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Einleitung. 


Sofeph Joadhim, geboren den 4. April 1835, bejuchte zuerft 
die Brimarjchule feines Geburtsortes Keitenholz und jodann die 
ziemlich primitive Sefundarjchule Neuendorf. Nachdem ihm noch 
ein SJährchen „Welichland” vergönnt worden, wurde er, entgegen 
jeinem jtill gehegten Wunjche, „studieren zu gehen”, von feinem 
DBater, einem eingefleifchten mwadern Bauersmanne, ftrenge zur 
Landwirtihaft angehalten, welchem Berufe er die guten und fchlech- 
ten Jahre hindurch treu geblieben tit biS auf den heutigen Tag. 
Erjt in jeinem 40. Altersjahre und durch einen jeltfamen Zufall 
dazu angeregt, begann er die feinen Fingern beinahe ungewohnt 
geivordene Feder ivieder zur Hand zu nehmen, um fich bei der 
Redaktion einer politiichen Lofalzeitung zu betheiligen und her: 
nach in Heinen Bolfserzählungen fich zu verfuchen. — Alles 
neben dem Bauerngejchäfte und jozujagen blos zu feiner geiftigen 
Erholung, der einzigen, welche das unbedeutende Bauerndorf in 
jeinen Berhältniffen zu bieten vermochte. Herzhafter geworden und 
dur) Freunde lebhaft dazu angeregt, tauchte Joachim die Feder 
immer tiefer in’3 Tintenfaß und fing an größere Dorfgefchichten 
zu jchreiben, wovon im Buchhandel bis anbin erjchienen find: 
Aug Berg und Thal I—-1V.; Olyms auf der Höh’; Geichichten 
der Schulbaje, Adam Zeltner (Volfsdrama); Lonny, die Heimat: 
oje; Nanny; Der Gunzgerhbang; Erziwungene Sachen; Die 
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Brüder; Fünfzig Jahre auf dem Erlenhofe; Der Sonnhalden: 
bauer (joeben erjchienen); Der Herrenbauer (in Vorbereitung); 
nebit einer Anzahl Eeinerer Erzählungen und Novellen, da und 
dort in Beitfchriften 2c. zur Veröffentlichung gelangt. Außerdem 
verläßt ein Schwanf in 3 Aufzügen unter dem Titel „Der jteg: 
bafte Schulmeifter” joeben die Breffe. 


’s Büfe-Iauggt. 


ten armüethige Gichicht. 





Me het ere nume ’3 Bäje-Nauggi gieit. Wie fie aber 
eigetlig g’heiße het mit Zauf- und Gihlähtsname, Yang 
han 18 nit gmwißt und ’8 het mi au nit ftarf Wunder giıo 
für’ z’venäh — wofür au, jo ne8 armiethigs, g’fahlts 
und verladhetS Wybervölchli ? 

30, nes g’fählts! Denn wenn fi jdo dä, wo od’ Mönche 
macht, in eve bjunderbare Yuun ganz bjunderbar agftrengt 
aha hätt, nes mißgftaltets, unfchynbers O’ichöpfli z’ichaffe, 
bejfer hätt’S nit hönne g’vothe, das Fähle. Chly, vrwadjien 
und bugglig, mit eme breite, vrjchnürpfte fit, wo die 
hlynen Xeugli druus uje gluegt hei, wie ne Chuuz zuem 
ene Höppli uus, drzue ne Hoor, das az'luege gfi tjch wie 
älbi Schofmulle — fo het ’3 Bäle-Nauggi uusgjeh. Drzue 
no die gfählte Händ, die linggi mit bloß drei Stumpfingere; 
dizue das watjchelig Gangmwerch, wie nen Ente; draue die 
Stimm, die ne Ton gha het wie nes gipaltnigs Muesbedi 
oder nes gluggligg Huehn . 

Scho won i no ne ganz chlyne Tiebeswürdige Niütnub 
gfi bi, hei mir Bueben und Meitjcht, die ganzt ei 
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ligt Rott, jchier fer größert Freud hönne ha, as wenn eis 
bon 18 g’ruefe het: „’S Nauggi chunnt, ’3 Bäje-Nauggi 
ich wieder do, dört hunnt’s ’3 Chilchgäkli uuf mit jyr 
Burdi Bäfe!“ Und vo wytem fcho hei mır em zuegjchrone: 
„Kauggt, hräih!” Und wenn’S denn g’hräiht het wie ne 
Güggel, gageret wie nes Huehn — o wie hei mir Freud 
oha und g’lachet und g’johlet und ’3 gluegt noche z’miachen 
uf ali Wys! Au de TZuube het’s hönne fpotte, ’3 Nauggi, 
de Chate, mie fie vaule, de Mülfe, mie fie müßere und 
pfyfe, em Öugger im Wald, ganz näteral — ümel eu$ 
het'3 jo Ddunft, felbmol. Und ne Stund zwo hätte mr em 
Nauggi zueglost und ’3 uufghalte, wenn’3 g’wartet hätt. 
E3 aber het nit g’wartet, ijch emfig wieder mwyterS gange 
inne Chumdehitüjere noh, gäb wie mır em ghoopet und mäng> 
mol jogar grobi Sache nohg’ruefe hei us Iutter Täubi,' aß 
’3 eus nit länger hit mwelle Churzizyt mıadhe. 

Ne Zytlang ish em Nauggi au no nes hlys Strupf- 
meitiht a dr Ehutte ghanget. ’S hly Meitjcht ich notisuoh 
größer worde, het felber au Bäfe treit, fh dinoh uf eimol 
zruggbliebe, vrfchwunde, 5 „jung Nauggeli.“ ’3 Alten aber 
bet ’3 Huufiere furt und furtgjegt. Armi und fürnemmi 
Piriit hei afo bärze, jy chrank worde, gftorbe — ’8 Nauggt, 
het’3 verdrießlig g’heiße, ’3 Nauggi, wo’3 doch fer große 
Schade wär, e8 hunnt für? — Me het ’m nit emol ’3 
Läbe und d’ Gjundheit gönnt, em arme Nauggi! Und wo’s 
endlige niümme ho ijch — — aber i will nit fo wyt goh, 
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will Lieber brichte, was fi einijch zuetveit het, wo ’3 Nauggi 
no ordli häch und bufchper git ifch und ig jelber zuem ene 
Chnab vo adhzäh, nitünzäh Sohre ane gwachle gfi bi. 

Do einifch, bi ftrenger Winterszyt, mo’S gege ’m Oben 
ane het afo huuten und jchneien und wäihe, aß men abfolut 
fei Hund me hätt dörfe vor D’ Thür ufe jage, ich au ’3 
Nauggi no drhär- und i ’S Yuus ho zlaufe, e3 und fy 
Burdi Bäje über und über voll Schnee, halbtod vor Miedi 
und Ahurzen Dthe* — mol, do het mr ’S hönne gfeh, aß 
3 au em Nauggt böjet, aß au e3 nit vo Wien und Stachel 
id. Und my Muetter het großes Bedunre gha mit dem 
arme Gfchöpf und em warme Gaffee ygichenft und nes Stüdt 
Iydlemäthe drzue gleit, und ’3 gheißen uf e warıı Ofefig 
hode, het 'm nes warmd Ölieger anerbote für die Nacht. 
Yang het fi 3 Nauggt gwehrt und gfeit, das wär ’S erfte 
Mol fit viele viele Zohren, aß ’3 zZ’Nacht furt bliebe fyg 
vo Yuus: endlige het je fi doch lo überrede und ijch bliebe, 
‚ diby aber nit went gfitüfzget und g’jommeret wege ’m Geißli, 
wege 'm Bitüßi. 

Druuf, i dr länge Chiltnaht — nıy Vater ifch ebefalls 
mied und naß, früchaytig i ’$ Bett gange gfi — het ’8 
Nauggt, eimol erwarmet und guet abgfuetteret, myr Muetter, 
uf ihre Wunfd, iy Lebeslauf erzellt. 


Em Bäje-Nauggt jy Yebeslauf — if das nit eifältig 
gfi zZloje? Umd do han au ig, am Tifh und über nıym 
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Sfchichtebueh, die drudti Gihicht mehr und mehr ufjer 
Acht gloh und der andere g’luujchet, dere vom arme Bäje- 
fraueli erzehlte. 


T. 

Du mıyn Gott, feit ’S Nauggi, wo jell i denn afo er- 
zelle? Deppe vo mym Öroßätti, em Zimmerma, wo da3 
Hiisli bonet het, eufer3 Stammhiisti? Fo bouet het 'ı 
’3, deuuf aber ifch ’r gly gitorbe, vo dem Fal vom Childhe- 
dach) abe. ’c het nes Fraueli Hinterloh mit eme Meitihi. ’S 
Meiticht ich groß worden und unsnehmed hübjh; aber au 
vusnehmed hoffärtig und uusnehmed liechtfinnig, het nit uf 
die hränfligt Muetter, defto lieber aber dene jchlimme Buebe 
g’foSt; het biunderbar eim glost, und zwar eim wo fie gar 
nit hätt jelle, eim wyt über ihrem Stand. Bis '3 Unglüd 
do gfi isch, nämlig dä Fal, mo d’ Meitli ’3 my Schäubelt 
miteße dehinte loh. Und da Bricht ifch nit nume ne jchlimme 
gji, au no ne fchlechte drzue. Het all3 melle lougne, vo 
Hitivothe, wie Pflicht und Net, fer Ned, het ne freche, 
fiindhafte Schwur tho, wenn das Ehind fyS fig, jell’3, wenn's 
uf VWelt Hömm, feini Händ da — — 

Und fo ifh’8 au ho, wien ’r gfeit het. Sg bi das 
Chind gli. Und wenn i au Händ ha — Iueget do die 
elende gfehlte. — — D’ Yiüüt hei fi drob etjeßt, au wege 
myr ganze Öftalt, und hei z3’jäme gfeit: „Heich’S au gieh, 
em Zimmerjöggis Bäbeli fy3 Chind ? ’5 jchönfte Meitli wyt 
und breit und die abjordi Deißgeburt, frei zum Schüüche!“ 

30, das jpg nes Gihmäs gfi, zäntume! Und ’3 Gäpli- 
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bunre Bandi, my Vater, het ft jchynt’S niene meh dörfe Io 
blicke, isch uuf und furt gange, go Franfıyd) ine, 3’Chrieg; 
und ich nimm umecho, nümm! Und mängiich jcho, fitden 
i größer und älter worde bi, ha mi gfrogt: jellih acht au 
bäte für jy armi Seel? Er het d’ Müuetter ı Schand und 
Ungfell brot, mir die elendi Oftalt agwünjcht — — Aber 
vr ich gradglyh Ddy Bater gfi, het au th felber, dur fy 
vermefieni Ned, i ’3 Unglitd brocht, i früchzytig Tod, i '3 
Sädfiür. Und wenn i du am Allerfeelentag au a ihn denft 
und für ihn bätet ha recht unfrichtig — 5b’8 em mürflig 
Nu ho ifch und 5b’8 öppis battet het? % weiß ’3 nit. 
3 fürchte fchier, was ’ a mir und a mym arme Mütetti 
gfündiget het, ’S ih au gar z’viel gfi. 

%o, gfündiget a mym arme Müetti. Denn vo dört, 
dr Schand a und dr trunrige Chimdbitti, het fie nume no 
nes halbs Läbe g’füchrt, Fei Freud meh gha und fei Zroft, 
nit emol a mir; denn juft ig — wie mueß fie grad my mit 
Schreden und Härzeleid agluegt ha, das mwiejchte g’ftrup- 
pierte Chind i dr Wiegle! Alfo fei Freud meh und fer 
Troft, het fi fchier niene meh dörfen zeige. ’3 ich aljo au 
gar nit fo ftarf z’verwundere gfi, aß, wo ihri Muetter gftorbe 
gfi und dr Cheflerpeter ifch ho i ’S Huus lanfe mit emen 
evnfthafte Hiüivothsantrag, mys Müetti ebefalls ernfthaftt 
Gedanken übercho Het. Bloß het’3 'n gfrogt: Und denn my$ 
Chind, Peter? Sell ’3 Chind au Dys jy, euferd biybe? 
Und won ’r diuf antwortet mit Widermwille: Nei die Chrott 
mag ti nit aluege! do ftoht mys Miüetti uf und jeit, voth 
und bleih im ©ficht: Öuet aß ig’3 weiß! Allo ifh’3 au 


Sürobe mit der ganze Hüirothsgfchiht! Und het ’m vd’ 
Thür uuftho. 

Aber dr Peter ich wieder ho, denn mys Mitetti ich 
halt no allimyl nes fchöng gfi, fo nes fchöns! Und das 
Hiüslt — 1 glaube fait, ’3 Hüüsli heb da Burfh nit we- 
niger azoge as mys Miüetti felber. Sie hei alfo nander 
ghüürothet und mi, das arme mißgftaltete Hüdelt, zmitschen 
ine gnoh, i dr Childe, vor em Altar, 

Dört zwüjchen inne, i Fried umd Einigkeit. Duruf aber 
nümme — — 

Me brichtet albe vom „böje Blik”, mit dem eim Y’Ritiit 
Ungfell, Chranfheit und Tod bringe hönne: ’3 ich nüt dra 
mwohr a dr Ned, i weiß ’3, ı weiß ’3! 

Denn wenn i vom erjte böje Blid und po dene nad)- 
folgede Zuufige, wo mr my Dater, nämlig ’3 Muetters 
Ma, zuegmorfe het id’ MWieglen und au jpöter, won i ume 
gchroche bi, o i lebti jcho lang nünmemeh, wär nie zmwöt 
Söhrlt alt worde! 

Aber i bi fürcho, viellicht grad ihm z’lerd, wül ’v mi 
jo griiüsft gihochen und verachtet het; bi fürcho und jogar 
gmwachje und dick worde, troß der elende Choft und de Mitpfe, 
de böje Blide und Worte, 

Und erft wo die Ehind ho fy, dr Hansli, 3 Marian 
neli, 3 Negineli, eis n’om anderen, i churzer Zyt. Dene 
han i müeße ’S Chindemeitjcht mache. Und het ei gihrouen, 
us Meifterlofigfeit oder mwil’s nit grad AS het chönnen 
erzwänge, do bin i das gji, wo Scheltwort und Chläpf 
übercho het, vo ihm, vom DBater. Het eis öppis vrderbt 
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oder fi i dD’singer gfchnitte oder i dr Bmängerei ne läße 
Tritt tho, han ti abermals Watjch überho, mängsmol ganz 
überjünig.. Denn wer ich V’Shuld dra gfi, a8 grad ig, 
ig mit mym Muulaffe ? 

Am Tiih, wenn ’3 Aeffe wohl gnapp gfi ijcd — und 
wenn ich das nit dr Fal gi? — do han i wol gmwüßt, 
wer z’eriht mueß ufhöre, natürlig ig. Und ha’3 dod) alli- 
wpl miteße Füre, wie ne große Sreßbuch aß ig fig. 

Dr Bater isch mehr und mehr ne Suuffärli morde. 
Eigetlig isch ’r daS früecher jcho gfi, i fyne Tidige Fohre, 
bloß het ’r ’3 vor dr Muetter beffer chönne vrberge. Und 
das, 98 Suuffe, het mi ordli gfreut. Denn wenn ’r bi 
iym Cheflen und Huuftere die meifte Mol länger als nöthig 
furtblieben if), fo lang nändlig, bis Als, was ’r vrdienet, 
au grad wieder vrpußt gfi ish — mi het’s mit blanget, 
op nei! Ha Doch mwenigftens die ZHt uu8 feini Schimpfe- 
reien und Schläg miüeßen uusftoh. Und het d’ Muetter au 
gjommeret und pflännet wegen ihrem uhuuslige Ma und 
iym Tiederlige Xeben, umd allimyl a ’3 But gluegt oder zum 
Senfterli uus, öb ’r denn nonit hömm — ig jelber ha 
heimlig gwünfcht uud bättet: wenn ’r nıme nonit chäm!’, 
gar nümm chäm’! 

Dann und wann, 1 jettige Zäle, het d’ Muetter, wenn 
'r hei ho ifch, ihres Leid und ihre Berdruß nit chönne 
prichmyge. Denn het eis Wort ’3 ander gä und dr erjcht 
Watfch, wo uustheilt worden isch, han ig übercho, ig dr 
„Banggert”, dä „müeiht Böögg" und „Bergäbefreiler“, 
wo nie frei Schicht und me gar nit fett dulden im Huus. 
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Und d’ Muetter, die armi, ich froh gfi zZ’ichmyge, het mr 
nit emol dörfe d’ Partei anäh. 

Oanz jung und hly, han ti fo miücßen i Wald ufe 
go Holz famımle. Ha mi z’ericht jo jchröclt g’förchtet vor 
de böfe Hafe, de milde Eihhorne und vor 'm Walphüeter, 
dem ftränge, vor jedem riiiih, ha fajt nit herzhaft dörfe 
ihnuufe. Und fo viel i au g’jammlet und heigjchleipft ha, 
diiert Aeftli und anderi Uufläfete, ihm, en DBater, ijch’3 
eisder no zweni gfi, und mängs Nitetheli, wonig jelber hei- 
brocht ba, ifch mir zum eigene Faußt! morde. 

Und won 1’3 Reginelt gftorben tjch a de Chindsblotere, 
do hätt ig felle dra dv’ Schuld fy, und han ig fie doch erjcht 
drei Tag noh ihm übercdho. Er, dr Vater, het mer’3 fogar 
al3 Uverfchantigfeit? agrechnet, aß nit ig gftorbe bi und ’3 
Regineli, das Hübjchen ordlige, het chönne doblybe. 

Die Deradtig, wo mr deheim 3’TIheil worden ifch, het 
fi an uf ander Pit verpflanzet. % ba eigetlig Broni 
gheiße; wül i aber längeri Zyt übel ha chönne rede und 
mängs Ding kurios unsgjproche ha, het mr dr Vater nie 
anderifch gieit a8 „Naugger”, us Iunter Bosheit und au 
für mit Muetter höhn z’imade. Het me fi do no mieße 
prwundere, aß mr d’ Chind, DV’ Schuel- und Gafjechind, fei 
andere Name meh gfeit hei as Nauggi, ’3 Cheßlernauggi? 
und mi unsgjpielt und g’naret hei uf allı Manier? Bi vr 
Ejel gfi, mo Ali gmeint hei, aß fie dörfen uf 'm ume vote. 
Denn wer hätt fi myner jellen anäh, wenn’3 der eige Vater 
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nit thuet, fogar jy großi Freud dra gha het a dr Helcherei? 
Dder hätt das mi Muetter jelle thue, die armi chränfl igi? 
Hätt ’r e8 nit mwelle rothe — — 

Und i dr Schuel felber: Bi allmäg nit ’3 g’ihhder und 
'3 Diffiger gfi, will’3 gern zueg’ftoh. Aber au nit ’3 umod- 
liger,! ha mi im Gegentheil düüßt? und duldet. Gradglydh, 
wenn albe 3’Dbe ’3 Regifter abeglefe worden ifch vo dene 
wo g’ihwäßt und oder jüjcht öppis vrbosget gha hei, do 
bin i fcho zum vorums uufgftande und füre gange go d’ 
Tage? hole; denn i ha wol gwüßt, aß ig unfgfchriebe bi vont 
Uuffichterbueb, glych welen. Und au füjcht het ’S „Nauggi“ 
müeßen umeha bi alle Glägeheite, het jedes gmeint, ig fig 
dr Schuehlumpe, wo med’ Schueh hönn dra abwüjche, aß 
ig’3 am End felber au g’glaubt und mi ordli dri gichiet ha. 

Deheint fy mer vo Fohr zue Johr ärmer und nöthiger 
worde, hei mengsmol jchier nit gwüßt was byßen und gnage. 
Denn dr Vater isch eisder wie teufer i d’ Yiederligfeit ine 
grothe, het demit Verdienft und Kredit vrlore, am End, bi 
dem elende Schnapferlebe, Ofundheit und Brftand DR 

Und einiih, in ere miefte holte Winternacht, ich ’r 
wieder nit hei ho, nümme hei cho. 

Doch, er ifch hei ho, de Morge druuf, ufs8 Müllers 
Chare. Am Bähnliftug, im Schnee verwaiht, fo hei’s 'n 
gfunde, halt, gityf und tod. 

Und my Muetter het g’fchroue, wie ufinnig. Worum 
äht? Will ne eineweg gern und lieb gha het? per mil 
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je ft dururet het, daS elenden ehelige Yäbe, dä Ufriede, die 
halbdoge Föhrli us ? 

Dr Vater gitorbe — dä Berluft het eigetlig dr Hus- 
haltig went Schade brot; denn All3 was my Miretter von 
'm z’gnieße gha het, vo jym ganze Ömwerb, das fy die ver- 
löcherte Hofe gji, die durrnige Strümpf, die vrichmuslete 
Hömli, abgjeh vo dem Chacheliziiig, won ’r dann und warn 
i for Ufödigkeit a dv’ Wand g’riüiehrt het. Alfo jy mr arm 
gfi, vor wie noh. 

My Miuetter Het fryli chönne mäbe. Aber bi dene 
Hlyne Chinde ifch ere düre Tag nit viel müglig gii, umd 
3 Obe denn, i dr Chiltnacht, het’3 dr Vater nit welle dulde, 
das Schnättere, mil’ 'n am Schlofe gftört het. Seg, mon 
'r gftorbe gfi ifch, Het fi dv’ Muetter mit neuem Flyß a 
MWebftuehl gmacht, het gwobe fchier Tag e Nacht. Und ig 
ha gipuelet und gfchlichtet, ebefall8 jchier Tag e Nacht. Hei 
fei andert Wahl gha, entweder Schaffen oder Noth und Hunger 
[yde; oder bättle. Bättle — das hätt myS liebe Mitetti 
weder jelber tho, no de Chinde zuegä, Tteber numen eintjch 
gefien im Tag. 

D’ Muetter het gwobe, Lynigg und Boumeligs für 
Chunden und i d’ Fabrife, het au denn no gmobe, won 
ere’3 doch dr Dofter jcharpf vrbote gha het megen ihrer 
Uuszehrig. Und et fie!S gege ’m Dbe ane nümme chönne 
präftiere wege dr Schwädhi, wege 'm Uebelmerde, Denn 
bin i uf e Sädel ufe g’hläderet und ha afo Schiffli fchieße 
mit myne ftumphafte Fingere, jo guet aß müglig. 
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D’ Muetter het gwoben und gmobe, it churzer Zyt ihres 
eige Todtehömli gmobe. 

Mie ne Örashalm vor der Zyt gmäiht, ich fie hig’funfen 
i ’8 friiehaytig Grab. Und ac) Gott! mir Chinder het dä 
ihröcdlig Brluft nit emol vecht hönnen erfafle! 


IT: 

Am Tag druuf, erzellt’s Bäfe-Nauggti wyters, am Tag 
druuf, noh ’3 arme Miüetti’S Grebt, jy zwee Mannen i eujers 
Hiitslt ho, dr Ammen und dr Armevogt, und hei afo uf- 
ihrybe; ’3 Hiüslt, das halb Hitüsli, was ma das mwerh jy 
zum Brehaufe, zum Uusliey? Sähzg Franke; Schulde 
deuff: tuufig Franke, macht vierzg Franke Zins; biybe no 
zwänzg. ’SHuusröthli, d’ Herdöpfel ab dr Allmendritt md 
3 Schiff und Gichire nnd allerhand Grümpel: zmwöthundert 
Sranfe, macht, i » Sparfaffe gleit, jährlig acht Franke, 
zjämen achtezwänzg, dr ganz Abnuge. — 

Druuf hei fie au eus Chinder afo aluegen und uuf- 
Ihrybe; und afo rechne, wie billig aß mir drit ächt Z’nrchoft- 
gelte fyge; und hei gfunden, e3 läng nit, läng bi mwyt e feer 
nit, do mieß dr Armejedel wieder ferm fchwigen, etligi 
Fohr. Und dr Armevogt het gmeint: „So dhunntS und 
mueß jo cho, wenn me das Fogelziüg loht hüürothe! Bi 
felbmol, wo fi dr Cheplerpeter gmäldet het, nit vrgäbe jo 
hert drimider gi." 

„Sg au!“ feit dr Amme, „ft aber nit Meifter worde.“ 

„Seß hei mr d’ Suppe," brummlet dr Armevogt und 
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macht drzue nes Gficht wie nes prbrönnts Herdöpfelvöfhtt, 
„je hei mr dr Chrom — was jet afo mit der Waar?“ 

„30, was afo!" jeit au dr Amme und chraget i de 
Hoore. „Dr Bueb Hunnt 3 nööchit Fohr us dr Schuel, 
da nähm viellicht dr Müller umfunft, juecht jo jo eine zum 
Behhiüete, zum Achertrybe, für „Bueb", gradufe gjeit — — 
Aber das Hlyne Meitichi, erft acht Sohr olt, do mwird’S hert 
ha, das untere z'bringe, jogar mit füfzg, jächzg Franke, für 
d’ Chleider und d’ Choft, für Allg! Bielliht aß d’ Holz: 
bödemahere — — aber ’8 iich, wie me fört, ne hy ne 
wuucht, wüefhti —" 

„Uf das cha me nit god!“ meint dr Ander Kurz; „io 
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Das het mr faft 3 Herz abgjchnitte, won 1 das g’hört 
ha, wie myni arme Gfchwifterti felle vrdinget, vrichaggeret 
wärde a guzig, uverfchant, unerchannt ' Lirüt. Und mie ’3 
Marianneli mi bim Chuttli? padt und afoht pflänne, wie 
wenn 1 jeb jyS Meüetti wär, mo’S fett b’ichüge, do ifch’s 
me uf eimol ho, ha nit gwüßt wie, ’8 Miitiybe, dr Chyb, 
3 Guräfdi. 

Und wie fi de Ammen umdhehrt und frogt: „Und mit 
Div, Nauggi, was elle mr mit Div afoh?“ do han t 
härih g’antwortet: „Mit mir? Mit mir heit Div gar nmüt 
asfoh! Ig ha Schaffe, myS eige Brot vrdiene, will müt 
vo der Gmein!“ 
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„So, jo? Wie olt bij denn, Nauggi, aß fo groß 
thuefh? Wotjch’S nit füge? Nu, afäng, wenn Du Di 
jelber mwotich uusbringe defto befjer, choft fcho fo und fo viel 
weniger. Aber nimm Di in Acht, Meitfchi, aß mr nit öppe 
gohich go bättlen oder anderi Kumpereie mache und d’ Gmein 
it Schand und Chöfte bringfh! Dere Gfchichte wäre mr 
nit lieb — — Ulf, do nimm Dyni Chleidli und gang!“ 

Wohi t well goh und was i well afoh, ig arms übel- 
zptigs Meitjchi, mit dene leere Hände, dene paar Fühlen am 
%pb, das het die Vorgjegte nit Wunder gnoh; für fie ifch 
v Hauptjah gfi: ’3 Niütchofte! 

Wohy it go well und was je afo — ig ha’3 i jelbem 
Augebli felber nit gwüßt. My erft Gedanken ifch ofi, i 
well i 8 Pfarrhuug goh, dr Pfarcherr um Roth agoh. Bi 
wiürflig au higange. Ha’s aber übel breiht.* $ dr Herre- 
ftube hei fie jchyntS grad nes großes Aefje gha, hei fo fröhlig 
tho und Iuut glachet und mit de Ölefere gehlinglet, wie an 
ere Hodhayt. Und giehmöct het’3 jo herrlig guet im ganze 
Yuus ume, me hätt vor Glufcht faft möge. d’ Finger ab- 
buße, bjunders ig, wo dr ganz Tag no feis Brösmeli z’älle 
gha ba. 3 bi im Gang uf gftanden und ha uf e Bricht 
gwartet. Und i füre, wie i dr Chuchi inn die didi Pfarr- 
Höcht ’S Untermeitli frogt, wer das jyg, wo mit 'm Pfarcher 
well rede? Und wo fies venimmt wer, feit fie vrädhtlig: 
„So, nume das Pfumpfi? Säg ’m, e8 fell nes anders 
Mol ho, dr Pfarrer heb jet. nit drwyl. Und loh’8 ömel 
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. nit ine, Bufi, me weiß halt nie was fettig Lit an ne hei!* 
— d’ Chilchmeieren, die rycht Buurefrau aber, wo i jelbem 
Augeblid ho ifch mit eme Dafe voll jüeßt Iydlen, die het 
Io ine Hönne zum Pfarrherr, 1 ’3 NWäbetftüblt, fofurt. 

Bim Weggoh vom Pfarrhuus ish mr dr Gedanke ho, 
eismolS, i well zue dr Bafe Lene goh, fie um ihri Meinig 
froge. Und die Meinig bet gluntet: „Channydh einftwple, 
bi öppe ne Plagg gfunde bim ene Buur, bi mir binbe. 
Aber ’3 wird Dr gly guue vrleide — —" 

Em en andere wärs au allweg gly vrleidet bi dem 
armüethige Xäbe, armüethiger jeher, a3 mir ’3 deheiut gha 
hei, bi dr Muetter fälig. Woher hätt fie’S befjer felle näh, 
die alti chinderlofi Wittfrau, arm wie ne Chilchemuns? Het 
im ene Hinterhüisli gwohnt, im ene Stübli, huum mehr 
as ’3 Chlofter wyt allmäg, ’3 Bett abgrechnet; und do drinn 
ich nebftdem no nes gwaggeligs Tiichli gitande, nes rueßigs 
mwurmftihigs Chäftli, im Winter, bi dr ftrenge Chölti, het 
fie au no ’3 Öeißli und d’ Hüehner ine gnoh. 

Me het dr Bafe zäntume d’ Bäfefrau oder ’S Bäfe- 
Leni gjeit. Bruuche denk nit z’fäge worum. Drum 1jch’s 
au my erfti bftändigi Arbet gfi bi dr Bafe, das Bäjerys 
zholen im Wald uffe, birchigs, tannigs und anders, je no 
dr “sohrzyt. Und bin i drby im Afang ordli dumm und 
ung’ihiet vrfahren und het ere fchier nüt welle gfalle, mas 
i heibrocht ha, mit dr Byt han i au das g’lehrt, die vechti 
Uusmwahl z’träffe. Sie felber ift dann und wann mit dr 
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Maar go hunfiere. Und einijch ZObe, wo mir Zmwöt fchier 
i felbem Augeblid hei hömen, fie u8 dr Fröndi mit 'm 
unsprhaufte Hälfig!, ig mit eve Burdi NRy8 us 'm Wald, 
do, wer ftoht vor eufer Huus- oder Chudisthür und pflännet 
überlunt? Miemet ander3 as eufers Marianneli, 8 
Schmeiterli. E35 het’3 bi dr Holzbödemachere nimm meh 
hönnen uushalte wege dr Uverfchantigfeit, wege 'm Bösha 
und de Schläge. 

Was ijch do z’mache gji? ’3 Schwefterli het mr jchrödli 
duuret; und i ha dr Bajen aghalte, fie jells für einftwylen 
ebenfalls zuen eve näh, mir Beedi mwelle jchaffe, Ays holen 
und dr Geiß lauben,? und folgen aß nen Art heb. 

Und ändlige, mit eme teufe Süüfzger, het d’ Bafen 
pgmwilliget, "3 Schmefterli chönn biybe. 

Mr heini’s fryli ordli müeße 3’jäme loh, mir drü Per- 
fönli, i dem enge Stübeli, a dem dKlyne Tijhli, i dem 
Ihmalen arınjelige Bett, mit dr Chlyne zmwüjchensinn — ig 
jelber ha mi fo fhmal gmadt und fo wyt ufe glob, uf ’3 
Bettfchgetbrett uje, a3 müglig, und mängijch jcehter fer Dedi 
gha, aß ömel V’Baje nüt z'hlage gha het uf ihrer Syten äne. 

Und ig felber ha ebefalls Lehre Bäje binde, z’ericht die 
Hlynere, tannige Fürftetbäfeli, notisnoh au die andere, gröbere 
und fürnemmere, wie fuur und ungfchidt mi daS au ado 
isch mit myne g’fählte Hände, 

Dr Armevogt ij ho, wege 'm Martanneli, für ’S zue 
dr Bödemachere zrugg z’bringe, wenn’3 fy mieß, mit Ömalt. 
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Do het 3 Meitichi hauthööchligen afo fchreien, ifch ufe 
giprungen i ’8 Schüiäirli ufe, het ft verfchloffen! i hintertich 
Winkel, aß mr ’3 3’ Nacht fchter nünme gfunde hei, das 
arme bifrorne Chind. Und dv’ Bafe het gjeit, fie löih ’s 
dr böje Bodehär nümm, lieber well fie’3 vrgäbe? ha. 

„Drgäbe ha — jä da’jch öppis ganz angers!" feit dr 
Armevogt. Feb ich ’v ’8 jo z’friede gft, au wenn ’3 
Meitiht no meh hätt miüeße hungeren, a8 i fym vorige 
Ehofthuns. 

Hungere — nır eigetlig hungere hei mr bi dr Bafe nit 
mieße, wenn au ’3 Aefje nit grad höftlig gfi ifch: Herd- 
öpfel mit fammt dr Muntur, und Gaffee; und de wieder 
Öaffee und Herdöpfel, alben einifch ne Suppe; fiyli wurd 
me die, wo d’ Bafe g’chochet het, fchwärlt im ene Herre- 
bochbuec finde. Gaffee het’s ne Vierlig brucht i dr Wuche; 
und wie mängi Bohne das, bi denen achzäh Channe voll, 
uf 3 Mol breicht het, ich au guet uuszrechne. — — Und 
doh jy ig und ’3 Marianneli bi dr Choft gjund bliebe, es 
iich jogar drby ftveng gwachlen, und ig eisder wie Dider 
worde, D’ Baje fryli die ijch nüt meh gwachfen, in Öege- 
theil het fie fi mehr und mehr 3’jämen und vorabe gloh — 
nüt z’verwundere bi ihre fiebezg Fohre! Drzue fi no dv’ 
Sfüchtt ho und hei fie afo plogen, aß fie mängifh, bi 
Bysluft oder Näbel, jchier feis Glied meh het hönne rüchren 
und Inut g’jüüfzget und g’jonmteret het vor Schmerze. Do 
bin ig das gfi, wo het müeße d’ Huushaltig machen und au 


I verfrochen, ? umjonft. 


en 


mit de Bäje go Huufiere. Und mehr as einifch het fie gfeit: 
„Shunnt mo drzue, über hurz oder lang, daß Dir Zmoi 
nn erhalte müeßt, jo währli !" 

Und ’S ich mwürflig au drzue ho, ehnder! as me’3 denft 
het. Chuum aß jie no het hönne ’3 Chrys erlefen und 
Hämpfelt made, vo Bäjebinde fcho fei Ned meh. 

Deich im Kolte Winter gfi, anno Achtezwänzgi, ne 
Winter jo unsnahmsmwys fträng, aß d’ Ninden a de Nuß- 
Säumen uufg’jprungen tjch und ’S albe g’hlöpft het, währed 
dr Nacht, do und dört, wie Büchjefchüs. 

Sogar mir junge Meitfeht jy faft vrfroren i dem uns 
bihluffne Stübeli inn, bi dem fchledhten Dfewerch, bi dem 
weneli Holz, wo mr z’ericht no hei müeße go 3’/jäme fuechen 
t da geuufam vrichneit grimmehalt Wald, 

Und ’8 Ungfell? het’3 mwellen, aß i3 einijh 3’Nacht die 
murmftichtgt Bettichget?® unter en Tyb z’fäme gheit isch, eus 
Driiüne. Ad, wie fy mr erfchrode, wo das jo g’chrachet 
het und mir abedrohlet fi uf e Bode! Und d’ Bafe het 
g’meint, ’3 Marianneli fyg d’ Schuld, aß ’3 jo muethwillig 
abdrohlet ijch und jo hert g’rülzt het im Bett, im Schlof, 
im Iraume. Und ’3 mag au wohr gji fy. Aber was het’s 
jet gnüßt, dag dv’ Schuldgäh und Chlage? D’ Bettfchget 
ijch wol faput gfi, und fer Gald für ne neut loh z’mache, 
nit emol für fie z’flide, her3 für anderi Sade müeßen. 
uusgäh, für euft drüi Müüler, die hungrige, für Strümpf 
und Holzbödefchueh. ’3 Bett ich am Bode gfi und au am 
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Bode bliebe. Ad, wie het fi 3 Marianneli gförchtet vor 
de Müüfe, wo jeg werde cho für ihm D’ Behen abz’byke; 
und wie d’Bafe g’jommeret het über die Armueth, über das 
Stähen in ihre Gliedere — — 

Da Ichröclt Hert Winter und das Hlyne Vrdienftli, jchter 
nümm demärth divo z’rede! Denn mer het meh mwelle go 
Chrys hauen i Wald ufe, bi dem ellehöh Schnee, dem 
pidelhertgfrorne, bi dem vrjchneite Struuchwärd ? Und her’s 
ig und 3 Marianneli dann und wann eineweg g’wogt umd 
erzwunge, fo ifch wieder Niemet gjt, wo het mwelle Bäje 
haufe, ich jo fchier nüt meh gwüjcht worden t dene Buuren- 
und Tounerhitiiferen, a3 öppen unter em Dfe füre, wo Alt, 
Chly und Groß, ohni Uufhöre druf ume grütiht jy, uf 'm 
Dfen ume nämlig. 

Und wo endlige dr Huustage ho ii und Schnee und 
Chölti vrichwunde fi, do erft het’3 die armi Baje recht 
afo zwägnäh bi dem Uufthaue! het giehmwullnt Bet übercho, 
ich ernftlig chranf morde, zum Stärbe. Und mien i dr 
Pfarrher g’holt ha, oder eigetlig dr DBifari, zum Berjeh, 
und er het miüeßen a Bode chnenen a 8 Baje’3 ©’lieger 
— o mie ha mi g’ihämt und mie het’3 mi duuret! 

Dr Tod aber het no fei Bafe hönne bruuchen, ich 
alfo, won ’r a d’ Thür g’hojchet* gha het, wieder vrby- 
gange, für bim die Fallebuur yz’hehre; dä het müße mit 
'm gob, vo fym große Buurehof und dide Gültrodel und 
or Geldbloteren, vo fone Spädjyten, g’fülltnen Anfehäfen 


” angepocht. 


. 


und Jruchtchäften ewägg. Euft biuetarmi Bafe drgegen ifch 
wieder fürcho, drby aber die blödi, hülfloft Frau bliebe, für 
nüt meh guet, a3 für ’3 Siüüfzge, ’S Chlagen und ’3 Bäte, 

Wie ganz anderifch drgege 3 Marianneli! Vo mytens 
iho het me’s Könne före jublen und fingen im junnige 
junggrüene Wald ufje, bi dene Blitemlene, Chäferle und 
Summerpögle, bi jym Oras- und Nysfammle, bim Aerdbeeri= 
gwünne, Aerdbeeri für ’3 eige Schnäbeli, Aerdbeeri uf e 
Chauf. 

30, uf e Chauf. Aber do bin ig, mit dem Huuftere, 
nit achoh. ’S erft Ehrättli voll han i dr Schloßherrfchaft 
brodt. Was het D’ Madam gfeit, ganz grad ufe? PD 
Aerdbeert fyge fryli Scheen, aber — fie thuet mi gjtyf be- 
trachte vo Chopf bis zue de Züeße, my vrwachsnt Öftalt, 
mys ufhynber Gficht, myni gfählte Händ, aber feit fie, vo 
Dir Hauf t feini Beeri. — — Grad ish ’8 Hechlerfarlt’s 
Zruddli ho, dem hei fie du abg’hauft mit großem Wohl: 
falle, vo dem hHübjche Meitjcht. Und mir tjch’3 drby i 
Sinn Ho, wad mer eujers Marianneli erzellt het und mas 
au ig mit eigenen Auge gjey ha im Wald uf, nämltg wie 
das Hechler8 Hlyne Buebe ihri Aerdbeeri jammle: do hei 
fie die [hmußige Chäppli vo ihre rüdige Eiterhöpfe gnoh 
und Die Beeri dry gmwunnen und dinoh 1 ’3 Chrättli gleert 
— pfi Tüüfel! — — ’38 Marianneli het häluuf g’lachet, 
mi aber het’3 nit went duuvet; han ti doch eißder jo flyßig 
myni Hand g’wäfche. 

Druuf hei mr 18, nämlig 3 Marianneli, Huufiere gfchiet; 
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ihm, dem fyne, vothbadige Meitjcht, hei fie d’ Beeri feho 
abg’chauft! 

So, 8 ch nes fyns, hübjches gii, myS Schwefterli; 
und tie) vo Tag zue Tag fyner und hübjcher worde; umd 
vo Tag zue Tag fröhliger und muethwilliger. Lache, Singen 
und Afächtigthue, da’ich jyS Läbe gfi, vo Chummer und 
Sorge nit die Spur, fettigs het’S mir überloh, em Nauggi. 

Und ig bi’3 oroli z’friede gfi, ha gwünfcht, aß ’3 nme 
jo jy8 Brbiybe hätt. 

Aber ’3 ich nit lang fo bliebe. Mit dr Bale het’s 
unter einijch afo böle, fie tich vo eim Uebelmerden ı ’3 ander 
falle. Und dr Dofter, won ere dr Bulz "griffen und druuf 
a dv’ Uhr gluegt het — i han em’3 agjeh, am Chopffchüttlen 
a, aß nit guet ftoht mit eufer liebe Bafe; und ’v het’3 au 
graduje gjeit bim Furtgoh: fei Bluet meh, fei Bluet! ’3 
Beft wird wol fy, Chinder, dir löiht fie bigyte vrfeh, hüt 
noh! 

Drjehb — jo, wenn dr Pfarrher jelb Tag nit grad . 
uusgreist gft wär a ne Herrezjämefunft! Eigetlig het fi 
dv’ Bafe jcho vrjeh gha uf ihres Stündli, fit Johr und Tag, 
mit Geduldigiy und Bäte, vorbereitet gfi in aller frommer 
ÖinietSrueih uf e Tod, dä jeß au cho isch, ftill und hübjchelt, 
und ere d’ Auge zuedriidt het, jelb Dbe no, zum längen, 
eebige Schlof, zuem ene jäligen Erwadhe, dört änen im 
Himmelcyc. | 

Und mieder isch, grad no dr Gräbt — aber z’ericht 
will i doch mo churz vo dr Öräbt erzelle.. Scier ’S halb 
Dorf iih dr Bafe felig vrwandt gfi, wyt oder noodh. Und 
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fie het’8 mängSmol erzellt, wie bi ihres Xetti’S Tod die 
halbi Gmein, die rohe Buuren allz’Jäme 3’%ych cho fige; 
denn er jyg felber ne Buur und drzue no Grichtsjäß gii, 
bi3 drunf die großi Brunft ho ifch, eis Ungfell un’S ander, 
drzue die Tiechtfinnige, liederlige Sühn — — Um a ’8 
Bafes Gräbt jy’3 vo dr ganze rohe Brwandichaft nit nes 
Dote Bei erichtene, dell hei nume D’ Magd gichidt oder 
nes Cind, i mindere Chleidere — guet gnue jo für die 
arm Bälefrau. — — Mlfo wo dr Amme ho ifch cho die 
Sad) aluegen im Huus inn, die arımiiethigt — nei, do het 
’r nit möge uufjchroybe, het fi gleitig* drvo zäpft mit fyne 
Gichrifte. Und dr Pfarrher, won 'mı Gräbt zahlt ha, das 
Mäpläfe, do bet ’v mr ’3 Holbe gichenft, jelb mueRß i 
rüehme. Aber au ihm ich's nit i Sinn ho, fo weni aß 
de Vorgjegten, öppe 3’froge, maS mir zmwöt vrmeijete Hideli 
jeg mwellen afoh, wie eus uusbringe. Men ifch allweg froh 
gfi, aß ig jelber nüt droo agfange ha und gly gange bi — — 

Wo alfo d’ Baje vrgraben und al Chöfte zahlt gi jy, 
han i im afelumpezopfe no ne Halbbate gha, eufe ganz 
Ryhthum. Und juft het ne Hanberhsburiht a »’ Thüre 
ghofchet — o! han i denft, wie ih dä arm Hüttel, dä 
g’hinfig, jo wüejcht vrirret! Dä Halbage han i no allimil 
it de Jingeren ume dröhlt, je gib ig 'n hurti dem Bürjchtli, 
us Mitlyden, u3 — wie fell i fägen? — uS8 luuter Cländg- 
übermueth, fo arm und hülflos bi mır vorcho, ig und my3 
Schmefterli, uf dr holten öde Wält. — — Wie mi aber 


* eilig. 


ee 


das Birschtli mit em Gjchenf 1 dr Hand, jo groß agluegt 
het und ’3 Hüetli vor mır lüpft und mr gar fyn Ddantet 
him Furtgoh — da’ich mr jo gipäflig vorchoh, aß au einiich 
Öpper mit mr höflig thuet und dr Reveränzg macht! ’8 
Martanneli aber foht afo uufbegähre: feis Stüdli Brot 
meh im Huus, kei Bohne Gaffee, nit emol nes Pryjelt Salz 
zue de Herdöpflen; und Du dhannfch no jo groß thue- und 
’3 leicht Stüdlt Gäld nume jo wägg gheie, Nauggi! Do 
han i gfeit: Ieb, Schwefterli, füih mir ganz frülch afo 
huufe, nit Frönds und Dlts dHläbt meh dra, a eufer Sad). 
Und dä Gott, wo d’ Buuren erhaltet und ’3 Herrenold, 
er wird au fir eus armi Weisli forgen, aß nır nit z’Orund 
göih. — — Lueg, dört im Eggeli ifch no nes Bürdeli 
Bäferys, hurtt hol nes paar Wydli, will fie binde. Und 
denn gofch mr go Huufieren im Dorf ume, für das neu 
groß Handelshuus, Nauggi und Kumpenei. Und bringich) 
für die drei Babe nes halbwykes Brötli hei. Drmwyle mild 
i 3 Geigli, vupfen 'nu ©ras — — 

D’ Litüt hei g’vedt und gjpöttlet: ’S Bäjenauggi und 
das jung Meitjchi, wie die 3’jäne Huusholte werde! 

Do hani zum Marianneli gjeit: Set erjcht wei mr ne 
zeige, was mr jy und mas mr chönne, wei jchaffen und 
Huufen aß ’3 nen Art het! Schaffen und huufe, Ihe dr 
Base z’lieb, wenn fie vom Himmel abe Iuegt, was mir Zmöt 
mache. Drum früfeh Hi a ’S Bäfemace, a ’3 Beeri- und 
Chrüüterfuehen und a ’3 Huufiere vo Morge friieh bis 
3 Nacht fpot! Muefch denn, wenn flyßig bifch, ne neue Rod 
uf d° ChHilbi ha und ne Spiglichappe. Ig für mi Theil 
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will mi gern no [yde mit mym alte Jippli,' will’s nomol 
pläte.? 

Das Brjpräcdhe, mwäg 'm neue Rod, das het g’würft. 
Wie überhaupt 3 Meitjcht jo überuus hoffärtig gli ich, 
vo Chlynem uf jo, i de Föble. Keis Bändeli fo leid,’ 
feiS Nefteli abem Wüfchetehuuffe, aß ’3 nit unfgha und a 
'3 Chleid g’heftet, feis Blüemli im Wald oder am Weg, 
neg biunderbar Ihöns, wo’S nit abgrifjen und 1 ’3 Hoor 
gfteckt het. Und mängsmol han i ’3 gjeh, wie’3, menn’s 
gmeint het, e8 gjeih’3 Niemer, probiert het z’laufe, wie das 
und diejes hoffärtige Meitli, jogar mit de Bäfen untere'm 
Arm, probiert het z’ränggele, e8, das Strupfmeiticht! 

Mit dr Zyt aber ifch’3 Fer Steupf meh blieben, ich 
gwachle wie nes Rohr bi all der magere, lüßele Choft. 
Und einifch, wo ’3 Pächbrönners Meitihi, giych olt mie 
es, hei ho ifh uS dr Stadt, mwo’3 dienet het a8 Chinde- 
meitli, und au zue eu8 ho ich uf Bjueh, tT dem gäls 
blüemlete Nod, mit ’m Strouhüetli uff, mit dem Meye 
deuff, Do, vo dört a isch euferd Marianneli gfi wie um: 
gwandlet; het fer Freud meh gha am Schaffen, am Xeffe, 
nüt ish ’m meh guet gnuue gfi, fogar ’3 Dorf z/witefcht und 
dv Sunne jo büürjch,* vo de Lülite gar nit z’jchiwäge, dene 
grobe; het ’3 Zurtgoh i ’3 Ehöpfli gfafjet, die fürnemme 
Chleider, die Schöne Hüüfer, die herrlige Choft, das fyne 
Thue vo dene fyne Yüüte. Und als myS Abmwehre het gar 
nüt batted, feis Bigeli. Chuum fi adht Tag ume git, iich 
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jcho Bricht ho dur d’ Böti, vom Pächbrönnermeitiht — 
3 ch alfo Allg fcho abgehartet gfi! — jet fyg ne Plabg 
off zum Ptrete, bim ene Herr Perfäfler oder Stärnefchmöder, 
nämlig bi dr Frau oder eigetlig bim Chind, für's z’roth- 
fammen, umez’trägen, umez’füehre im ene jchöne Chinde- 
wägeli, 1 dr Stadt ume. Do het fi 3 Marianneli jcho 
nimm chönne ftill. ha vor Gluft und Freud, het müt meh 
uf mym Wort, uf my8 Schälte alost, bet fynt Chleidfi 
zlamepadt, ifch uuf und furt grönnt, fchier ohne Adie z’mache. 
So fy mr g’fcheide, mir Zmwöt, jeher im Chyb. 

set bin 1, ’3 ericht Mol i myın Yäbe, elleini gfi, ınuetter- 
jeelellei, im Hiüsli, uf de Welt. Fo uf dr Welt, fer Mönjch 
bejjer a3 dr ander. Denn my Brueder Hanslı, 3 Müllers 
Chnechtli, ijch dDrwyle ne große Hans worden, ifch, d’ Tubaf- 
pfyffen in Munl, mit fym Noßzug hocdmüethig bi eufem 
Hiüsli vrby gfahre ohni ine z’luege, het dr Chopf uuf- 
gha, a3 wär dä Zug fy eige, het euferein fcho gar nümme 
gchönnt, mi ho gar nümm. 

Elleint. Aber nit lang elleini. Gly bi Nacht e Näbel, 
ich 3 Marianneli wieder ag’rudt, mit 'm Bündeli unter 
em Arm. Und het afo chlage, 3 heb3 nümm länger meh 
mögen unsghalten bi dem Ripp von ere Heremagd, woneren 
es nume hätt jelle Hund und Nar fy; heb’S nimm mögen 
erlgde bi den Bibteli Aejie, denen elende Gnämfeli, dene 
NRäfchtlene, wo’3 ihm breicht heb am Chuditifh. — Wie 
ji das Meitiht a die dit Herdöpfelfuppe higmacht het — 
ig jelber ha nit drei Löffel voll drvo gnoh und doch isch 
S Schüffeli leer worden im Augeblid. Und do han i gmeint: 
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Gel, Ehind, jeg heich doch gnue Stadtläben überho? Aber 
wol, daS het mi jchön abtrümpft: ’3 Stadtläbe nit, das yg 
halt nes herrligs Läbe; ı acht Tage jo hönn’s in en 
andere Pla dYtrete, bin eren eigetlige Herrichaft, wo de 
Liüte vemöge z’älfe 3’g&, ganz nobel — — 

’3 het jcho fürnemm und glehrt hönne rede, ’3 Meitjcht ! 

Und mürflig, won ’m d’ Hömli früfh g’wälhen und 
pläßet gha ha, het’S wieder ’3 Muul gwüfcht und ich gwan- 
deret, dr Stadt zue. Adio, merfibiäng! het’3 gjeit bim 
Surtgoh. ’8 ich fo höflig worden i dr Stadt, die hurzi 
gut uns: — — '8 ih Tcho bi’m Stäg uß gli, do ijh’3 
nonemol zZruggho: 3 han 'm no miteße ne3 paar Bate 
Neisgäald gä; und druoh no drei für Hooröl z’haufe; au 
a my rothghüüslete Halstüchli het’s denkt, mYS Gotte- 
oihänf vom Letjchte Neujohr nohe, won i jo bhuetiam uuf- 
bewahrt ha im Chäftlt inn; denn jo leid mög’3 nit gen i 
das Herehuus goh. Für my aber, i dem dumme Buure- 
dorf, fyg jo AUS guet gnue, het’3 gmeint. 
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Scho han i gfördhtet, em Nauggi y Gihicht fig jek 
uns; do brichtet3 aber wyters: 

Nes Fohr ijch vrgange gli, oder öppis e chly meh. 
Und d’ Wohret z3’fäge: jo wol, wie jelbi Zyt, ifch’3 mr 
mym Yäbe no nie gji. Ha ungftört hönnen em Schaffe, 
Bäjemache, Chriüüterfammlen und Würzegrabe nogoh, ha 
eisder wie meh und bejieri Chunden übercho, Geld vrdienet 


ganz haudentifch. Und uumen eis Muul z’erhalte. Se hau 
i denft, jeg motjch einisch au e chly guet läbe, heich lang 
guue bö8 gha! Grad druuf aber ifch’3 mr wieder anderiich 
ti Sinn ho. Und anftatt Pfanntätfche* zZ’machen und Niydle- 
gaffee drzue, han i d’ Eier vrchauft, Tag für Tag, und mi 
wieder a de Herdöpfel g’halte; ha au dD’ Milch g’jpart und 
mit 'nı Ueberrefte nes jungs Gigi abtränft, ’3 ist vrchauft 
und mit ’m Erlös und em anderen erhiiüfelete Geld mir 
- höppigs Tue ag’schaffet für Hömli; ha Garn g’hauft für 
Strümpf, ha nes Paar Läderjchueh lo amäfle — bi, fo 
het’3 mi dunft, je lang gnue glauffe gfi ı dene jchmere 
Holzböde, Summer: und Winterszyt. D wie han 1 Freud 
gha a dene Sache, dene neue, mwährjchafte; und mi fchier 
vocher dunft a3 die vochfti Buuretochter! Und ha denft: 
jeg Winter dumm, das Mol mahjh mr nit bang! — — 
Ha fogar no nes Häfeli voll Öeißanfen yg’fotte gha; und 
uf 'm Yäubeli mängi jhmwärt Burdi Bäferyg und Wypli, 
für alı Fäl, und uf 'm Bühneli ne jchöne Huuffen Uuf- 
läsholz. 

Und dr Winter if Ho mit vauhe Schritte, mit fyne 
hurze Tage und länge Nächte, mit Schnee und ich und 
Chöltt — ig, 1 mym warme Stübeli inn, bi myn ämfige 
Schaffe, Bäjebinden und Chorbflächte, han n’ nüt g’ichodhe. 
Ha au, ti myne neue warme Chleideren inn, ’3 Huufiere 
-nüt meh g’fehoche, bi über die zwänzg Sohr olt gfi und, 
wenn au hly vo ©ftalt, doch ordli guräfchtert, ömel mit 
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'm Muul. Und hei mr au das umd diejes nohgruefen 
us Gipött und Nedereie — eitweders bin i zuegloffe myS 
Wegs, wie wenn ig’3 nit förtt, oder han en muethige trogige 
Bicheid gä oder au gipälfige, wie’3 mer. ebe d’rum gfi ifch. 
Ha mi jogar guetwillig dry gichicdt i das Tichumple, das 
heißt, wenn’3 nit öppe grad z’did ho ifch; hei mr doch vd’ 
it drfür defto lieber Bälen und Chörbli abg’hauft und 
mr für die Freud ıhrr jchöne Bäpli ga. Und bin i gege 
grob3 und unfambligg' Mannevoldh au jelber grob und 
uj8d? worden und ne d’ Meinig gjeit, gar nit fyn, do ericht 
het fe jte recht Luftig dunft, hei ihrt Freud gha am böfe 
„Bäfenauggi” und me nume dejto lieber myni Stallbäfen 
abg’hauft. Das ha mr gmerft; ha nıw’3 au gmerft Die 
Freud vo de Chindere, wenn ig i ’3 Dorf ho by, die hei’3 
iho vo wyten vrehündt den Alte: 3 Nauggt tjch mieder 
do, das jpäffig; drum han ’n au gern 3’Öfalle g’läbt, hei 
mv’3 doch d’ Deltere vrgulte, die guete Miüettere — — 
%o, dr Winter isch ho; mit ihm aber au öppis anders, 
ungjinnets. Am hefgen Dbe? nämlig hunnt nes Sümpferli 
id’ Stube ho z’runjhe. So, ho z’ruufhel Denn ’3 ijch 
ag’leit* gii wie nes Stadtfräuli, aß ig ordlig erichrode bi. 
Und ’8 ih doch nume my Schwefter gii, eufer3 Marian: 
nel. — — Und won i ’3 Ampelti azündet gha ha, mie 
han i do gluegt! Wie groß und jchlangg das mworde gfi 
ich, wie fyn und hübfh! Defto größer ich drum au my 
Freud git über de unverhofft lieb Bjuch. Ha Hurtt ’3 
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Pfänni übertho, früfche Gaffee gmacht, nes Gierbräuft drzue, 
woRes Brot. 

Aber was mr d’ Schmefter bi dem Nachtäfjeli erzellt 
bet, het mr fchier die ganzi Freud wieder gnoh. 3, '8 
Marianneli, ifch nit öppe numen uf churze Bjuecd) ho, uS 
Freud und Churzwpl; nei, ’8 het fei anderi Wahl gha, tich 
vo dr Madam us ’m Dienft gichieft worde ganz eiSmolS, 
Worum? Wil’S eve gmuulet het. Worum gumulet? Wil 
'm die uverfchanti Fran dr Schag nit het möge günne — — 

Du ne Schag? han i gfeit. Du mit Dyne biuetjungen 
adhzäh Föhrlene ? | 

Was het’3 mr druuf g’antwortet? $ dr Stadt, jeit’s, 
ing das Mode. Wer mit em fiebezehnte Johr — 3 het 
iho jo frönd Khönne rede, 3 Meitihi! — no fer Schat 
beb, und mit ’'m zwänzigfte fei Ma, mit der Jungfer jyg’3 
halt bös bitelt — — 

3 ha vo Juged uuf -—— und d’ Lirüt hei mr’3 jo gnue 
um d’ Nafe zoge — eisder ne die Hals gha. Selb Oben 
aber han i bald gförchtet, i hömm nen eigetlige Chropf 
über, fo het mi da$ gmwürgt, was ti fo gern druuf gfeit hätt 
und doc nit ha möge fäge, für nit dr heilig Obe z’Ichände. 

Mo ’s Meitichi aber bim Bettgoh, das g’runfchig vrjpiglet 
Chleid abzieht und die elände Fögle drunter zum Borjchyn 
ho fy, ’S dünne, glöcherige Junteli*, die glöcherige Strümpf, 
'3 glöherig Hömli, 8 &orjfehb vo Bappededel und Pad- 
jhnüere, do han mi nünmm länger hönnen überha, ha aber- 
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mol3 gieit: Du, ne Schab, nes fettigs Fößellöhli! Und 
han ’m afo Borwürf machen über jy grängelofi Hoffert, über 
\y -Liechtiinn. Ha überhaupt Fein Wort meh g’fpart. Und 
won ti fertig git bi mit myr Predig und 1 zuefellig a my 
Hals glängt ha, ifch’S mir gfi, dr Chropf fyg wieder voll- 
ftändig vrgange. Und 3 Meitjcht neben am ’r het afo 
Ichnüpfe,! cher überluut; am End het’3 mi doch wieder 
afo dunve, han ’m wieder afo guett Wort gä und gjeit, e3 
jyg das Als doch nit gar fo böS gmeint; bloß jel’s jeg 
dra dänfen und, wenn’S wieder Mol a WPlabg heb, acht: 
jamer und gichyder hy und einftiwyle die dummi Bättelhoffert 
und zum DBoruus das Liebele lo fy, nämlig jo lang, big ’3 
wenigites ne3 ganzes Hömli am Ib heb, nes jelber g’hauft- 
nigs. 3 han ’m nämlig fufurt eis vo myne neue az’legge? gä. 

De Morgen aber het’S wieder fy8 g’ruufchig Chlerd 
azogen und ’3 Hoor uufgringgelet und fi uufg’itrüblet wie 
nes Stadtfräuli. Und mwiül ig jelber fei Spiegel gha ha, 
hätt i ein jelle go etlehnen zue ’3 Noochber8 übere; und 
mon. i nit ha mwelle, het c83 ’8 Liecht aziindet und vor die 
rueffige Laternlifchybe gitellt für e Nothbehälf. Und ich 
gar fon 3’Chilche gränggelet, aß ’'m al Litit nogluegt bei, 
b’junders d’ Chnaben und d’ Meitli. Und ig, won i hinte- 
dry ho bi mit myr eifältige Chutte, ha’3 ganz guet chönne 
före, das G’frögel, das red, das Gfpött: Sich das nit 
3 Chepler3 Marianneli? Pop Tüüfel, wie das 3’ Näft 
hööch treit! das vedt nümm mit den Arme — hihihi — 
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hahaha! Und zue mir hei fie gjeit: Nır, Nauggt, darfich 
Du nit mit ’m Fräuli laufe? Wei, hejch Net, aß z’rugg 
biybih! Und wieder hei fie glachet wie närriich, ig aber 
bi innerlig böS worde wie ne Chrott, ha die ganzt Ehilchen 
uus Schier Feis vehts Wort hönne bäte, denn au do han i 
gfeh, wie d’ Meitli nander gmüpft und no eufem Meitjchi 
bigichilet hei. Und deheim do han ent neuerdings D’ Bäggen 
abeg’läje über jy eifältig, halbbasig Gftad und Firlifanz; 
und 'm DVorftellige gmacht und 'mı zueg’vedt, e3 fell fi au 
fleide wie’3 dr Bruudh hieumen und no jym Stand, und 
da Stand, eujfen armiüethig, jyg jo befannt, mehr a3 gnue. 

Das und wohl au die lügeli Ehoft — denn i ha ebe 
nit al Tag vrnöge Giertätihe z’hoche, mit dem ijch’3 wie- 
der für nes Ichöns Chehrli vrby gfi — hei em Meitjcht dr 
Unfethalt im Heimet ordli vrleidet. ES het mit früfchem 
Ufer nom ene neue Plabg trachtet, aber pärjeh i nes Here: 
huus, uf 'm Yand möcht’3 nit dienen um fer Prys, pfi tuufig! 
Do die hei nit uf eujes Marianneli g’wartet, *3 Meitjchi 
het no ne Wyli müeße beiten uf ne fchieligt ©lägeheit. 
Und won i ’3 gfrogt ha nume ganz hübjcheli: Wotich mr 
nit au e hly hälfe bi dem Bäfebinden und Chörbe, do het’3 
hohmiethig ’3 Näslı g’rümpft und gfeit, das gfalle ’m neume 
nüt, ’3 mög nit gern fyni fone Händ verderben a dem ruhe 
Ziüg; 8 Sog jo fhändig guue, aß me 'm hiedure nume 
'3 Cheßler- oder Bäfemeitjcht jäg. Aber einifch wieder furt, 
wärd’3 chuum meh wieder zue dem grobe Buurepad co 
oder e8 ing denn, für fie recht hybig und fehalu z’mache, 
3 wüß wol wenn. — — Wenn i de Morge und z’Obe 


Be 


bätet ha, wie miv’3 allimyl im Bruuch gha hei bi 3 Miüetti’s 
und 8 Baje’s Läbzyte — 8, ’3 Meitichi, het Hum einijch 
3 Miüült uuftho, ih fcho drüber uus gfi, über ’3 Bäte. 
D das Stadtläbe! han i g’jüüfzget. 

Dr ganz läng Tag het ’3 Meitichi nit gmacht as fy8 
Chöpflt unfgftritüßt, font Chrufelt gftrählt, am Chleid Bändel 
abtrönnt ıumd wieder anderiich unfgnäiht; oder am ene Briefli 
g’hriglet oder am Gurt ume brodiert für fy Mar — fo 
het nämlig jy Hölder, "3 Buechbinderli, g’heiße; oder d’ Händ 
i Schooß gleit und i eis Loch ine gluegt, Kaländer g’macht 
und gjiiäfzget — o dach jo längwylig gfi, das Drbyfy, 
it ha jelber afo blange, bi$ de Bricht ho ifch für ’3 Mträte, 
für ’3 Furtgoh. 

Aber ’3 ijch nonit guue gi, ha no mehr Brdruß müefjen 
erläbe. 3 Mariannelt ijch mit fyr Öurthöögglerei d’ Stubete 
gange zu ’S Schnüerlimäbers Meitiht uf 'm Allmendhübeli, 
und erjcht 3’ ODbe hei ho, mo’3 jcho ordli dunflet und g’näblet 
het; und Ein ich byn ’m gft, nes vahns hoffärtigg Manne- 
volh, mit ere Weidtäfche, mit eme Gmwehrli a dr Arle. $ 
han ’n bim erjchte Blid jcho g’hönnt unter dr Chudhis- 
thitür, denn mwyter inen tjch 'v nit cho, het nume gar frimdli 
Adie gmacht, em Marianneli, und em ’3 Händli drüdt umd 
3 Hiüetli glüpft und fi hurti drvo dycht,* hinter em Huus- 
egge Dur, wie ne Hüchnerjcheln. 

Und i ha ’S Meitichi fofurt Z/Ned gftellt: „Do das 
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jung Schloßherli — mas hejch du für Chundfami mit dem 
Schloßherli?“ 

„Sg 2" jeit’s Schnäppifch, „was wett i mit m ba? Uf 
'm Heimäg, bym Stuudehag ih ’r zue mr ho ab dr Jagd 
und het mr ’3 Dleit* anerbote, ganz höfli, will me nit hönn 
wife, was jo me hübjche FSrauezimmer um die Zyt begegne 
hönnt. Und hätt ’m öppe felle für die Fründlichfeit Grob- 
heite machen und ’n abwyje? Nei, jettigs thuen i nit, da’jch 
jhieft ft öppe für grobi Bunretotijhe, wo nit mwülje, was 
Manier und Höfligkeit ish. — — Au dunft’3 mi, e8 jyg 
guue gi a dem Blid, wo em Herli zuegmworfe hei — 0 
i han 'n wol gjeh, da Blid, dä uhöflig, jur!“ 

Alfo hätt ig no fellen uusgjcholte werde! Das het 
mer’3 au gar nit hönne. Drum han i gjeit, ganz ernftlig: 
„208, Meitihi, was Dr füge wüll: Deppis Schlimmers 
und GföhrligerS as die ybwacht felber, wo mit Dr hei- 
brocht heich, hätt ’v nit chönne begägne! Dä Jeger Fünnt 
me, me fünnt au das Gmild, wo ’r jagt. — — ©ang zue 
Ss Hanoggels Brent uf 'm Meyejtug obe, won 'r jo jchändlig 
i ’3 Unglüd brocht het, ’3 Dreni, jo jung und hübjh und 
dumm wie Du!“ 

So öppis het 3 Meitiht aber nit welle glaube. Das 
wird men em Schloßherli uufgrupft ha, me wüß jo, mie 
ufläthig die Mittler jygen uf 'm Land ufje. Drum jyg’3 
au gar fei Wunder, wenn die Lüüt i dr Stadt vrachıtet 
iygen und men e nume Bunrefirmlen, Buurementjcher fäg. 
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— — Und grad do vom Herr Öaftung im Schloß z’rede 
— gmwüß thüe me dem Unrecht, jyg jo jo ne gebildete ma= 
nierlide. — — 

'3 het nüt Schlimms3 welle glaube vo dem Sin, i ha’3 
wol gmerft. 5 ha no meh g’merft, meh as mr lieb gfi 
ich; das nämlig, aß vo BZyt zue Byt, bjunders 1 finftere 
Chiltnächten, öpper um ’5 Hitügle ume dichen if}, mie ne 
Marder. Und 3 Muurers3 Hanslı ich's nit gfi, da th 
herzhaft i d’ Stuben ine ho, Z’Obefis, em Meitjchi z’lieb; 
het mr Hulfe Bäfe binde und allerlei Schaffen — em Meitjchi 
ztieb; het, da hübfeh brav Bricht, am Meiticht fürmlig 
dr Nar gfrefie gha — worum de nit? Het’ doch eis 
ihöners und fyners gä im gonze Dorf, mwytume, jelb het - 
me miteße befünne. Dr Hansli aber mit om jcharpfen 
pferfüchtigen Aug, er ifch gly drüber ho, wer da Kärli ing, 
wo um ’3 Hiüsli ume giehmödt het: fei Dorfe, fet Bırure= 
bueb, 3 Schloßherli ifh’3 gfi. — — 

Und einifh isch das Herli fo frädh git, abermol3 mit 
eujem Meiticht hei 3’ho, jy Arm in Arm ho drhär z’fpa- 
ziere, fogar i d’ Chudhi ine, won i grad Mähl gröftet ha 
für 9 Obedfuppe. Und wien i da fürnem Nütnuß gjeh, jo 
fräh vor a mr ftoh, do bin i uf eimol in e Wueth ine 
ho mie nes wild Thier, dem me j98 Junge will. vaube. 
Ha 3 Meitiht bim Arm gnoh und '3 von em emägg 
gihlungge; ha Hurti no’m große jcharpfe Schniger glängt 
uf 'm Ehuditifch, Ha’S gägen ’m ine gjehmunge und gjeit: 
„No ne Tritt i mys Hiüsli, Biürjchtli, denn hefch ’S Leichte 
Mol“ — — aber ’r het’3 jo nümme g’hört das Dröue, 
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die wüejchte Näme, won ’m nohg’schroue ha, ifch uuf und 
drvo g’rönnt, i die feifteri Nacht ufe, aß wenn ’n ne Hund 
bifje oder dr Zitüfel bim Chittelfäde padt gha hätt. 

3 Meitjcht het jchier überrluut pflännet.e Mi aber, 
einijch im Chyb, het das nit chönne riehre, ha au ihm, em 
Mariann, gjeit, was mr eben i Sinn ho ifch, nüt Fyns: 
Do het’3 afo dröue, ’3 gang furt, uf dr Stell, biyb fei 
Stund meh länger bim ene jettige Drad, won 'm feis 
Sreudeli gönn, au nit ’3 unjchuldigft. 

Aber i ha mi nit loh erjchrede. Gang nume, gang! 
han ti gfeit. Fedefalls wird ı nes jettigs Gfchleipf nümme 
dulde, fer Minute meh, aß 'S weiish! Will nit ’S Derant- 
worte ha, will nit einifch i dr Hell ume tanze mit Div umd 
Dym Schloßhund! 

Do het fi doch 3 Meiticht bjunnen, ifch nit gern uS 
dem marme Stübelt ufe gange demitt3 i dr ftrenge Winters: 
aut, ohni ne Chrüüzer Gäld, i die wyti fröndi Welt ufe. 
Bielliht het em’S au ’8 Gmüffe gjeit, wie Necht i gha ha 
mit mym Uufbegähre. Item, ’3 ifch bliebe, het jogar firüferkt 
afo jchafte helfe das und Diejes, und fründlig afo zelle, as 
wär nüt pajjiert zwüjchen eus Bmöine, 

Grad drunf aber, i dr Fasnecht, han.i ne frühe Vrdruß 
müefjen erläbe. 8’ het nämlig em Meitichi jy Hölder gichrie- 
ben us dr Stadt, er werd’S cho b’jueche, mit 'm 3’Tanz 
go i ’3 Lindewirthshuus, wo Bal agjett gfi if — 0 '3 
Meitieht wird ’n mol guuegjam brichtet ha! Und ’S het 
- Scho die Nacht drvor nimm chönne jchlofe, het g’rülzt im 
Bett ume wie wenn’3 d’ Flöh oder hHööchbeinig Mugge thäte 
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buße, wie närrfh; und am Morge bizyte jcho afo feipfen 
und züpfen! und i ’3 Spiegeli g’luegt, wo’3 weiß wo uuf- 
gablet gha het. Duß isch grimmcholt gt; dinn aber, im 
Stübeli, het ’3 Meitfeht gungen und g’jubiltert wie d’ 
Lörhli im warme Maifunnefhyn; und fi am Zähnt? fcho 
afo alegge, het daS und Diejes zmweeni gha. Ach, wien i 
drby plogt gji bi! Ha müeße mynt Strümpf härgäh, druuf 
jogar mp3 Juntt.” Ha em Hölder miüeße Gaffee machen 
und Fogelfchnitte* dDrzue; und ne Vierlig wyße Zuder haufen 
und 1 ’3 HBmeierd Huus goh nes mYyRes Tällerli etlehne, 
nes blitemletS Gaffeebedli — o felb Tag bin i fo lieb git, 
jo lieb! — — Mi aber, ohni Strümpf und Unterchleid i 
dr holte Chur uß het’3 erbärmlig afo früre: denn i han 
'm ’3 mol ag’merkt, em Marianneli, aß ’S nit gern bet, 
wenn i dinne biyb währed ’mı Xefje, mit mym unfchynberen 
armüethige Uusjähe. Chuum aber fi fie furt zoge gfi a 
Bal, han i myS diinne Zriefcherödli? abzoge und bi i ’3 
Bett gangen am heiterhäle Tag. Dört, im warme Bett, 
han t gly Als vrgäffe gha, dr Brdruß und au die beede 
Liätli im Wirthshuus. — — 

5 acht Tage drunf ifch 3 Mariannelt i ne Dienft träte, 
won ’m jy8 Buechbinderli gjuecht gha het i dr Stadt. Die 
BZuejpräh, won ’m gha ha bim Adiemiache — 0 e3 het ft 
Huum g’hört, jo was ish 'm gi mit dem Furtgoh. Und 
faft het’3 mi welle reuen, aß 'm myni beede befiere Hömli 
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ga ba zum Ppade, nıyni beffere Nafjelümpli, jchter my$ 
fetfcht Chrüüzerli Gälo, 

Slyhzytig het au dr Briteder Hans Io Adies jäge: 'v 
göih 1 ’S Wältjchen ine, mo’3 bejjer Löhn geb und meh 
zZrinfe. Ihm ich fi nit drmerth gft, jelber zue mr z’ho 
— morum au, zu dem arıne, gichupfte Nauggi? 


IV. 

Seb bin i wieder ellei gfi mit mym Biüüßi, myne zmöi 
Hiechnere, myın Muttigeißlt. 

Und dr Huustage ih cho. Und ei Tag bin ig i Wald 
gange go Chrys Hole, dr ander han i Bäfe gmacht, dr dritt 
bin ig Ste go vrhuufiere. Und bi dem Huufiere — i bi 
afe zäntumen ovdli befannt gfi, her fryli do und dört guue 
uverjchant und grob Yiüt atroffe, wo gmeint hei, ’3 Nauggi 
)yg nume für das do, aß fie chönne mit ’m Flouje teyben 
oder d’ Waar ablätjchlen um e halb Pıys. Oueti Pirüt 
han i aber au wieder gfunde, Yüit, wo dem arme Meitli 
nüt abgmärtet hei, Buuven- und Herremwyber, wo mr fogar 
no zäfje gä hei, Fleifh und Omiües, Gaffee und Wyßbrot 
oder andert gueti Sache, völlig zum ©uete, jogar d’Ueber- 
vefte no i ’8 Chörbli tho hei für dehein unfz'wärme. 

Aber i ha welle vo jelbenm Summer rede, vo felbem 
Söhrlt. — — Ufo han i gar flygig g’ichaffet und emfig 
ghuuftert. Und ’3 het mi dunft, AUS gang no 'm Schnürli 
wie no nie; ha Gäld vrdienet, ganzı Hämpfeli,* und feis 
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Chrüüzerli zZunnug uusgäh, allı Bäglı Ichön z’fäme aha, 
i Stroujad vrborgen, 1 dr Letfchtt du 1 ’3 Dferohr, i ’3 
Hinterifch rueßigften Eggli, ha deheim mager g’läbt, AUS uf 
e Gedanke hi, i well ’3 mit Öotteswille z’wegbringen, aß 
it uf e Winter hönn anftatt dem eländ herte Ölieger nes 
neus Bett Haufe. Und i ha’sS zmwägbrodt, wenn au erft 
uf e Santiflausobe. D die Freud, won ı gha ha, a dem 
inden Unterbett, der Fäpderededi, den Fluumhüfli, gar nit 
zbihrybe! Und wo al! uufgrüjchtet gft ich 1 dr neue 
tannige Bettichget, Hööh und Iimd, ha mi fofurt abzogen 
und bi i ’3 Bett g’läge, jcho 3’OOben am Bieri, ung’äffe!; 
und wien i abepleticht bi i die Jäpderen ine, bin i fchier 
erihrode; graddrunf aber hätt i möge junzge, wenn i nit 
hät miüeße fürchte, d’ Stafilippene, my. Huusfrau, Hönnts 
fören und meinen, 1 jyg narrächtig mworde. Das jchüne, 
finde warme Bett — 1 bi mr uf eimol jo roch vorcho, 
vpcher Schier as dv’ Schloßmadam, hätt nıt ovdli bfinnt, öb 
i mit eve wett tuufche. 

Da’ich, wie gfeit, am Santiklausobe gi. Und wien i 
i dem Linde, warme, wohlihmögßige Bett druff und dra gfi 
bi für yz’schlofe — duk tih’3 dimple finftert Nacht worde 
und vo dr Chile noche han i g’hört 3’Bäte lünte,? das 
het mi wieder ordli wachber g’macdht, ha dr englisch Grueß 
afo bäte; und i weiß nit, wie mr dr Gedanfen a eufers 
Marianneli Ho ih. Wie gohts 'm Acht? Han ti dänft. 
Wie das erjcht jeg mes prächtig Ichöns Meitli wird mworde 
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9 bi fyne nüünzah Sohre, bi dr liechten Arbet, dr guete 
CHoft. Möcht’3 gern au wieder eimifch gjeh; grad morn 
jäg t e8 Hiüslers Meitihi, e8 felle i mym Name nes 
Briefli Ichrybe wegen Heicho, wenn’3 müglig Iyg uf Wieh- 
necht. Das wird’S aluege, my3 neu Bett! und fi vrivuns 
dere, wien i das 3 jäme brot ha, das viele Gäld dıfür, 
die ölf Neuthaler! — — Do plöglig für i nes Örüifch 
im Huusgängli ufje, füre a d’ Thür bofche, z’ericht nume 
ganz fchiüch und hübjcheli, druuf eisder wie ftärfer und mi 
bim Name rüefe ne mybligi Stimm. — Wer ish do? han 
i gfrogt. 

Numen ig, heißt’s, 3 Marianneli — — 

Himmel, wie bin i do gleitig zum Bett uns und uf d’ 
Thür losg’jprunge go dr Riegel zieh! Und die übergroßt 
Freud, mynerjyts ! 

30, mynerjgt, nume mynerfyts. Denn ’3 Meitjcht het 
numejo [98 und ’vdatteret g’grüeßt und die Hand, mo’ me 
glängt het, die fyni Hand, isch jo holt gi, het zitteret. 
Und won ti Liecht g’madht gha ha: do isch 3 Meiticht g’ftan- 
den i fyr Schöne Stedtlertracht, nes Ührechetteli inn und mit 
eme hoffärtige Modehüetli uf 'm Chopf; ’3 Honor aber het 
g’hurftig drunter füre g’luegt: Drzue die bleiche, blau- 
lächtige Bädlt, die yg’fallnen Auge — — Herrje! riefen 
i, biih öppe dhranf, Chind? 

Und wie’3 nüt druuf antwortet und ig ’3 Bündeli gjeh 
unter em Arm, do frog i whters: Bifch öppe druus g’loffe, 
Chind? So red’ denn au! 
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Kei Antwort fyneriyts, ftoht nume do, wie eis, wo ’8 
Del vrichüttet het, Inegt 3’Boden, i eis Xoch ine, 

Und mas i myter3 gjehb by nöcherem Aluege, dorab 
bin i no viel meh erjchrode Meitjcht! Meitfhi! han i 
g’ruefe, wie Hunnfh Du hei! Jh das die gueti Uuf- 
füehrig, mon i Div, bim Furtgoh, jo gnue a ’3 Herz g’leit 
ha? Gang, gang! ma Di nit aluege, cha fie nit agjeh, 
die Schand! 

3 ha no viel meh gjeit, Wort, wo nır füjcht nit i Sinn 
ho märe, grobi, unbarmhärzigi ; ha em Chyb und ’'m Eländ 
fei Oränze meh gmüßt. 

3 Meitiht aber het afo pflänne, het afo jchreie, het tho 
wie vrzmhflet, het mi ume Hals ume gnoh und mr fyS liebs, 
liebs Schmeiterli g’feit; und mr aghalten, i jells doch mit 
oritoße, nit vo Huus jage! '3 ftell jüjcht öppis a, jpring 
ı 3 Waller — — 

Was han i melle made ? 

D die Nacht! Das Pflännen und Heulen und Vrzmüflet- 
thue, em Meiticht jy8! Vo Schlofe kei Ned, trog em neue 
Bett — — 0 jo, das neue Bett, a das han t Scho nümme 
denft, numen a das Eländ, wo über 3 Meitihti ho ijch 
und au über my. 

Und nes Eländ ich das git, jo gmüß! ’S Meiticht damäg 
zmäg. 8 Bürichtli, 3 Buechbinderli, jobald 'r dr Pfäffer 
gihmödt het, uuf und druus, weiß Niemer wohy. Und hätt 
mes au g’wüßt, was hätt’ de gnüßt ? Sich jo doch nen 
Ußländer gfi, vo Ajueche fer Ned. 


RAD 


Und ’3 Meitjcht het’3 vrrothe: jcho vierzäh Tag drei 
Wuchen iih’S us 'm Plagg träte gfi und het fi bin ere 
Fründi uufghalten i dr Nööcht vo dr Stadt, dört jyS letjchte 
prdienet Chritüzerli Gäld vrbrundt, allg i dr Hoffnig, ’S 
Biürichtli werd wieder ume hob und jyS DVripräde halte, 
3 Hiivothsorspräche; het’s fehier nit hönne glauben, aß 'r 
jo ne Hundzfutt jyg. 

D ma3 werde d’ Lirüt füge, han i denkt, wenn jie das 
prnähme, die Gichicht! 

Und i ha’3 hönnen ’rfahre, jcho gly druuf, bim Huuftere; 
das Sfrögel, das Uusihänzele, das G’lächter, das D’r- 
marfhmache; und die Grobheite, die VBorwürf, wo mr die 
Buure g’macht hei, d’ Gmeinröth und anderi, wege'm Meiticht, 
iwie wenn ig felber dra d’ Schuld gfi wär! Hei mr jogar 
no my Muetter fälig fürgha, my eigen ımehligi ©eburt, 
und wie fi jes Ömein miüeß jchäme wege dem früjche Tal, 
und i d’ Chöften ine Hömm. Do ha mi aber nimm länger 
hönnen überha, ha ebefal3 afo veden, ohni ne Hand vor 
3 Munl z’näh; hau ne gleit, dene grobe Buure, fie hebe 
mwäpder für my3 arme Müetti, no für my jelber, no für 
mynt Öfchmwilterti ne Chrüüter uusgäh, hebe jo mit emol 
KRehnig gäh, was mit dem Brmögeli gange jyg, wo men 
en3 Chinde newägg gno und vrfteigeret heb no ’3 Muet- 
ter3 Tod. 59 heig no müt drvo g’jeh und no müt Ddivo 
überho; und well au nüt dio, die wo’8 i Sad g’ftedt 
hebe, jelle’3 b’halte. — — Und mwegem Marianneli, au 
um das Meitjchi "heb fi d’ Gmein nit z’hümmeren und au 
woters fer Mönjch as ig felber. Drum heb au Niemet 
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anders '3 groß Muul uufz’hue wege der Gfchicht, wißt nit 
morum; ’3 ämlige yg jo au fcho fürnenme Buuretöchtere 
pajjiert, nume heb me dört d’ Schand mit eme Hüüffli 
Keuthaler zuededt. 

So han i g’redt und g’yferet. Und mänge, wo’3 g’hört 
het, het ji großi Freud dra gha und mi uufgftüpft: Fo jo, 
jäg nes nume, Nauggi, dene Schmierfinfe! ’3 ıjch Alla 
nume z’wahr, was jeijch! 

Aber ’S het mr nit went giehade, das Uufbegähre, das 
Troge. Vor gar mänger Thür, won i mi Waar atreit ha, 
het’3 furta gheiße: Adie, Nauggi, vo Div Hauf i nüt nich 
ab, biich jo IhyntS ıych guue, aß fo grob fy und pöchele 
Hanni! — — Bi fhier wäder Bäfe no Chörb meh abcho, 
AUS wägem Meitjchi, won i doch nüt drfür ha hönne, für 
19 Liechtfinn, jy Schand. Ha aljo wyter3 müeße go huufteren, 
i Dörfer, won i no nie gfi bi, bi Wind und Wätter, bi 
vanher Winterszyt, neui Chunde go fueche. 

Und drwplen tich 3 Marianneli deheime g’jäjle im warme 
Stübeli und het Trüebjfal blost; oder öppe nes olt3, uuS- 
treit3! Hömli oder Tyntuech vrichnäflet, won i vo gueten 
Tiiüten überho ha, het Windle druns g’madht und anders 
Ehindszüüig. Und mängmol, wenn i naß, miüed und vrfrore 
hei ho bi us ’m Wald, vom Huufiere, ifch Ffeis warına 
Glüethli meh im Dfe gfi, feis warms Tröpfli im Dferohr. 
Und ha nit emol dörfe lagen oder jchmähle?,; denn ’S 
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Meiticht if jo IySmüethig gft, het jo Ichwärmüethig tho, 
aß eim ganz het chönne bang merde. 

Fo da’sch ne Zyt gft, ı ma nit dra dänfe! Aber glyd- _ 
wohl hätt mr Als nit emol fo ne fchrödlige Chummer 
g’madt. Dr lieb Gott, han i denkt, if au no do, und 
myni guete Piüt und myni gjunde lieder. 

Aber ebe mit myne gjunde Öliedere het’s uf eiSmolSs 
gar fatal afo böfe, grad i dr jchlächtiichte Zyt, won ig fie 
ebe fo nöthig gha hätt. Und mie eifältig das ho ich, 
ichter nit z3’glaube: ne Hid* mit 'm Schniger ı d’Yand- 
balle, bim Bäfebinde — ha’s nit emol viel g’achtet, bi 
mörnderifch wieder hunfiere gange. ’S ich aber häftt holt 
oft; und zNacht won i hei Humen a v’Wärmi, foht mi 
dv’ Hand afo fitüve wie Glueth, foht afo giehmälle, wird voth 
mie ne Ziegel, cheftenebruun. Und aß igS& Kurz erzelle: 
dr gang Winter iiber han ti feis Chindsmwärchli meh chönne 
ichaffe, ha vor Schmärze Tag e Nacht feis Aug meh hönne 
zuethue. Dr Dofter het fogar vom Handabnäh welle brichte, 
wege Bluetorgiftig — — 

Und ’3 Gäldli, ’3 funeordienete, vebruucht bim letjchte 
Chriüzer, fei Brdienft meh, au nit de Chrütizer. Und ha 
mi gichämt, öpperem eufi Armmeth z’chlage. ‚Und die zwöi 
hungerige Mittler! 

Die zwöt hungerige Miüler, am Fasnechtmäntig jogar 
eufere drüi. 3 ifch nämlig no eis drzue ho, em Marian- 
neli j98 Chind, ne Meitlt. 
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Shu, em Marianneli, ich jeg ıny8 neue, Linde, warme 
Bett gar wohl ho. Wäred ig felber gar mängi längt holtt 
Naht uf m holte Stuehl, bi dr Abmwart oder. uf dr herte 
läye Ehunft zuebrodt ha. 

Und ’3 Geigli gufdht.! 3 ha das und diefes vrchauft, 
für d Hebamm und dr Dofter 3’zahle, für Milch z’chaufe, 
em Marianneli, em Chind, für Brot und andert nothwen- 
dige Sache. Ha am Aend ’3 Geifli vrchauft, die paar 
Herdöpfeli; denn ’S Marianneli het gar nümm welle zue 
dr Chraft dio. 

3 Marianneli het nit welle zum Bett uS cho, ifch an- 
jtatt chreftiger eisder wie fchmecher worde. 5 ha miteße 
Wy und Fleiichiuppe holen im Wirthshuus. 

3 ha 5 neu Pfännt vrchauft, d’ Haue, dr Chart — 
Als um e häle Spott. 

Dr Dofter het welle nodhe zahlt jy, denn dr Armenogt 
het ’m zum Bcheid gä, ’r nahm fi um die H—döfte nüt a. 

3 ha myS3 filberig Bätli* vrchauft, myS liebe Öotte- 
gihänf, vom Firmle nodhe. Denn ’S Marianneli het ’3 
Chindbetterefieber überho — Dofterziüg, NYS und Zuder 
har! Und ’S Chind het all Tag wie meh Milch mögen, 
und die het mr ömel nit chönnen abjy, em arme SHübelt; 
’3 het au Fädere bruucht i ’3 Dedli. Drum han i au no 
my neu halbiynig Schüpung vrchauft, dr Hächlere, für drei 
und e halbi Franfe, 

Einifsh ZOben, am Liechtmesobe, het 3 Marianneli 
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iieder gar Ichrödlt afo fiebere.e Dr ganz Tag bin i nit 
pon Bett emägg gfi, dr ganz Tag han i au nüt g’älje gha, 
nit e8 Brösmeli. Hätt au nüt meh z’äffe gha, nit eS 
Brösmelti. Duß het dr Mon gichiene, duß isch dr Schnee 
g’läge, höch, hert und gligerig; duß hei d’ Jagdhiind bället, 
ha Mannevölcher före hei und vrby goh: dv’ Schloßherre 
mit ihre sJegere, Iuftig brichtet und g’lachet und Gugelfuechr 
teibe. Und wien i uje goh go ne früfche Bis Mich z’holen, 
em Marianneli uf e Chopf, jo giehn i, wie ein vo de Hün- 
den öppis muethmwillig umezehrt, öppis lobt fallen und uuf- 
und Ddivo fpringt, den andere nob. % hebe das Ding uuf 
— ne Bit Brot, heit g’frore. Sg aber ha ©ott danfet: 
denn je han i doch öppis 3’ Nacht übercho für mi eländ 
bungerig Mage — — 

Sell i 8 no mwyter erzelle: wie ’3 arme Marianneli 
hränfner md chränfner worde ich, und amı Tag druuf fcho 
dv’ Auge zuetho het, für nümme z’erwachen, i dr elände Welt? 





V. 
My Muetter het em Nauggi nes Gläsli Nedholder 
ygichenft; und drunf het’s jy Gfchicht wyter ’rzellt zue End: 
Me fell nit fäge, ’S gäb nit au guet Lit uf dr Wält. 
Won ig, no ’3 Marianneli’s Gräbt, jelber chranf morde 
und teuf im Bett g’läge bi, do ifch’3 D» Haulimebere* fi, 
jelber nes huusarms Wybervöldhli, wo fi um mi agnoh bet, 
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Tag e Nacht, und zue de Buurewybere gangen ifch go brichte, 
my Chranfet, my Armueth, nıy3 Eländ. Und dv’ Mülleren 
ich Ho und d’- Mebgere, fogar d’ Pfarrhöchi, hei das und 
diefes brocht, was ti ebe nöthig gha ha. Mir, hei fie gjeit, 
möge fie’3 wohl gönne. Em Meitfcht aber — nu, jet ig’ 
it dr Eebigfeit, und de Todtne fell me nüt Schlächts nohrede, 

Me het au für ’3 Chindli g’forget im Whydechorb. Und 
dv MWäbere het’3 nit gmue önnen aluege, het mr’S zum 
Bett zuebrocht und gjeit: IuegS au a, wie nes hübiches, 
ons! Und fo nes g’junds — g’fefch, wie's zablet und jcho 
dv Händli uusftredt und fo Hungerig thuet! Und lehrt nit 
emol einifch jyg Mitettt fönnen, ach) Gott! 

Do ha m’r3 g’lobt, i well em Müetti fy, em arme 
Wiürnki. 

Und wo uf ’3 Gheiß vo dr Müllere dr Statthalter 
Hunmnt fir my’3 Chind mwägz’näh und i nes Chofthiüskt 
zthue, do han 'm ag’holte was i ha vimögen, ’v fell mr 
das nit z’leid the, i well für 18 jorgen us Lybeschreften, 
aß ’3 guet ’rzoge wärd, 'r hönn dinuf zelle — — 

Sih’s myS Aholte gfi oder die Uuzficht, em Armejedel 
jo und fo viel z’erhunfe? tem, me het mr ’S Chinpli 
gloh. | 

Und V’Chilchebitüri felber ifch als Gotte zuegftanden und 
dr Müller al Götti, und wo fie ’38 Chmdli wieder hei 
brocht hei vo dr Tauf, us ’m Wirthshuus, Z’Obe fpot, do 
hei ihri G’fichter g’fiiichtet wie dr VBollmon, wo dur '3 
Fänfterli afchyne het, und hei Luftig brichtet und Öugelfuer 
triebe, die zwöt olte die Litütli, wie jungt Vrliebti, frei 
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zum Lahe — für die wo hei mögen; ig aber ha nit möge, 
bi no eisder gruufam Schwach und leid git. 

Und dv’ Wäberen ifch’3 mr ho zeige, die Öotten- und 
Söttig’ihänf: ne Butälli herrlig guete Wy, nes prädtigs 
Anfebälli, nes Bündeli Stimmelmähl, paar EI Boumeletucd) 
für Windle — ad wie guet, wie viel! — 

Und doc hätt i, anftatt die viele guete Sache, ne3 paar 
Sranfe Gäld lieber gnoh. Worum? 5 will’ jäge: dr 
Hans het g’jchriebe, my Brüeder, us ’'m Eljis ufe, wien ’r 
d’ Hand uusg’ränft heb bi dem Mählfedumejchleipfen, und 
jeß füg ’v fo an — — ha fcho dänft, wien i ächt das 
Anfebält Hönnt vrchaufen oder ’3 Mähl und 'S Gäld em 
arme Hans fhide. D’ Wäberen aber, won ere ganz jitli- 
ferli drvo brichtet ha, wie fi das Acht ließ mache, foht gwoltt 
afo uufbegähren und feit: Wie? Dem große, ftolze Hans, 
dam fi nit emol demwärth gi ich, Dir adie z’mache vor 
(unter Hochmueth, dänı wotih Du ©äld jchide? Dam große 
ftarfe Bricht, wo fit Fohre groß Löhn het hönne zieh 
und nume für jyS eige Muul het z’jorge gha, däm mwotid) 
Du arme hranfne Tihumpel Gäld fchide? Mei, das gicheht 
nit, Vroni! feit fie vefelut und bichlüßt Anfen und Mähl 
y, 1 ’3 Öänterli, und nimmt ’3 Schlüfjeli it Sad und feit: 
Yes wirdich e8 jcho Lo biybe, das VBrehaufe, das FZurtichide, 
die Narrheit! | 

D Früehligjunne, die guete Süppli und mynt eigene 
junge Sohr — i bi viel ehnder* wieder zmwäg gii, ad i 
gräcdnet ha. 
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Und i bi wieder ’3 Bäfenauggi worde wie vordän; ha 
zue den olte guete Chunde neut überho, ha nes guet? 
Brdienftli gfunde, myni Grümpelihulde hönne zahlen und 
allerhand afchaffe, notisnoh, was mr g’manglet, was t u3 
Koth vrchauft gha ha. 

Bi wieder ’S Bäfenauggi gfi wie vordäm, Und dod) 
nümme ganz wie vordäm. Denn ’3 Chind, ’3 Chi! 3 
Anneli das het fi zwäg g’loh und tjch gwachjje, wie nes 
Rohr und het rothi Bädli übercho und ein afo alachen umd 
dv’ Händli uusftrede — wie hät me’3 nit müeße gern ha, 
das liebe Muufi ?! 

Und hätt i nit willig jelle laufen und jchaffen und huufen 
und wäjchen und allerhand Chindswärflt made für jo nes 
hlys, unjchuldigg Ding, wo’3 eim jo zäh Mol danfet het 
mit jym Ordlithue und Liebha? Fuyli bin i demit ordli 
g’icehiniert gfi, ha ’S Chind nit elleint chönne deheime loh. 
Wie han 1 ’3 gmaht? A funnige Tagen oder au wenn 
"3 Wätter nit gar z’ruuch gft isch, han ig’S mit mr gno ti 
Wald und ’3 uf ’3 Dedli gjegt und 'm Meyen oder Tann 
zapfen oder Buch? i Schooß gä zum g’fätterle,? mwähred 
i Chrys ghoue ha uf alli Scherpfi;t* han 'm au für 'm 
Churzizyt z’mache, nes Liedli gjunge — wenn’s füjcht Iiemer 
g’hört Het — — Bin i aber vo Huus gange go huufiere, 
jä do han i halt ’S Chind nit hönne mit me näh, ha’ 
zue dr Wüberen übere treit und nes Häfeli Öeigmilch drzue, 
zum Wärme, nes Bisli Brot. D’ Wäberen ifch jo ne gueti 
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gi und fo ne vritändigi; umd hätt ’3 Chind faft Lieber g’ha, 
aß ig jelber; jo fie hätt mr’3 bold meifterlofig gmacdht, fo 
daß t recht froh gft bi, aß dr Winter do ich und ig ’8 
Anneli meh as jüiht ha Khönne deheime ha, pflegen und 
"rzieh. 

Erzieh! da’jch mıy eigetlig groß Borfag gli, 3 ha alli- 
wyl a 5 Marianneli fälig, em Chind jyS arme Mitetti, 
denft — jes im ©rab, fo jung im ©rab, dur fy eige Schuld, 
mwil’s jo lüßel erzoge worden ifh. Ad myn Gott, wer 
hätt’S jellen erzied? Tg? Mir het’s jo nüt gfolget! ! 

Sys Chind aber, ’3 Anneli, daS het mr nrüeße folge, 
D’ Nuethen fh noch bi dr Hand gfi, RYyS gmue, guets 
birhigs, ganz Hampfele. Und i ha fie nit gjpart, d’ Auethe, 
ba all3 Beduuren uf d’ Spte g’jest und als Wehren und 
Schreie nüt g’adhtet — folgen oder g’fouzt* werde! han i 
denft; befier ajfe jung und mit dr Nuethe g’fouzt z’werden, 
a3 jpöter dur Schand und Ungfell dur e Liebeherget. 

3 Anneli ich größer und größer morde, häch und doll 
— Dir beit’3 jo gjeh, Frau Chilchmeiere, wie’3 alS jungs 
Rofmeitfchi mit mr ho ich bim Huufiere, do- und dörthy. 
Deheime het’3 mr jho bizyte müeße Lehre jchaffe, natürlig 
AUS Iym Alter, fyne Schwache Händlenen ag’'mäfle Und 
ha’3 du id Schuel gididt. Wie diffig das Meiticht gfi 
ich bim Lehre! Dr Schuelmeifter het fi großi Freud an 
'm gha und ig nit minder. Und wenn’3 mr alben uf ’m 
Chneu die jchöne Ofägli und Värsli vorg’läfe het us ’m 
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Schuelbüechli — ig felber ha halt nit hörne wüfjen, 55’3 
vecht oder läb gift 1jch, dag Läfe, denn my eige Schuelzyt 
ich gar ne hurzi und g’fäglti gfi und ha zuedem Als fo 
aly wieder vrgäfle gha. 

’3 het au alli Mlage gha für nes Hoffertsbündeli 3’merde, 
'3 Anneli. Aber do han i g’wehrt: dent a eufi Armueth 
und Niederträchtigfeit, denf a ’S arm Bäfewybli und mas 
d’ Liiit wurde fäge, wenn Du fo püßelet dehär Hämfc! 

5 han em’3 nonit dörfe jäge: denf a DyS arme Miüietti 
— — Do der Gichicht het’ halt no nüt Ddörfe mitffe, fo 
gern 1 ’3 au gjeit hätt. 

Gejchter vor acht Tagen aber han em’3 gjeit, em Anneli. 
3 dh jalb Tag juft füfzähnt worden und het ’3 erjchte 
Mol dr neu, warn, wullig Rod agha, won ’m ha lo made 
für 1 d’ Lehr Hyz'träte bi dr Karlifchnygdere — 3 mueß 
nämlig dritt Johr mache, bruuche denn fei Lehrlohn 3’zahle 
— — jo, do han 'm fie ’rzellt, die ganzi trumvigi Gfchicht 
pom Marianneli, jym Miüetti jälig, das heißt, wie me fettige 
junge LTitütlenen erzelle darf. Und ’3 Augewafler ifch mr 
drby D’ Baden abdrolet, und ihm au, em Meitihi. Und 
3 het mr müeße vrjprächen, alle Liechtfinn z’myde und nes 
bravs fromms Meitli z’werde, 

D’ Karliihnyderen ifch ebe jo ne jcharpfi wie g’ichidti 
Lehrmeifterne. Und i han ere gnuegjam ag’halte, fie jell 
ömel 5 Meiticht tüchtig T dr Kur ha. Am ene Sunntig 
und Syrtig mueß ’3 zue nr cho, hei; ig mwüll’S a dene Tägen 
unter mynen eigenen Auge ba, ’8 darf mr nit im Dorf ume 
pfänderle und bi de Meitjchene und Buebe umerülze. Und 
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’3 thuet’3, thuet mr g’horjamen, it weiß 3! — — Um 
fei Tag goht vrby, aß i mit, ve Morge bim Uufftoh, bt dr 
Arbet, uf dr Reis, him Bettgoh, 35 Meitfcht i my ©ebät 
pihließe: B’hüet?3 Gott! — — Dir, Chilchineyere, heit 
alwäg das Meiticht Ihe lang nümme gie? Ad, Dir 
murdet Iıtege, wie groß und hübjch das worden ijch, die Zht 
ung, groß und hübfeh, wie my Muetter jälig eint gt ich, 
groß und hübih, wie fyS eige Miütetti! — — 5 fürchte 
numen eißder, e3 thüe em’3 öpper fäge, mie hübich aß ’3 
9 

So! da’ih my ganzi Gidhicht, bis dohy! Aber Euch) 
het fie gwüß recht eifältig und langwylig dunft, gelet, Fran 
Chilhmeyere? Und wie fpot aß ’3 drimple morde ijd) — 
werdet ömel nit höhn, Frau Chilchmeyere, aß ti jo lang 
plauderet ha! 

Am Morge druuf, mo das übelzytig olte Meitli, ’S 
Bürdeli Bäfen unter em Arm und mit eme herzlige „DBrgelt3- 
gott" vo Huus gangen ifch, do ha mr vorgnoh, über da8 
Sichöpfli well i ömel myr Yäbtag feis Spottwort meh jäge, 
no fettigs dulde vo andere Liiüte, jo viel ’S vo mir ab- 
hang. So, ’S het mi dumft, i möcht d’ Chappe lüpfe, wien 
ig fie no vor feim Oberamtmen, vor feim Pfarcher und 
fei’r Chlofterfrau teufer g’lüpft ha, vor ihm, dem mißgftaltete, 
verihüpften, olten Bäje-Nauggi! 





Mutter Lenen’s Radıe, 


Wie oft ftoßen wir im täglichen Berfehr mit unfern 
lieben Mitmenjchen auf Gefchlehtsnamen, wie Lang, Groß 
oder gar Niefe, deren snhaber als folch’ winzige Geftalten 
zur Erjeinung gelangen, daß man fich ordentlich wundern 
muß, wie fie oder ihre Vorfahren zu einer jolchen begriffs- 
widrigen Bezeichnung nur je Hatten gelangen fünnen. 

Unjer Mann dagegen, von welchem wir bier erzählen 
wollen, nannte fi Balthafar Klein, obgleich feine Statur 
zu einer ungewöhnlich großen, diejenige feiner jämmtlichen 
Dorfgenofjen überragenden gediehen war. 

Balthafar Klein — jchon fein Vater befannte fich zu 
diefem Namen, unter welchem ex freilich weit weniger befannt 
war, alS unter demjenigen des „Maurerbalz”, der zugleich 
jeinen Beruf andentete. Zaufend Mal hatte er gejchworen, 
daß, wenn er hundert Buben befäme, er feinem derjelben 
geftatten würde, jein d. i. Vater Balzens Handwerk, das 
elende, fothige und zugleich die falte Jahreszeit über zum 
Feiern zwingende, fortzufegen. Die Hundert Buben befam 
er nicht, jondern blos einen, den Eingangs erwähnten jungen 
Balz; und fobald diefer der Schule entwachien war, nahm 


er ihn auch zugleich als Maurerlehrling mit auf die Störe, 
und bald, wo ein hohes ©erüft aufzurichten oder eine fchwere 
Steinlaft zu heben war, jagte der Alte: Mach’ Du Di 
d’ran, Junge, bift größer und ftärfer, denn ich! 

Do als in der nahen Stadt die neue Öyp3= und 
Cementfabrif, an deren Aufbau Bater Balz ebenfalls mit- 
geholfen, zum Betrieb eingerichtet war, wandte er fi mit 
dem Gejuche an die Herren GypSmüller; Meinen Buben 
da, — jeht ihn Euch mal an — könnt Fhr ihn gebrauchen? 
Und al3 die Frage bejaht wurde, war er’3 wohl zufrieden, 
Und der junge Balz, was wußte er von jeher anders, als 
ih jtet3 und in Allem feines DVBaters meilem Willen zu 
fügen, ohne Durren noch irgend welches eigene Denten? 

Einzig die Mutter Balzin vermochte fi) des ihrem Sohne 
widerfahrenen Berufswechjels anfänglich Feineswegs zu freuen. 
Der dem täglichen nahen Berfehr mit den Fabrifarbeitern 
inSbejondere und mit dem jchlimmen Städterpolf überhaupt 
dürfte der gute Bub an feiner Seele leicht Schaden nehmen, 
meinte fie. Doch erwies fich diefe ihre Befürchtung in der 
Folge als eine völlig unbegründete; wie fi) ihr Sohn des 
Morgens früh mit de8 Mutter3 Segen begleitet nad) der 
Gppsmühle begab, kam er des Abends auch pünktlich, ein- 
gezogen und gelajjen wieder nah Haufe, Tag für Tag, 
jahraus und ein; und blieb der fromme und bedürfnißlofe 
Balz, der er von früher Jugend auf gewejen. Aljo war 
fein Seelennachtheil zu verjpüren, dagegen bedeutende öfo- 
nomijche Bortheile, nämlich die bei jchlechter wie bei guter 
Witterung andauerude Beichäftigung, jowie Die fehr be- 


trähtlihe und regelmäßig zur Auszahlung gelangende Löh. 
nung, 

Gut, daß dem fo war, denn Dater Balzens Gefund- 
heit3zuftände verjchlechterten fich ganz bedenklich, er fiel zu= 
fehends aus den Kleidern, fing an zu fränfeln, legte fi) 
eines Tages, nad einer Erfältung, die er fich zugezogen, 
vom Fieberfroft gejchüttelt zu Bett, um dasfelbe lebend nicht 
mehr zu verlafien. 

Man hatte den abjeit$ auf dem Kirchwaldbühl moh- 
nenden, ftillen und harmlofen Dann, jo lange derjelbe am 
Leben gemwejen, jo wenig beachtet. un, da er todt war, 
fagte man fi) allgemein im ganzen Pfarrdorfe: Schad’ um 
den Alten, den werfhaften, hauslichen und friedfertigen, der 
zeitlebens feinem Kinde ein Leid zugefügt. 

Zugleich wollte man miljen, daß auch die Balzin, fie, 
die ohnedies feit Jahren ftark abgefallen, num ebenfalls ernit- 
haft frank geworden. Dieje Kunde war nur zu wahr. Nach 
Berfluß von faum zwei Wochen öffnete fich auf den ländlichen 
KirHhofe, neben der Nuheftätte des alten Balz, ein zweites 
Örab, dazu beftimmt, die entjeelte Hülle derjenigen aufzır= 
nehmen, die drei Jahrzehnte lang feine getreue und forgliche 
Lebensgefährtin gewefen und fih nun mit ihm in dem 
Neiche wieder vereinigt hatte, in welchem e3 weder Schmerz 
noch Kümmernifje gibt und dem Geelenglüd fein Ziel mehr 
gejeßt ift. 

Und Balz der jüngere? Muth» und vathlos ftand er, 
der vermwaiste sungfnabe, vor dem fchweren Berhängniß, 
das ihm betroffen. Am liebften wäre er jeinen Eltern nad)= 
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gefolgt ins Grab. Allein hiezu lag noch durchaus Feine 
förperliche Veranlagung vor, ftrogte doch feine Hünengeftalt 
von voller Kraft und Gefundheit. — Und waren feine 
Augen von den vielen Nachtwachen und vergojienen Thränen 
auch ftarf geröthet und feine Wangen bleicher geworden, 
und hatte er jeit Tagen feine ordentlihe Mahlzeit mehr zu 
genießen vermoht — nun, da er von der Mutter Begräbniß 
nad Hauje fam und fi) müde und niedergejchlagen auf das 
Haushänfchen finfen ließ, begann ihn nach einer Weile trüb- 
jeligen Hinbrütens auf einmal wieder ein jchnöder tediicher 
Hunger anzumandeln. Und diefes Gefühl veranlaßte ihn, 
an fih und das Schidjal die hochmichtige Frage zu richten: 
Wer wird mir hinfür fochen, wajihen und mwirthichaften ? 
Keine einzige nahe Anverwandte, welche im FJalle wäre, fich 
meiner dauernd anzunehmen. Und eine fremde Weibsperjon 
in’3 Haus nehmen — nein, davon fann die Kede nicht fein, 
vor einer folchen würde ich große Scheu empfinden; und 
außerdem — was würden die Yeute dazu jagen! 

Ma3 denn beginnen? Das Heimmwejen vermiethen, ver- 
faufen und fih andermärts, bei Berwandten oder Befannten 
verföftigen? Unmöglih! Sein Vater hatte das Häuschen 
unter Mühen nnd Sorgen jelbjt erbaut und, wie er taujend 
Mal mit Stolz und Freude erzählt, mit eigener Hand die 
Dbftbäume gepflanzt, die jo prächtig gediehen waren umd 
dem Haufe zu Schu und Hierde, der Haushaltung zum 
Nusen gereihten. Und mie oft hatte Balz jeine Mutter 
jagen hören, das Heimmwejen, wenn noch jo bejcheiden und 
abgejchteden, fei dennoch das anmuthigfte des ganzen Dorfes, 


Ihon der herrlichen Ausficht wegen in die weite, breite Thal- 
landichaft hinaus; dazu der prächtige Objt- und der hübfche 
Krautgarten, der fliegende Brunnen vor dem Haufe, unter 
dem Hollunderbaum, mit dem;herrlich Haren fühlen Wäfler- 
lein. Und war e3 nicht eines ihrer legten Worte gewejen 
unter Todesjchmerz und Seuchen: Das Heimmelen, Balz, 
trag’ hübjch Sorg’, ich bit!’ dich! ... Sie hatte auch nod) 
eine andere Mahnung beigefügt, leife und gebrochen, welche 
ihren Sohn jchredlich verwirrte und tief erröthen machte: 
Heirathen, Balz, bald, bald!... Sie mußte irre geredet 
haben, ja gewiß! meinte Balz, denn wie follte ev — nein, 
an’3 Heirathen wagte er nicht einmal zu denken... 
Deito lebhafter begann fich, nach diefer trübjeligen und 
anftrengenden Gedanfenarbeit, der Hunger wieder fühlbar zu 
machen. Möglich, daß fi in Keller oder Kiüchefaften noch 
irgend welche Speijerejten vorfanden. Doc empfand Balz 
eine gemilje an YJurcht grenzende Scheu, die ftilen Räume 
zu erjchließen und zu betreten, in welchen foeben der un- 
heimliche Oafjt ©evatter Tod gemweilt und gemaltet hatte. 
Und mie er, den Hausjchlüffel in der Hand, zögernd da- 
Itand, glaubte er au etweldher Entfernung ein Geräufd, 
nahenden menjchlichen Schritten ähnlich, zu vernehmen. Und 
er täujchte fich Feineswegs. Cine gebücdte Frauengeftalt kam, 
auf einen Stod geftügt, mühjfam den Zußfteg heraufgefrochen 
— jeine3 jeligen Vaters Stieffehweiter, die alte vermittmwete 
Schuhmaherhanne. Was mollte die jchwerhörige und ge- 
brechliche Alte mit ihrem Bejuhe? Sie fagte e8, nachdem 
fie fih ädzend auf das Hausbänfchen niedergelaflen und ein 
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wenig friichen Athem gejchöpft: fie war gefonmen, ihrem 
„Detter" Balz ihre Ihwachen, häuslichen Dienfte anztragen, 
bi3 jemand Anderer fäme, rüftiger und gejchidter denn fie. 
— Die gute arme Alte! An fie hatte Balz fchon gar nicht 
gedadt. Um jo mehr freute ihn ihr jchlichtes herzliches 
Anerbieten — ad) ja, ihm mar e8 fcehon recht, wenn fie ihm 
einige Zeit Aushilfe leiften wollte. Er führte fie in das 
Haus — Schau, auch die eingefchloffene Hausfage fam, um 
ihn mit freundlichen zutraulihen Miau zu begrüßen; es 
famen die Hühner vom nahen Waldfaume her, um fich ihr 
Futter zu erbitten und fodann in ihren Verfchlag zu fchlüpfen. 
Das Alles muthete Balz fo troftreih an, desgleich das be= 
gonnene Walten der Tante Hanne, welche nach gefchäftiger 
Srauenart in Küche und Keller gleich ordentlich Befcheid 
wußte und in furzer Zrift eine bejcheidene Mahlzeit bereit 
hatte, welche, vom Hunger gewürzt, unferm Sungfnaben 
trefflich mundete, 

Die Folge davon war, daß er jchon des folgenden Mor- 
gens fi) nach der Stadt in die Gypsmühle begab, um 
feine lange unterbrochene Arbeit wieder aufzunehmen, die 
bejte Art, fein durch die beiden Trauerfälle herporgerufenes 
großes Herzeleid einigermaßen vergefjen zu machen. 

Des Abends bedeutete die Hanne: Geld, Balz — haft 
Du no Geld? Es follten Kaffee, Salz und Brot geholt 
werden. Balz fragte fich verlegen hinter den Ohren. Um 
die Geldjahen hatte er fich niemals gefünmmert. Das war 
ftet8 jeiner Eltern, zumal der Mutter Sorge gewejen. Nun 
aber erinnerte er fich, daß juft die Mutter furz vor ihrem 
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Zode ihm ein Schlüffelhen übergeben; er juchte dasfelbe 
aus der Wamstajche hervor, probirte e3 an Kiften und Kaften; 
wirflih an das Wandtröglein in der Hinterfammer pafßte e3 
portrefflih; und in dem Behältniß, neben einigen Sädlein 
augerlejenem Dörrobft, ftand eine hölzerne Truhe, enthaltend 
einen vergilbten Brautfvanz, ein filbernes Keifchen, ein alter- 
thümlihes Medaillon, wie jolde von den Weibslenten zu 
frühern Beiten, bei Firchenfeftlihen Anläflen au einem Hals- 
fettchen getragen wurden; ein Bündel wohlgeordneter Zing- 
quittungen. Daneben ein Blehichüffelchen, bis zur Hälfte 
mit harten Thalern und Scheidemünze angefüllt — der 
Baarichag der lieben Eltern, den fie jich gleichham am Munde 
abgejpart hatten! Balz magte au lauter Heiliger Scheu 
das Geld, desgleichen die Reliquien, Zeugen der glüdlichen 
Mädchenjahre und des Brautitandes feiner feligen Mutter, 
faum zu berühren. Doch Fam ihm gleich eine Mittheilung, 
welche die Todtfranfe eines Tages an ihn gerichtet, in den 
Sinn: das Kapital an, Doktor Weiß in der Stadt ift auf 
Martini zinsfällig... . In der Truhe Geld, Balz!... Alio 
auch hiefür, hatte fie, die Allfiorgende, vorgejorgt. 
Mehrmals war Zante Hanne in Balz gedrungen, er 
möchte, jtatt ihrer, der alten gebrechlihen, fih nach einer 
jüngern und fräftigern Haushälterin umjehen; was jedesmal 
zur Solge hatte, daß Balz fte bat, fie möge fich noch eine 
Weile gedulden, und zugleich veriprad), er werde fich die 
Sache überlegen und gelegentlich nad) einer geeigneten Perfon 
Umbau halten; dag jagte er aber nur, um die Hanne hin- 
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zubalten, denn er, der Genügjame, war mit ihren Dienften 
gar wohl zufrieden und dachte auch gar nicht daran, fie 
durch ein Dienftmädchen zur erfegen; ja jchon der bloße Ge- 
Danfe, daß er früher oder jpäter dennoch) in die Nothwendig- 
feit verjett werden fünne, ji ein Mädchen zu halten, er- 
Ihredte ihn nicht wenig. 


Soldhermaßen Ihwanden die angenehm jümmerlichen und 
herbftlihen Tage und brach der Winter an mit feinen Stür- 
men und Naubeiten, unter welchen die alte Hanne viel zu 
leiden hatte; gab e3 doc Tage, da fie des Oliedjchmerzes 
wegen ihr Lager faum verlafjen fonnte und jelbft der frem- 
den Pflege bedurfte, und Balz genöthigt war, fich, nachdem 
er den Dfen warm geheizt, die Morgen» und Abendjuppe 
felbjt zu bereiten, gut oder jchlecht, wie fie eben außfiel; 
und fi nun doc Borwürfe darüber zu machen begann, 
daß er die gute arme Zante fo lange hingehalten, und fich 
je länger defto weniger entjchliegen Fonnte, ihren Bitten nad) 
Entlafjung aus dem Dienfte zu mwillfahren; denn mas hätte 
jie, die alleinftehende und vermögenslofe Fränkliche Frau, ohne 
ivzend jemandes Beiftand nun anfangen jollen ? 

Da trat unverjehend ein Ereigniß ein, daS im feinen 
perfönlichen und häuslichen Berhältniffen eine ganz bedeu: 
tende Aenderung herbeiführen jollte. 

AUS er nämlich eines SonnabendS aus der Fabrik nad 
Haufe zurücfehrte, ftaunte er nicht wenig, von der Stube 
her die laute, heijere Stimme der Hanne zu vernehmen und 
zwar im Gejpräche mit einer Mannsperjon begriffen, melche 
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fich offenbar große Mühe gab, um der tauben Alten fi 
perjtändlich zu machen. 

Wer mar der Gaft? Der Nahtwächter, fjonit aud) 
MWebermicheli genannt. Was wollte das Männchen mit jet- 
nem Befuhe? Auch das follte Balz eheftens erfahren: Der 
Micheli war Tags zuvor vom Story mit einem Kinde, 
dem elften, bejchenft worden und der glüdliche Vater num 
gefommen, um unjern Jungfnaben zu Öevatter zu bitten. 
Du wirft nämlich wifien, Balz, daß Deine Großmutter und 
mein Öroßätti nahe Gefchmifterfinder gewejen, und da e3 
von jeher Gebrauch war, daß man fich bei folchen Gelegen- 
heiten zuerst nach den Vetterleuten umfieht, ftand e3 bei mir 
ihon längft befchlofjen, diesmal meine Schritte auf den Kixch- 
waldbühl zu lenken. So ungefähr lautete die Anjpradhe des 
fniepfigen, rothnafigen Männchens, das fich dem riefigen Balz 
al „ziemlich nahen“ Better vorftellte und, da jener eine 
Meile verdußt und unentjchlofien auf den Fußboden hinftarrte, 
die ungeduldige, verdroffene Bemerkung hinzufügte: Nun, 
wenn’3 Div nicht lieb fein follt’, das Gevatterwefen — jag’3 
nm gleich heraus, damit ich weiß, woran ich bin! Worauf 
Balz erröthend ftammelte: Mir ift e8 jchon lieb... das 
heit, — ic) bin halt no nie Pathe gewejen, fenne Die 
Gebräuh nit... 

Ah, ift’3 nur das? lachte dag Männchen ermuthigend. 
Nun, die Helfmutter wird Div’3 fchon weifen, mas dabei 
zu thun haft! 

Balz hätte gerne vernommen, wer als „hübjche Öotte“ 
(Bathin) ihm zur Seite ftehen werde; jcheute fich aber, Die 
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Frage zu thun. Da mar e3 jedoch der „©evattermeijter” 
jelbft, der auf den Gegenftand zu fprechen fam mit der Er- 
Öffnung: Nun ift’3 an Dir, Balz, die Öotte zu beftimmen, 
wie gebräuchlich bei den Jungfnaben. 

Darob der aljo Befragte in nicht geringe Verwirrung 
gerieth. Am liebften wäre er mit der alten Hanne, der 
einzigen Jrauensperfon, mit welcher er feit der Mutter Tod 
in befanntichaftlichem Verhältniffe ftand, zu Gevatter ge- 
gangen. Doch ging das nicht wohl an, fchon aus dem ein= 
fahen Örunde nicht, da die Hanne feit einigen Tagen der 
Sliedichmerzen wegen fich faum auf den Beinen zu halten 
vermochte, gejchmweige denn im Stande gemejen wäre, den 
Gang nad der Kirche und in’s Nahtwächterhäuschen hinauf 
zu thun. 

Kun? drängte der Dorfwädter. 

Endlih plaste Balz mit. der Erklärung heraus: Mir 
jol’3 gleich fein, wählt Ihr jelbft! 

Out, wenn dem fo ift, jo will ih Dir gleich geftehen, 
dag wir, nämlich meine Frau und ich, uns für diejen Fall 
bereits ein Mädchen in’3 Aug’ gefaßt haben: des Zimmer- 
wendelS Helenchen... Was jagjt dazu, Balz? 

Was jollte er dazu jagen? Er erinnerte fih, mit Zimmer- 
wendel3 Fleinen Helenchen in die Schule gegangen ‚zu jein. 
Seitdem hatte er das Mädchen völlig aus den Augen ver- 
(oven, desjelben nimmer gedadt. Stand doch fein Eltern- 
häuschen jo entfernt vom Dorfe, und hatte er fjelbit jo till 
und eingezogen gelebt und außer den Yabrifmitarbeitern blos 
mit Dater und Mutter verkehrt. 
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Mir ift fie jchon recht, die otte, lautete fein Befcheid. 
Das heift — — Er mar im Begriffe beizufügen: das 
heißt, wenn das Mädchen nicht etwa ein boshaft nedifches 
ift. Doch fchludte er den Vorbehalt rechtzeitig hinunter und 
nit dent Beriprehen: Afo Morgens halb ein Uhr — ih 
werd’ mich zu guter Zeit einfinden, verabichiedete er den 
„Better. 

Und erft al3 diejer fort war, zu weit, al3 daß er ihn 
hätte zurüdrufen fönnen, fam Balz die Frage in den Sinn, 
die er no) zu ftellen pergefien: Wo mich morgens ein- 
finden ? 

Die Hanne, welcher er nicht ohne Mühe von dem ihm 
Bevorftehenden Kenntniß gab, wußte Bejcheid: Ju’ Haus 
der Gotte mußt Dich allererft begeben und jte dort abholen, 
jo ıft!3 Gebraud). 

Und Balz verfügte fih nad der PBathin Haus. Zwar 
bei jeglichem zaghaften Schritt, den er nach dem Biele hin 
that, wollte e3 ihn fast gereuen, die Zufage ertheilt zu haben, 
und lieber wäre ihm der gewohnte Gang in die Öypsmühle, 
da8 Tragen der jchmerften Steinlaften gewejen. Doc heute 
war ja Sonntag und da3 Wort war num einmal gegeben, 
das ohne zwingende Veranlafjung nicht mehr zurüdgenommen 
werden durfte. 

Er hatte ji in jeinen jchönften Staat geworfen: den 
dunfelblauen Zuchfittel, an welchem die blanfen Mefling- 
fnöpfe im minterlichen Mittagsfonnenfchein hell erglängten, 
die Plüjchweite, die Dunkeln halbwollenen Beinkleidver, den 
breiträndigen Wollhut, den ihn die felige Dintter auf des 
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Baters Begräbniß hin Hatte Faufen lajien. Ein Umftand 
aber genirte ihn nicht wenig; auf feinen täglichen Gängen 
nach der Fabrik war er e3 ftet3 gewohnt, in der einen Hand 
das verichlofjene Blechfefielchen, welches feine Mittaggmahl- 
zeiten enthielt, in der andern den Schlehdornftod oder den 
Regenihirm zu tragen. Darum fielen ihm heute, auf dem 
Gang in’8 Dorf, unter den Augen der ihm neugierig nach- 
biidenden Leute, die leeren Hände jo unbequem, er wußte 
nicht3 damit anzufangen. Bei dem Bedfrämer Faufte er 
fich eine Cigarre; das war ein guter Einfall, denn mar’s 
auch nur eim mwinziger Öegenftand, ev fühlte doch etwas 
zwilchen den Fingern. Auch war des Wendels Haus bald 
erreicht und der Empfang, der feiner harrte, ein überaus 
freundlicher, fomwohl jeiteng der Alten, als der hübjchen Gotte 
elbit. 

In der leßteren vermochte Balz die ehemalige Schul- 
gefährtin Faum mehr zu erkennen. Aus dem fehr unan- 
jehnlichen jungen Mädchen war ja, nad) ländlichen Begriffen, 
eine allerichönfte Jungfrau erblüht, und was ihr an Höhe 
des Wuchjes abging — fie war wirklich nur Klein geblieben — 
das wurde reichlich Durch überaus rundliche Formen erfekt. 
Seine Augen ruhten mit fihtlihen Wohlgefallen auf den 
drallen meißen Armen, dem vollen hübjhen Naden, dent 
rofigen Doppelfinn, den blühenden Wangen mit dem Schalf3- 
grüblein drin, den braumen, jchalthaft bligenden Augen, dem 
fehr üppigen, fraujfen Blondhaar, das des Ziwanges der an 
ihm geübten Flechtfunft zu jpotten fchien — eine wirflid 
hübfche Pathin; und dazu eine jehr bewegliche, rührige. Sm 
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Nu hatte fie ihren Buß vollendet und fich für den Zauf- 
gang im Bereitichaft gejeßt. Auch jchenkte fie dem „Götte‘ 
ein Gläshen Wacholder ein, damit er fich „auf die Strapat 
hin ein Biffel ftärfe*. Dann meinte fie, nachdem fie einen 
ichwefterlich forgenden Blid auf Balzens Anzug gemorfen: 
„Sewiß hat Dir die Hanne das Halstuch geknüpft, gelt? 
2aff” mich’ mal anders Inoten! Dazı mußt Du Dich 
aber ordentlich zu mir herunterbeugen, Balz! Dder joll id) 
etwa auf einen Stuhl 'nauffteigen?" Site lachte jo treu= 
herzig munter; und al8 ihre weichen Fingerchen an Balzens 
Hals herumhantirten, Figelte e3 ihn jo feltfam mwohlig, jo 
daß er felbft fi) des hellen Auflachens nicht zur erwehren 
vermochte. Damit war denn auch zwijchen den beiden jungen 
Bathenleuten gleich ein ungezwungener vertraulicher Ton ein- 
geleitet; Balzen® Furcht vor dem hübjchen Mädchen war 
bereits vollftändig verfchwunden, hochaufgerichtet und mit 
feder Miene fchritt er neben ihr her, gaßauß, nad) dem 
Nahtwächterhäuschen Hin, um dafelbft den „jungen Heiden“, 
nämlich den Täufling in Empfang zu nehmen. War das 
ein drolliges, winzig Eleines Ding! So däuchte e$ menigitens 
unfern Balz, der noch nie zupor ein frifchgebornes Kind 
gejehen hatte, Der Gang nad) der Kirche, jowie der Taufakt 
jelbjt vollzogen fic) ohne bejonderes VBorfommnip. 

Der hübjche Götte benahm fich dabei eben jo tapfer als 
fromm; blos, al3 die Helfmutter ihm den in das Zauffiffen 
gebetteten jungen Chriften in die Arme gab, damit er fi) 
mit demjelben zum Choraltare hinbegebe, um dort ein Weil- 
chen zu beten, üiberfam ihn ein augenfcheinliches Bangen, und 
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al3 gar noch das Kind laut zu jchreten begann, da wandte 
fih Balz angithaften, fragenden Blides nah der Hebamme 
und der „otte” um; dieje Beiden aber lächelten gar jpaß- 
haft und bedeuteten ihm durch ein verneinendes, beruhtgendes 
Kopffehütteln, das habe nichts zu bedeuten, das Schreien. 

Hatte fich der eigentliche Taufakt fo glüdlih vollzogen 
— vor dem nun folgenden Gang ind Wirthshaus bangte 
Balz jchon weit weniger. Auch ließ er fi) einen Brabanter- 
thaler gar nicht veuen, jchob der hübfchen Gotte ein mächtig 
Stüf Kuchen auf den Teller, jchenfte ihr fleißig ein, ftieß 
mit dem Ölaje immer fühner an und laujchte mit offen 
barem, großem Ergögen den muntern Reden, mit melchen 
die beiden Frauen ihn unterhielten, gab jogar auf die jcherz- 
haften Nedereien betreffend fein Junggefellenleben herzhaften, 
Iherzhaften Bejcheid, jo daß die Stunden verrannen, er 
mußte nicht wie; und hätten das Schreien des ZTäufling? 
und die Pathin jelbit nicht zum Aufbruche gemahnt, ihn 
jelbft Hätte es am Wirthstifche, in diefer überaus angenehmen 
Gefellfiehaft noch lange gelitten. 

Doh im Häuschen des Dorfwächters — meld) ein jelt- 
jamer, unanmuthiger Empfang wartete ihrer: Der glüdliche 
Bater, arg betrunfen, fluchend und jcheltend, die Kinder aus 
Angft vor feinen Drohungen laut heulend, die Wöchnerin 
jammernd, von Krämpfen befallen, 

Die Helfmutter hatte porderhand genug mit dem jchreien- 
den Täufling zu jchaffen, Balz jchaute ganz verlegen und 
vathlos drein. Anders jedoch Helenchen, die hübjche Bathın; 
fee ftellte fie fih vor den tobenden Nachtwächter hin umd 
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jagte, Zorn und Beratung in den Bliden: „Haft Du noch 
ein Fünfchen DVerjtand und Gefühl im Leib, Michel, daß 
an jolhem Tag und angefichtS Deiner armen Frau Dich fo 
betrinfen und dermaßen toben fannft? Schäm Di vor 
Deinen eigenen Kindern, vor ung!" 

Das mirkte. Beihämt jchlich der alfo Apojtrophirte fich 
von dannen, um nac) einer Weile wieder zu fonımen, gänz- 
ich verändert, die Artigfeit und Freundlichkeit felbft. 

Balz aber dachte, fi das Mädchen mohlgefällig be- 
trachtend: Die hat mal Kurafh, pos Blig! 

Darauf legte Helenchen Hut und Tillfhürzchen ab, band 
fich eine Küchenfchürge um, begab fich jelbft, von dem älteften 
Mädchen begleitet, in die Küche hinaus, um für die Wöch- 
nerin ein ftärfendes Milhfüppchen nebit Kamillenthee zu 
bereiten. Und als fie ihr beides gereicht, machte fie fich 
mit den jüngern Kindern zu Schaffen, half fte entfleiden und 
zu Bette fchaffen, räumte den Tifch ab, ergriff jogar den 
Stehrbejen, um die Bedenjcherben, die ftummen Zeugen der 
ZTobjuht des Hausherrn-Öevattermeifters, aus der Stube zu 
entfernen. 

„Die weiß fich ’mal zu behelfen, hat Schid in allen 
Dingen!“ dachte Balz, ihr gejchäftiges Treiben wohlgefälligen, 
Ihmunzelnden Blides verfolgend. 

Und als er, nachdem das übliche Elingende Laufgejchent 
der Wöchnerin übergeben worden, die hübjche Pathin nad) 
Haufe geleitete — am nächtlichen Himmel glänzte der Mond 
und übergoß die minterlihe Landjchaft mit feinem janften 
träumerischen Schimmer, die Sternlein ohne Zahl funfelten 
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und flimmerten fo traulich geheimnißvoll hernieder — da 
faßte fi) Balz ein Herz und jprad), des Mädchens weiches 
Patihhändchen prefiend: „Helenchen, Dur gefällt mir donner3- 
gut. Wollte gern, Du fänft au in mein Häuschen, um 
dafelbft aufzuräumen und Ordnung zu halten... .“ 

„Du haft ja die Hanne — aber gud, Balz, Du zer- 
drüdft mir ja die Finger, hihihi!“ 

Er aber fuhr ernfthaft und eifrig fort: „Die Hanne — 
ach, die arme Alte fann ja fich jelbft nicht mehr pflegen, 
und ich muß in allen Dingen Fünfe grad fein lafjen. Seit 
Fahr und Tag find die Stuben nicht gefegt und Feine ordent- 
(iche Wäfche mehr gehalten worden, vom Gärtchen gar nicht 
zu reden, das gänzlich vermwildert, von Küche und Keller... 
Und da dacht’ ich foeben, wenn Du, Helenchen, bei mir ein 
wenig nachjehen wollteft — ich fünnt’ Div’ nicht danken... .“ 

Sie aber entgegnete vafh: „Zur Aushilf? ALS Dienft- 
mädchen, ich, zu dem Junggejellen in’3 Haus gehen? Nein, 
Balz, das darf nicht fein, fehon der Leute wegen nicht, ihren 
böien Mäulern!“ 

„Auf melde Wei’ denn, Yenhen? Nun fo red’ denn, 
Lenchen?* frug er eindringlich. 

Die Antwort lautete: „Nimm Div eine Frau, Balz, 
eine arbeitfame, veinliche; damit wird Dir in Allem ge- 
holfen jein. 

„Eine Frau?“ ftotterte er. 

Eine Frau — daran hatte er noch nie gedacht. ine 
Frau — da3 Fam ihm auf einmal fo jpaßhaft wunderjam 
por. 
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„Eine Frau,“ jagte er endlich ganz laut, „ja ja, das 
wär’ vielleicht daS Beit!! Allein wo eine hernehmen, die 
mich ebenfall3 nehmen mag, nämlich fo eine, wie Dır fie 
eben bejchrieben, eine jchaffrige und veinlihe? Und dazu 
eine bildhübjche feine, wie meine heutige Gotte ?" platte er 
laut auflachend heraus. 

Damit waren fie vor der Pathin, nämlich des Zimmer- 
wendel3 Haus angefommen. Doch im Begriffe, einzutreten, 
blieb Balz plöglic ftehen, hielt das Mädchen mit kühner 
ftarfer Hand zurüd und fprad mit flüfternder bemegter 
Stinme: „Helenchen, wilft Du mein Frauchen werden 2" 

Er wollte noch) beifügen: „Schau, Du follft e3 gut 
haben bei mir, ich will Div ein frommer, jorgjamer Mann 
jein”" ... . Allein er brachte e3 jchon nicht mehr heraus 
vor lauter Aufregung und aus Furcht, er möchte fi) durch) 
fernere ungefhidte Worte da8 Spiel verderben. Mit an- 
gehaltenem Athem harrte er ihres Bejcheides. Derjelbe 
lautete ziemlich ausmweichend: „Dieje Anfrage, Balz, an 
diefem unpafjenden Dirt... . Komm doch herein, Balz, in 
die Stube — fchau, meine Eltern find noch mad.“ 

Ach ja, der Drt für eine derartige Anfrage mochte wohl 
jehr unpafiend gewählt gemejen fein, jo mußte Balz fich jelbit 
geftehen. Allein die ftürmifche Negung feines jo plöglich 
verliebten Herzens! Auch hatte er in Liebes- und Heirath3- 
fachen noch fo blutwenig Erfahrungen gemacht, Fannte durch- 
aus nicht die Gebräuche in folchen Dingen! 

Willig folgte er der mwegweifenden Hand SHelenchens, 
welche ihn über die hohe Hausthürjchwelle und durch den 
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dunfeln Hausgang in die erleuchtete Wohnftube führte. 
Dort, auf dem runden Tannentifche, ftanden jchon die beiden 
geblümten Kaffeetafien, die friihgebadenen Butterweden, auf 
einem Blatt Yöfchpapier lag der Zuder in groben, erjprieß- 
(ichen Stüden. Dazı die freundlichen Worte der beiden 
Alten, die ihn zum Ejien und Trinken nöthigten, und dann 
auch der harten Berlufte erwähnten, die Balz durch den 
Hiniheid feiner braven Eltern erlitten hatte und namentlich) 
der großen Lüde, welche der Tod der Mutter in jeinem 
Haushalte nothwendig gerifjen haben mußte. 

Und als der Kaffee genofjen war und Helenchen dem 
Bathen auch noch ein Gläschen Wahholder aufgenöthigt, 
jagte fie ohne weitere Einleitung und mit herzgeminnendem 
Lächeln: „Nun, Balz, wenn’® Div wirklicher chriftlicher 
Ernft ift mit dem, wa8 Du vorhin, beim Nahhaufegehen 
jagtet = 

Ah ja, daran hatte er eben mieder gedacht und juft 
davon fprechen wollen, wie jo gar lieb er fie gewonnen. 
Und nun, da fie jelbit ihm ermuthigend entgegenfam, zügerte 
er nicht mehr länger, fi mit der Erklärung an ihre Eltern 
zu wenden: 

„sh möchte Euer Helenchen zur Srau — da3 heit, 
wenn Jhr nicht? dagegen habt, und ich ihr jelbjt nicht zu 
gering bin.“ 

Fest endlich war e3 heraus. Und Helenchen jpracd) ohne 
Zögern ihr freundlih „Sa“ aus und bat ihn, er möchte 
fich zu ihr herabbeugen, damit fie ihm den Verlobungsfuß 
geben fünne. Und er wollte fie gar nicht mehr fahren lafjer, 
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das Küffen fchmedte ihm fo herrlich gut, er hüpfte, das 
Mädchen an die Bruft gedrüdt, ganz närriih, jo daß der 
alte Wendel ernfthaft befürchtete, der lange wonnetrunfene 
zufünftige Schwiegerfohn möchte fichh an dem niedrigen Stuben- 
gebälfe noch den Kopf wund ftoßen. 

Und als er zu jpäter Nadhtitunde nah Haufe ging, da 
hätte er den im Mondlicht erglänzenden Kirhthurm um: 
armen und ed zu den Sternen aufjubeln mögen: „Sch be- 
fomm’ ein Frauchen, da8 allerhübichefte auf Erden, juchhei!“ 
Und in lautem Selbitgefpräh fuhr er fort: „Ei, wie wird 
die Hanne aufhordhen, wenn ich fie ihr befannt geb’, die 
frohe Botihaft! . . . Die arme Hanne, die joll, wenn fie'3 
wünfcht, bei ung bleiben dürfen, ei ja gewiß, mein Helenchen 
wird fie gut pflegen, hat mir’ gleich zugefagt .... Umd 
mein Häuschen fol friih geweißt und der Ofen und Kod- 
Herd ausgeftrichen und ein neuer fteinerner Auftritt por die 
Hausthürfchwelle gejegt werden, damit meines Yiebchens 
Beinhen nicht daran ftrauchelt, jondern bequem darüber 
wegftreichen fan, wie e3 jchon meine Mutter gemünjcht hat. 
Die gute Mutter — ad, wenn fie'3S nur jehen fünnt’, wie 
vojh ihr letter, mir ext jebt vecht verftändlicher Wunjch 
fih erfüllt hat, wie wird’ fie fich freuen über die glückliche 
Wahl! | 

Sp glüdlih hatte er jein Herz noch nie gefühlt, felbft 
nicht damal3, al3 er, den goldberänderten Konfirmandenhelg 
in der Hand, frohlodend nah Haufe eilte. 

E3 überfam ihn, von dem ungewohnten ©enuß von 
Wein und Liebe, eine ausgelalfene frendige und zugleich un= 
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gewohnte, tapfere und herausfordernde Stimmung. Denn 
al3 am Ende de8 Dorfes, beim jog. Stapfel, aus dem 
Dunkel des Obftgartens eine fchmarze Geftalt auf ihn [os- 
gegangen Fam, rief er, die geballten Zäufte drohend er- 
hebend und die NRodärmel zurüdjtreifend: Sa, fomm’ Du 
nur ’ran, Burih’ jolljt’s erfahren, wer ich bin!“ — Allein 
e8 war fein eiferfüchtiger und raufluftiger Kiltbube, jondern 
blos des Rappenbauers blinder Gaul, der auf irgend eine 
Weife aus dem Stall hatte fommen fünnen und num traurig 
herumftolperte. Balz, fobald er den Umftand erfannt, weckte 
den Rappenbauer auf; und beim Weggehen, nach dem Gut- 
nadhtgruße, fonnte er in der Jreude jeines Herzens fich nicht 
enthalten, geheimnißvoll beizufügen: „Noch ein Wort, Stoffel! 
Shr werdet bald etwas von wir hören, darob “Shr und Alle 
ftaunen werdet !" | 

Wie?" rief der einfältige Bauer erjchroden, „Du 
wirft Doc nicht was DBöfjes und Ungejchidtes anjtellen 
A 

„Das Böjes? Was fällt Euh ein, Stoffel, hahaha! 
Rathet Lieber 'mas Gutes und Yuftiges: Heirathen werd’ ich, 
Stoffel, fhon zu DOftern!“ 

Und zu Dftern wurde wirflih die Hochzeit gehalten. 

Diejes Creigniß gab unter den Leuten viel zu fchwagen. 
Und während die Einen meinten: „Wie das flinfe, hübjche 
und lebenzfrohe Helenhen an dem großen, blöden Laffen 
nur Gefallen finden fonnte!“ fprachen die Andern: „Der 
Balz ift gar fein Laffe, fondern ein ftiller, braver und 
arbeitjamer Burj’, wie fie alle fein follten im Dorf! 
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Dazu das hübihe Heimmejen, Feine Hausgenofjen , die 
einer jungen eingeheiratheten Fran das Leben faner 
machen, Balzen3 guter täglicher VBerdienft — kurz und gut, 
eine gute Parthie, die mancher firnehmeren weit vorzuziehen 
it. Und man wird jehen, das Helenchen wird’3 recht gut 
treffen und die Beiden werden glüdlic) mit einander au$- 


fommen.” 
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Sie famen wirklich vecht glüdlich mit einander aus, 
Balz und Lencden. 

Sie jihienen fo recht für einander gejchaffen zu fein; was 
dem einen, männlichen Theil mangelte, nämlich die perfönliche 
Entihlofjenheitt — der jchönere und zartere Theil bejaß 
diefe Eigenschaften in hinreihendem Maße, um von fich 
aus das Scifflein des Hausmwejens zu führen mit Takt 
und Geidhid, 

Wie vorauszufehen war und der Vollsmund fi aus: 
zudrüden flegt, hatte in Balzens Hauswejen die Frau die 
Hofen an, und der Mann ließ fich ja das füRße Joch willig 
gefallen. 

Einmal freilich empfand Balz Luft, von diefer Leitung 
feiner Willensordnung fi frei zu machen. Lene hatte Miß- 
fallen an dem Bollbarte genommen, der, ihrer Meinung 
nad, das jonft gar nicht häßliche Geficht Balzens verun- 
ftaltete. Der geplagte Balz juchte endlih nad langem 
Sträuben aus einem Kaften das Nafirmefjer feires jeligen 
Bater3 hervor, feifte, wie er e3 vor Zeiten gejehen hatte, 


Wangen und Kinn tüchtig ein und begann mit dem Mefier 
tüchtig zu fchaben. 

Db nun da3 Suftrument ftumpf oder jeine Hand zu 
ungefchidt oder beides zugleich der Tall war, genug, Balz 
fügte fih an Kinn und Wange Schnittwunde an Schnitt- 
wunde bei, vergoß Ströme Jungehemannblutes, jo daß 
Lenchen felbft ihm erichroden Einhalt gebot, ihn flehent- 
fi darum bat. Die Folge davon war, daß Balz, um 
jeine vielen Wundmale zu verbergen, bei heißer Sommer= 
witterung ein dides Tuch um den Kopf gejhlungen tragen 
mußte, al3 ob ihn ein heftiger Zahnfchmerz plagte, bi3 die 
Spuren de3 verunglüdten blutigen Enthaarungsverfuches ver- 
Ihwunden und der graufam zerflüftete Bartwuch8 wieder 
ein ordentliches Ausjehen gewonnen hatte. Balz jchmur, 
Seit feines Lebens mohl zu der Bartjcheere, niemals aber 
wieder zu dem ungejchieten Nafirmeffer greifen zu wollen. 

Den zweiten Aerger jollte Tenchen jelbit empfinden. Das 
war eines Sonntagsnachmittags, als die beiden jungen Che: 
feutchen beifammen am Stubentifche faßen, vor fich die Truhe, 
in welcher Balzens Eltern die Zinsquittungen und andere 
Papiere aufbewahrt hatten; daneben das Blehfchüffelcden mit 
der Hausfaffe. Lestere war infolge der Hochzeit- und an 
derer Hausverjchönerungs- und Anfchaffungskoften ziemlich 
zujammengefchmolzen. 

„Aljo,“ fragt Fran Lenchen, „der Kapitalzins an Doktor 
Weiß beträgt jechs Brabänter, gelt, Balz?" 

„IR, Schas, jehfe!“ 

„Salig auf Michaeli?" — „Sa, ein Tag vor Michaelt.* 


„Out, dafür wäre gejorgt. Und menn meiter3 feine 
HSinfe mehr zu zahlen find — wie? Du fagteft ja — weißt 
no dazumal, bei de3 Wächter: Kindstaufe ? — daß fonft 
fein Poften mehr auf dem Häuschen hafte . . ." 

Balz fragte fich verlegen in den Haaren und entgegnete 
nad einigem Näufpern: „Sa, ich meinte jo, und auch meine 
Mutter hat e3 jo gejagt. Da rief mich aber, wie ich einige 
Tage nad) der Mutter Begräbniß von der Kirche heimging, 
der Krummbauer zu fi) in’3 Haus und fagte — Schau, 
Helenchen, e3 war mir, als er mir das fagte, alS friegt’ ich 
pon mächtiger Hand eine Watjche Hinter die Ohren... . 
Alfo jagte er, der Krummbauer: „ES wird Dir befannt 
jein, Balz, daß Dein DBater mir noch ein SKapitälchen 
Ihuldete?‘ 

„Kucht daß ich müßte!” würgte ich hervor. 

„sa doch, Balz, gewiß it eS fo, Balz!“ verficherte er, 
„Hundertfünfzig Gulden find’S, jhon von Deinen Groß- 
ättt her.“ 

sch fagte: „Sch meinte, das wäre fchon längft bezahlt. 
Habe nämlich meine Eltern — e3 find jchon mehrere Jahre 
her — darüber reden hören, wie fie nun auch diefe Schuld 
an den Krummbauer ab feien.‘ | 

„sch lief auch jpornftreihs nad) Haus und framte in 
den Papieren herum — Schau, Yenchen, diefes ift’3! — fand 
auch richtig. den aushingegebenen Pfandbrief. Xief wieder 
zum Bauer zurüd und rief, ihm das Papier unter die Nafe 
haltend; „Da 1ft’3 quittirt und zerfchnitten!” — Der aber 
meinte: „Freilich, freilich ift diefer Boften heimbezahlt, das: 
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andere aber geht hier die Handihrift an, fon von deinem 
Orogätti her, und vom Altichulmeifter bezeugt. Mich wun- 
dert num, daß Deine Alten Dir nichts davon gejagt haben. 
Und dann, fuhr der Krummbaner fort — will id Di) nicht 
drängen, Balz, bejcheinige Du nur, daß es in meinem Necht 
fteht, den Betrag zu fordern. Dein Name genügt mir. Du 
erklärft, daß Du neu Schuldner geworden." 

„Und haft Du den Namen wirklih darunter gejegt?“ 

„Bas konnte ich denn wohl anders thun, Schag ?* 

Worauf fie ärgerlich verjegte: „Da haft Du eine recht 
dumme Ejelei begangen, Balz!" 

Er gloßte fie mit offenem Munde an, jaß da wie ver- 
nichtet. Da mochte fie wohl Mitleid mit ihm empfinden, 
denn fie fagte weit milder und freundlicher: „Sch will mit 
diefem quittirten Pfandbrief zu meinem Xetti gehen, gleich, 
gleih, und bei ihm Naths erholen.“ 

Und nad Berfluß von zwei Stunden — Balz däuchten 
fie zwei Emwigfeiten — fam Lenchen aus dem Dorfe zurüd, 
eiligen Schrittes und fliegenden Athems und rief jhon von 
Weiten: „Nun hab’ ih Beiden!“ „Welchen?“ 

„Solft’3 gleich willen, Balz! Der Krumme, Scheel: 
äugige hat Dich elend betrogen — ein neuer Schelmen- 
ftrei) zu den vielen andern, die der alte Wurcherer mohl 
Ihon auf dem Gemifjen hat. Das ift die Meinung meines 
erfahrenen Aetti und auch diejenige des Gemeindeammann, 
zu dem mir hingingen und dem wir die Sach’ erzählten. 
Erit, jo meint der Amtmann, habe die Handjchrift beftanden; 
drauf bei Deines Vater8 ErbSantritt habe der Krumme die 
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unterpfändliche Verfiherung verlangt, e8 aber heimtüdiich 
unterlafjen, das erjte Iuftrument aushinzugeben. Und nun 
wollt’ er an Dir Unmifjenden den Schuldbrief nochmals 
geltend machen, und Du — halt! mir’3 nicht für ungut, 
Balz! — und Du bift einfältigerweif’ neingeplumst, haft 
den verhängnißvollen Federzug gethban ... Nun, häng’ 
deswegen nicht jo fehr den Kopf, Balz! Wie der Ammann 
Sagt, jei noch nicht Alles verloren, mir Ffönnen die Sache 
vor Gericht bringen, fchon deshalb, weil die Schuld Längft 
verjährt jet, meint er.‘ 

„Und wir werden ihn wagen, den Prozeß!“ fuhr Len- 
chen entjchlofien fort. „leid morgens wird fi) mein 
Uetti nah) der Stadt begeben zu einem gejchieten Aflifaten 
und je nac) Beicheid fofort den Stier bei den Hörnern nehs 
men, nämlic den Krummen vor ©ericht laden lalien.. . 
D’rum wohlgemuth, Balz!" tröftete fie. „Hier in der Flafche 
ft noch ein Tröpfhen Birn, ich Schenk ihn Dir ein.“ 

Er hatte diesmal einen bittern Beigefhmad, der gute 
Birnbranntwein, jo däudhte Balz. Cr jhämte fich feiner 
Geihäftsunmifienheit und Unflugheit, durch welche er dem 
Haushalt Gefahr, feinem lieben Frauchen PVerdruß bereitet 
hatte. 

Doch bald jollte ihm mieder Ermuthigung und Troft 
werden. Die Nachrichten, die fein Schwiegervater aus der 
Stadt brachte, lauteten nicht ungünftig. Der Anwalt hatte 
veriprochen, die Sache gleich zur Hand zu nehmen und beim 
Gericht anhängig zu machen. 

Und die Folge davon war: Erft feßte fi der Bauer 
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auf’3 hohe NRoß, pochte auf feinen Schein, den von Balz 
unterzeichneten; allein nachdem ihm der ©erichtspräftdent 
die Hölle ordentlich heiß gemacht, gab er plöglich Klein bet, 
juhte die Geihichte al3 einen Srrthum darzuftellen, mie 
jolhes einem alten gedähtnigihwahen Manne wohl palfiren 
fünne. 

Balz befam den ftreitigen Schuldjchein aushingegeben 
— mer fühlte fich glüdliher al3 Balz? Zugleich aber 
ihmwor er, hinfür feine rechtlihe oder Gejhäftsjahe mehr 
vorzunehmen, ohne zuvor jeines Fugen Weibchens Kath 
und ©enehmigung eingeholt zu haben. Sa, er übergab 
Lenchen gleich die Schlüffel zu Kiften und Kaften und bat 
fie, nunmehr zu fchalten und zu walten nach) eigenem, mweijen 
Sutdünfen. Nachdem dies gejchehen, fühlte er fich wieder 
wohl und frei, wie in jenen Tagen, da noch Bater und 
Mutter bei Xeben waren und er jelbjt blos zu arbeiten und 
zu genießen brauchte, jorglos in den Tag hinein. 

Jeden Werktagmorgen punkt jechs Uhr wanderte er, das 
jeine Mittagsmahlzeit enthaltende Blechkefjelchen an der Hand 
und das Stüd Neunuhrbrot in der Tajche, nad) der Stadt, 
zur Fabrifarbeit hin, um Abends acht Uhr wieder nach Haufe 
znrüdzufehren, ein zufriedenes, wohlgemuthes Lächeln um 
die bärtigen Lippen und, je alle vierzehn Tage mit einer 
Handvoll Elingender Münze, die er in Frau Lenhend Schooß 
fegte, damit fie darüber verfüge nach) Bedürfnig oder meilem 
Ermeffen. Dann, nachdem er die Abendjuppe genojien, 
horchte er, auf die lange Bank ausgeftredkt, mit großem Be- 
bagen dem Plappermäulchen feiner Frau, welches ihm die 
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häuslichen Creignifje des Tages erzählte, wie viel Mil 
die beiden Ziegen gegeben, wie viele Eier die Hühner ge= 
legt, wie viele fte an die Haufireringrit verfauft oder gegen 
Kichenartifel umgetaufcht u. f. m., mas Alle® er mit bei- 
fälligem Niden beantwortete, bis die Müdigkeit feine Augen- 
fider bejchwerte, uud er fich laut gähnend zu Bette begab, 
während Xene noch eine Weile am Spinnroden meilte oder 
mit der Stridnadel hantirte, bis der Schlaf auch je zwang, 
fih an die Seite des laut Ichnarchenden Mannes zur Ruhe 
zu legen. Des Sonn» und Feiertags erfolgte exit der Gang 
nad der Kirche, dann der fürzere oder längere Bejuch bei 
Lenchens Eltern, der Rüdweg nah Haufe. Des Nacdhmit- 
tags wurden, bei jchöner Jahreszeit, der Kraut» und Obit- 
garten, jowie der Kartoffelader, Lenchens ausjchliegliches 
Arbeitsfeld, einer eingehenden Befichtigung unterworfen; oder 
aber bet jchlechter Witterung die Zeit mit dem Xejen der 
Prattig oder de8 von Xetti Wendel geliehenen Wochenblätt- 
leins, feiten® Balzens auch mit einem „Nuderli“ zugebradt, 
um dann de Montagmorgens wohl ausgeruht das gemohnte 
Tagmwerf wieder aufzunehmen. 

Eines Märzmontagmorgens jedoch jah man Balz, ftatt 
in die Gypsmühle, eiligen, viefigen Schrittes fich nad dem 
Dorfe und zwar auf Ummegen nad einem Häuschen am 
„Kain“ Hinbegeben, wohin jhon mand ein jüngerer Che- 
mann Hilfe fuchend fich) begeben hatte. Die Helf- 
mutter Seilerin lächelte und fprah: „Sch Fomme gleich), 
Balz! Blos nod) eine faubere Schürze umbinden und meinem 
Mann auf alle Fälle die Sachen bereit legen, damit er fich 
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das Mittagejjen felbft bereiten fann ... Sie vermochte 
dem vor ihr herjchreitenden Balz kaum zu folgen und mahnte 
wiederholt: „Nur nicht fo bange haben, e3 wird hoffentlich 
alles gut gehen, Balz!" 

Man konnte defjelben Tages auf dem „Bühl“ noch mehr 
jehen: vorerft den Balz wieder aus dem Häuschen treten, 
fich mit gefreuzten Armen über den Öartenzaun lehnen, mit 
der rauhen Hand fi) über die nafjen Augen fahren, ja ihn 
laut fchluchzen hören, vor lauter Angft und Mitleid mit 
feinem lieben, leidenden Frauchen; um dann auf den Auf 
der Hebamme ich in’ Haus ftürzen, wieder herausfommen, 
diegmal mit hochfreudigem, glüdlihen Angeficht, mit dem 
MWaffereimer nad dem Brunnen eilend, hernach in den Holz- 
ichuppen, mit einem Armpoll Buchenjcheiter nach der Küche 
fich begebenn. 

Und al3 er den Ziegen Heu aufftedte und das Jung- 
ziclein fröhlih an ihm aufjprang, jpracdh er, daS muntere 
Thierchen Tiebfofend: „Sa, ja, drinnen in der Stube, auf 
dem Spreufiffen, vegt fich auch ’was, ein herzig Tanjendlieb 
— fönnt3 nur au) Schon pringen, wie Du!" 

Er wußte feiner Baterfreude fajt fein Ende. Auf dem 
ang nach dem Pfarrhaufe fchaute er erhobenen Hauptes 
in alle Häufer hinein und dachte ftolz: „Ob fte'!3 wohl willen, 
daß der Storh bei mir eingefehrt?" Im Lindenmwirth3- 
haus beftellte er zum Voraus ein Dusend Maß Wein, zum 
Nahhaufetragen, für jung Mütterchen, für die Pathenlente, 
die Schwiegereltern, für die Helfmutter — mie gern hätte 
ev auch) der jungen Erdenbürgerin davon gegönnt, dem hers 
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zigen Schreihälschen. Dem Pfarrheren, der bei der Anzeige 
um den, dem Sinde beizulegenden Namen fragte, gab Balz 
rasch entschlofien den Beicheid: „NHelenchen, wie fein lieb 
Mütterchen, verfteht jich!" 

Doch al3 am Tauftage jelbft fein Frauchen anderö ver- 
fügte: „Schau, Balz, es jchict fi nicht anders, als daß 
das Mädchen den Namen der Öotte, ihr zu Ehren, be: 
fommt, da meinte er, gleich einlenfend: „Sa, ja, mir jchon 
vecht, Chriftinhen oder Helenchen, e8 Fflingt beides gleich 
Ihön!" 

Worauf die Helfmutter Seilerin jchalfhaft Lächelnd be- 
merkte: „Spart den Namen Helenchen nur auf, Shr werdet 
ihn und andere mehr jchon noch gebrauchen Fünnen. — 
Schad’, wenn’s nicht fo Fäm’, bei fol’ jungen, friedlichen 
Eheleuten!“ 

Die fcherzhafte Weifjagung der Setlerin jollte ji) indeß 
nicht erwahren. Chriftinchen blieb fortdauernd de3 jungen 
Ehepaares auf dem Bühl einziges Kind, 

- Anfänglih war Frau Helenchen diefes Umftandes wohl 
zufrieden, fand fie fi) doch dadurd in den Stand gejekt, 
ohne Unterbrud) und Hemmniffe ihren häuslichen und Feld» 
arbeiten obliegen zu können. Auch famen gar bald Zeiten, 
da fie Ddiefes vollfräftigen Wirfens und Werfens vollauf 
vonnöthen hatte. E8 traten nämlich Mikjahre ein; zu den 
Berheerungen, welche die Maifäfer und Engerlinge an den 
Baum- und Feldfrüchten amvichteten, gejellte fih au noch) 
ein arger Hagelihlag, der an den Objtbäumen gemaltigen 
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Schaden anrichtete und deren Ertragsfähigfeit auf „Jahre 
hinaus hemmte. Und um das Dißgejhik voll zu maden, 
erkrankten auch no Lenchens3 Ziegen an der Maul- und 
Klauenfeche, die eine, friichmelkige wurde troden, die andere, 
die prächtige weiße „Muttigeiß“, mußte jogar geichlachtet 
werden. 

Da galt e8, den Muth aufrecht und mit Balzens Ber: 
dienftbagen gut Haus zu halten, jowie mit Gejhid, Fleiß 
und Ausdauer dem Grund und Boden neue Erträgnifje ab- 
zuringen, 

Helenhen hatte in ihren Mädchenjahren fi) ab und zu 
mit dem Seidenwinden bejchäftigt; was fie Dadurd) verdiente, 
wurde ihr feitens ihrer Eltern zu eigenmwilliger Verwendung, 
Spar= oder Pußzweden überlajfen. Nun griff fie abermals 
zu diefem VBerdienftzweige, diesmal um ihrem Manne die 
Haushaltungse- und andere Koften beftreiten zu helfen. A’ 
die Stunden, welche ihr die Haus- und Oartengejchäfte frei- 
ließen, faß fie an ihrem Spulvad und drehte emfig die Kurbel 
und fnüpfte achtfaın die geriljenen Fäden, zumeift bi3 in die 
Ipäte Nacht hinein. Sie juhte aus ihrem Gedäcdhtnifje die 
vielen jchönen VolfSlieder hervor, die fie in ihren Mädchen- 
jahren zu eigenem Kurzmweil und zum Ergögen Anderer ger 
jungen; fie fang fie nun zu ihrer perjfönlichen Crmunterung, 
um die fie befallende Schlaffucht zu verjcheuchen. Und fehrte 
Balz Abends von feinen harten Tagwerf zurüd, wie freute 
fih Lenchen, ihm die Menge gefüllter Seidenfpulen vor- 
weilen zu fünnen, mit dem Bedeuten: „Schau, Männchen, 
auch ich habe nicht gefeiert, jondern ebenfall einige Bägleru 
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verdient, um damit wenigftens die Mil und den Kaffee zu 
faufen.” Was ihr jeitens ihres Mannes ftet3 mit einem Höchft 
zufriedenen Tächeln vergolten murde, 

E3 merden, fo lautete des tapfern Frauchens teöftliche 
Zuverficht, auch wieder befjere, fruchtbarere Zeiten fommen, 
wo wir und dann nicht mehr fo arg zu mühen brauchen, 

Und diefe ihre Hoffnung jolte in nicht zu ferner Zeit 
beftens in Erfüllung gehen. Die Engerlinge verschwanden, 
und al3 wollten Baum und arten und Ader doppelt er- 
jegen, wa8 fie die etlichen Jahre über verfäumt hatten oder 
zu erbringen gehindert waren, brachten an Zrüchten und 
Gemüfen die wahren großen Xaften, verjcheuchten auf ein- 
mal Kummer und Sorgen. Und die beiden muntern Bid: 
fein, die Lenchen von ihren Eltern gefchentt befonmen — 
nun waren fie zu großen und ergtebigen Milchziegen heran 
gewachjen. 

Sndeß follte die Freude über diefe glüdliche Wendung 
der Dinge nicht völlig ungetrübt bleiben. Lenchens Eltern 
ftarben, kurz nacheinander. Das Ereigniß war längft voraus- 
zufehen, num aber, da e8 eingetreten, erfüllte e3 nichtSdefto- 
weniger die Herzen der beiden jungen Eheleute mit auf- 
richtigem Schmerz und tiefer Zrauer; denn wo follten fie 
fih vorfommenden Falls Rath und ZTroft und Beijtand 
juchen ? 

Weder Balz noch) Lenchen Hatten je auf das Eleine Erbe 
gerechnet, das ihnen von diefer Seite zufallen würde. 3 
wurde gleichwohl nicht ausgejchlagen, «8 veichte gerade hin, 
um damit den lebten Schuldbrief zu tilgen, der auf ihrem 
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Bühlheimmefen Laftete, eine Erleichterung, gar nicht gering 
anzufchlagen. 

Nun, da Lenchen fi von den öfonomifchen Kümmer- 
niffen befreit fühlte, famen Momente, wo fie fi) zu dem 
fleinen Mädchen auch nod) einen muntern Knaben wünjchte. 
Ob auch) Balz denfelben geheimen Wunfch hegte, war nicht 
leicht zu erfahren. Stillbejcheidenen Charakters, mochte er 
fich wenig oder gar nicht mit dynaftifchen Sorgen oder Plänen 
beichäftigt haben, vielmehr hatte man allen Grund, anzu= 
nehmen, e8 genüge ihm zu feinem Herzensglüde vollfommen, 
ein Solch’ nettes, gejcheidtes und branes Weibihen, jomie me- 
nigftens ein Kind zu befigen, ein Kind — 

Reden wir nun auch von dem Kinde. 

Sie, Hein Chriftinhen, war mit ihren blühenden Pau3- 
baden, ihren: blondlodigen Kraushaar und dem großen dun= 
feln Augenpaar wirklid) ein allerliebftes Mädchen; und dazu 
ein höchft munteres und bejonders witige® und überaus ge- 
icheidtes, — da8 war nicht blo8 die Meinung Mutter Tenchens 
und des Vater Balzens, fondern auch) diejenige all’ der Teute, 
welche bei irgendwelcher Veranlafjung in’ „Bühlhäuschen“ 
herauffamen. Mit zehn Monaten konnte die Kleine jehon 
„Mana“ jagen, mit zwölfen „PBapa" rufen, mit vierzehn 
geläufig Alles pappeln; mit anderthalb Jahren Tief es flinf 
umher gleich einer jungen Wachtel, fannte die Namen der 
beiden Ziegen, Eonnte ihre Medern, fowie dag Miauen der 
Kate und das Gadern der Hühner nahahmen, alles zum 
großen Erftaunen und no größeren Ergögen Mutter He 
(enhens, melche fie nicht genug herzen und füllen fonnte. 
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Und machte fi) Hein Chriftinchen daran, auf die Banf flet- 
ternd, Bäterchens rauhen Bollbart zu zupfen, zu zaufen, 
Balz fonnte e8 nicht müde werden, ihr unbeweglich und mit 
geichloffenen Augen den Kopf hinzuhalten, die Berührung 
ihrer weichen frabbelnden Fingerlein that ihm jo feltfam wohl. 
Auch ging fein Bahltag vorüber, an welchem er daS er- 
baltene Zrinfgeld nicht dazu benüßte, fein liebes, herziges 
Mädchen mit einem Fleinen Gejchenfe, beftehend in Nafch- 
oder Spielfahen zu erfreuen, während *Lene in den Rilt- 
abendjtunden e8 niemal3 unterließ, ihren Gatten all’ die 
Eugen Einfälle und wisigen Ausdrüde haarklein zu erzählen, 
mit welchen Ehriftinchen fie während des Tages überrascht 
und erfreut hatte. 

Und erjt al3 das junge Mädchen in die Schule eintrat, 
ermangelte Mutter Yene nicht, gleich des folgenden 
Sonntagabends, eine FSlajhe Süßrahın unter der Schürze, 
fi) beim Schulmeifter nad) den Fähigkeiten und Fortichritten 
ihres Kindes zu erfundigen, und war durchaus nicht erftaunt, 
hierüber das jchmeichelhaftefte Zeugniß zu vernehmen. Ja 
ja, das hätte fie längft vorausfagen fünnen, daß ihre Kleine, 
wie an „Hübfche”, jo auch an Gejcheidtheit von feiner an= 
dern Mitfehülerin übertroffen werden würde. ! 

Und die Keinen Unarten, die bei der aljo Gehätjchelten 
und Sefeierten nach und nad) zu Tage traten, ac), die waren 
ja leicht zu überjehen! Auch würden fie fi), jo hoffte Xen- 
hen, mit der Zeit, mit dem Anbruch der BVerftandezjahre 
Ihon verlieren. Wie jollte fie ihr Kind, ihr einziges und 
herzliebes, mit unnöthigen Zurechtweifungen oder gar Züch- 
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tigungen plagen und betrüben, zumal es im runde doch 
von jehr zartem Wuchje und empfindfamer Gemüthsart war, 
mit den übrigen Hoßigen Bauernfindern gar nicht zu ver- 
gleihen? So die Anfihten Mutter Lenchens. Und Balz 
jtimmte ihr gerne bei, galt ihm doch, was fie fagte, jo un- 
trüglich wie die Worte des Evangeliums, 

Balzens Oattin war zu einer gar ftattlichen Fran Lene, 
Chriftinchen ‚aber, wie jene richtig vorausgejagt hatte, mit 
ihrem fünfzehnten Fahre fchon zum jhönften, Tiebreizendften 
Mädchen des Dorfes gediehen, der fich entfaltenden NRofe 
vergleichbar, fo blühend zart. 2 | 

Auh hatte Frau Vene Schon längjtens die Anficht ge- 
wonnen, daß die ländliche Arbeit bei Wind und Sonnen 
Ichein den jchönen Zeimt ihrer Tochter jehr beeinträchtigen 
wiirde und e& überhaupt fehade und höchit überflüffig wäre, 
fie zu folcher anzuhalten, zumal fie, die Mutter Xene felbit, 
ih no jung und rüftig genug fühle, um die gröbern Haus» 
und Yeldarbeiten, mie fie eS bislang gethan, auf eine Weihe 
pon “sahren vom fih aus zu bewältigen. Demgemäß mies 
fie, als Chriftinhen der Schule entwachlen war, ihr als 
Deihäftigung den Seidenmwindftuhl an; an der glatten Kurbel 
und an dem feinen Öefpinnfte Fonnten die zarten Händchen 
feinen Schaden leiden. Betrug fih das Mädchen fleißig, 
murde e3 nach Gebühr belobt; war e3 läffig — nun, fagte 
Mutter Lene, fie ift noch jung, was fann man Anftrengen- 
de3 don einem Kinde fordern? Mit der Zeit wird fi) auch 
die Liebe zur Arbeit und die gemwünfchte Beftändigfeit ein- 
fielen. „Meinft nicht auch jo, Balz?“ 
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Als ob Balz je eine von der ihrigen abweichende Mei- 
nung hätte hegen fünnen! 

Schön Chriftinhen war, nebft andern natürlichen Bor- 
zügen, auch mit einer gar helllieblihen Singftimme begabt. 

„Sanz mein Erbtheil!” fprad die Mutter ftolz. Und 
fie fand e3 daher ganz am Plate, daß ihr Zöchterchen bei 
fehr frühen Jahren Ihon im Kirchengefanghor Aufnahnte 
fand, eine Öunft, die fonft nur den reichen Banerntöchtern 
Theil zu werden pflegte. Auch ließ fi Mutter Lene fein 
Geld reuen, um ihre nunmehrige Kranzeljungfer mit dem 
ihönften Haarkränzchen und den Foftbarften Lülfhürzchen, 
fo die Dorfmodifte auf Yager hatte, auszuftatten; und lieber 
ließ fie, ihre eigene Garderobe betreffend, eS noch eine fernere 
Weile beim Alten bewenden, al$ daß der Staat ihrer Tochter 
der Vollftändigfeit entbehren follte. Und wenn auch einige 
Rente dariiber fpotteten — „es ift der blafje Neid,“ meinte 
Lene, „der aus ihnen [pricht, der Neid darüber, das unjer 
Chriftinhen meit hübfcher ift, al3 fie, die groben DBauern- 
dirnen all’ zufammen genommen. Lafjen wir fie reden, e3 
fol mich) wenig rühren! . .. Horh, Balz, mie fie fingt, 
die wahre Engelftimm’! Wie jchad’, daß fe nicht in der 
Stadt geboren ift, da fönnte fie’ mit diefem ihren Gejchid 
zu hohen Ehren bringen — glaubt Du nit au, Balz?“ 

Ah, der gute Balz hatte während feines nun jeit bald 
achtzehn Jahren gepflogenen, täglichen Bejuches in der Stadt 
nod) wenige mufifalifche Genüffe genofjen; denn das Schau- 
feln und Hämmern der Gyp3- und Gementfabrifarbeiter, 
das Poltern der Steineftampfmafchine, das Kreifhen und 
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Krächzen der Mahlmühle und das Kniftern und Saufen 
der Grubenöfen fonnte doch wohl nicht zu jenen gerechnet 
werden, höchitens etwa, je den zweiten Sonnabend, das mohl- 
tönende Klimpern der Silber- und Scheidemünge, mit mel: 
chem die Arbeiter abgelöhnt wurden. Gleichwohl und da es 
jeine Yene war, welche die Meinung ausgefprochen, unter- 
ließ ev e8 auc diesmal nicht, mit dem Kopfe gläubig und 
beiftimmend zu niden. Und fhön Ehriftinchen, welche die 
fie jelbft betreffende Aenßerung ihrer Mutter gehört haben 
mußte, jagte, aus der Nebenfammer tretend: „DO ja, Müt- 
terchen, wegen der Stadt haft Du fon Nedht! Schon 
einige Mal, da ich die Seide in die Fabrik trug, Fonnte ich 
von der Wartftube aus das herrlichfte Mufifipiel — des 
Seiler Martha jagte mir, e3 wäre ein Klavier — hören, 
jowie den ebenjo herrlichen, funftreihen Sang, bald die 
Mädchen-, bald die Bubenftimm’, oft beide zugleich, oben 
im Herrenhaus. Und einmal, als die Magd auf der glatten 
Hauzftiege ausgeglitten war und den Fuß verrenft hatte, 
und man fie auf ihr Gejchrei hinauftrug auf ihre Kammer, 
da fonnt’ ich im Borbeigehen auch einen Blid in die offene 
Herrenjtube thun — ah Mütterchen, war das fehön und 
prädtig! Schön aud im großen Blumen» und Schatten 
garten hinter dem Haus, wo man oft durdh’3 Fenfterchen 
der Fergftube jchöne Herren und fürnehme Madamen und 
gepugte Kinder jpazieren, fpielen und andere Kurzmeil trei- 
ben jehen fan. D ja, in der Stadt ınuß herrlich wohnen 
und das Leben fein, fait jo Shön, wie im Himmel drinn’!“ 

Zwar meinte die Mutter Lene, indem fie den Rahm ab 
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einem Beden Ztiegenmilch jchob und fich. den Finger abledte: 
„Kun, Shön mag’s fchon fein, diejes Städterleben, und meit 
bequemer und genußreicher, denn das unfrige. Gleichwohl 
werden auch fie mitunter ihre Leiden und Verbrüßchen haben, 
denk’ ich. Pflegte doch mein Xetti jelig, der in feinen Wan- 
derjahren ordentlich weit in der Welt herumgefommen war, 
oftmal3 zu jagen: „Wo viel Licht ift, ift auch viel Schat- 
ten; und glaub’ miv’s, Kind,“ fügte er jedesmal bei, „da 
it am beften wohnen, wo Fried’ und Einfalt zu Haufe find 
und Öenügfamfeit die Suppe mürzt." 

Chriftinhen dagegen dachte anders: „Wenn ich mir nur 
'mal da8 Innere folh’” eine SHerrenhaufes ordentlich an- 
Ihauen dürft’, die ganze herrlihe Einrichtung !" 

Shr Wunfch follte eher in Erfüllung gehen, al3 fie ver- 
muthete. Denn al das nächte Mal die gezwirnte Geide 
zur Ablieferung gelangen jollte, fagte Mutter Lener: „Hier 
Ehriftinchen, das Körbchen prächtiger artenerdbeeren, die 
nimmjt Du mit nad) der Stadt, für Deine Fabrifherrfchaft, 
nebft Gruß von Deinen Eltern. Das wird gut Wetter 
machen und Dir vielleicht von Nuten fein in der erg: 
jtube, wer weiß!“ Und diefe ihre Borausjegung erwahrte 
fih vollfommen. Chriftinhen durfte ihr Gejchent perfönlich 
in die „Herrenftube” hinauftragen. Madame Grundling 
fand die Beeren fo herrlich jüß und duftig, desgleichen die 
beiden Fräulein Töchter. Sogar der junge Herr Örund- 
fing foftete davon, und während man die Weberbringerin 
zum Giten einlud und mit einem Glas Wein nebjt Kuchen 
bemwirthete, wendete der Herrenjohn feinen Bli von dem jchönen 
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und fehr befangenen jungen Bauernmädcen, verjchlang es, 
hinter feinen Lorgnongläfern hervor, förmlich mit den Augen. 

Chriftinhen kam ganz beglüdt nad) Haufe. Den ganzen 
Abend Fonnte fie nicht müde werden, von den Herrlichkeiten 
zu erzählen, die fie im Haufe des Fabrifherın gejehen und 
eripäht, darunter gar feltfante und gewiß fehr foftbare Dinge, 
bon deren Gebrauch fie nicht einmal die Ahnung hatte. Sa, 
im Iraume noch bejchäftigte fi ihre Phantafie mit dem 
Erlebten und Erichauten; fie felbjt jah fich mit der jchmieg- 
famen, vaufchenden Städtertraht und dem bligenden Ge: 
Ihmeide angethan, wiederum in der glänzenden Herrichafts- 
ftube, an veich bededtevr Zafel, inmitten von vornehmen, 
ältern und jungen Damen, welche ihr Muth zufprachen, fich 
vertraulich mit ihr unterhielten und fie zum Effen und Zrinfen 
nöthigten; auch der junge Herr war iieder zugegen, und 
wiederum fühlte fie jeinen feltfamen, feurigen Blid auf fich 
haften, der fie jo fehr vermwirrte und ihr das Blut in die 
Wangen trieb... . 

Als fie das nädhfte Mal mit dem Seidenforb am Arnı 
fi) wieder nach der Stadt begab — Ipann fi) das Ge- 
Ihäft wieder jo furz und gejhäftsmäßig ab, mie früher, 
Niemand von der Herrichaft ließ fi in der Jergftube bliden. 
„Die follte man au?" dachte Chriftinchen ein wenig ver- 
ftimmt. „Wer follte fih um das einfältige, arme Bauern 
mädchen jonderlich fümmern?" inzig der junge Yabrik- 
herr that im Vorbeigehen, durch die geöffnete Thüre, einen 
vafhen neugierigen Blid in die Fergftube hinein, um gleich 
wieder zu verjchwinden. Und jobald Chriftinchen die von 
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der Mutter aufgetragenen Fleinen Einfäufe in Spezereiladen 
gefauft — die Cementfabrif war zu weit abgelegen, als 
daß fie ihrem Bater ohne bedeutenden Zeitverluft einen De- 
uch abftatten fonnte —, trat fie wieder den Heimweg an; 
und zwar fchlug fie den abfürzenden und zur [hönen Jahres- 
zeit fehr angenehmen, duch Wief’ und Wald führenden Fuß- 
fteig über den „Zörftel” ein. Die Matten hatten fich mit 
friihem, blumendurchwirktem Frühlingsgrün befleidet, Die 
Kirih- und Pflauntenbäume längs des Weges prangten in 
weißer, von Bien’ und SKäferlein nafchhaft umfchmwirrter 
Blüthenpracdt, in ihrem Gezweige und erft recht in des 
„BSörftels" Waldgebüfche zwitjcherten und fangen die Böglein 
wie toll vor Luft. Und unjfer Mädchen, mit dem Mearft- 
ford am Arm läffig dahinwandelnd, fühlte fih von dem 
Beifpiele der befiederten Eänger angeftedt, jummte und fang 
fröhlich) mit, Liedlein ohne Wahl, wie fie ihr juft in Sinn 
famen, al3 fie auf einmal erichroden verftummte. Denn 
da, wo der Fußiteig fi mit dem dunfeln Waldfahrmeg 
frenzte, tauchte plöglic ein Mann vor ihr auf; ein modijc 
gefleideter Mann, ein junger, blafier, feingefleideter Mann 
— der Sohn des Seidenfabrifherrn? Ja, er mars, fie 
erfannte ihn trog ihrem Schred beim erften Bid; ev mar’s, 
mit der goldenen Brille am „Schnürcdhen”, mit dem gligern- 
den Spazierftöclein in der Hand, auf dem braunen Filz 
hütchen den blühenden Schlehdornzmweig, an der Seite den 
erftaunlich fchlanfen, langnafigen Windhund . . . 
Chriftinhen grüßte ftumm und verwirrt und mollte 
vorüber eilen; doch der junge Herr vertrat ihr den Weg 
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und fagte mit gar freundlich lächelnder Miene: „Nicht doch, 
mein jchönes Kind, vor mir brauchen Ste nicht die Flucht 
zu ergreifen! Wer follte fich erfrechen, einem folch’” Teib- 
haftigen Engel ein Leid anzuthun? Dper follten Sie fi) 
im Wald überhaupt fürchten? Dann foll e8 mein größtes 
Bergnügen fein, zu Ihrem Schuge Ste bis zum Ausgang 
zu begleiten.“ 

Das junge Mädchen, defjen Berwirrung nun auf3 Hödhjite 
geftiegen, wollte jprechen, die Begleitung höflich ablehnen, 
fand aber augenblidlih die gejuchten höflichen Worte nicht, 
um diefer Erflärung den geeigneten Ausdrucd zu geben. Bus= 
dem mar e8 ja der Sohn ihres Arbeitgebers — mar «3 
überhaupt Flug und vathiam, fich ablehnend zu benehmen? 
Was würde Mütterchen dazu jagen ? 

Site ließ fich alfo die vornehme Begleitung ohne fernern 
MWiveritand gefallen. Doc die Worte, die der junge, fchöne 
Herr an ihrer Seite |prad) und flüfterte, fo jüß und |chmeichel- 
haft fie auch Klangen, das Mädchen verftand fie doch nur 
halb, e3 fühlte ein Saufen und Summen in den Ohren, 
im Gehirn, fühlte das jeltfam aufgeregte, heftige Vochen 
ihre3 Herzens, die brennende NRöthe ihre Wangen; bejon- 
der3 beim Abjchied am Waldrande, da jeine weiche, warme 
Hand die ihrige, bebende, berührte und preßte . . 

„Ade, mein fehönes Kind!“ Hat er gejagt, „auf Wie- 
derjeh’n!" 

Nein, nein, fie wollte ihn unter jolchen Umftänden nicht 
wieder jehen. Exft jest, nachdem er fi) von ihr entfernt, 
begann fie fich ordentlich vor ihm zu fürchten, beflügelte 
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ihre Schritte immer mehr und athmete erjt wieder ruhiger 
auf, als fie von der Höhe des „Schußhübele“ herab ihr 
Elternhaus erblidte, das traute, birnbaumbejchattete, mild- 
vebenbefrängte. Sie trodnete fi den Schweiß von der 
glühenden Stirne und überlegte zugleih: „Soll ich’3 der 
Mutter berichten, daS Begegnig? Dder e3 Iieber verjchmwei- 
gen?. Wird fie mich fchelten ?“ 

Sp gänzlich zu verjchweigen vermochte fie den DBorfall 
doch nicht, dafür war ihres Herzend Erregung immer nod) 
zu groß. Sie mußte wenigftens das Eine jagen: „Mutter, 
den!’ Dir, auf dem Heimweg tft mir der junge Fabrifherr 
begegtteti  ..“ 

Mutter Lene war gerade damit bejchältigt, an ihres 
Mannes Werftagsmamms einen äußerft fchwierigen Ellbogen- 
flit zu fertigen, wozu der dafür bejtimmte Zuchreft troß 
allem Wenden und Drehen faum ausreichen wollte. 

„Sp?" gab fie nach einer Weile gleihmiüthig zurüd, 
„der Sabrifherr?* 

„5a, Mutter, der junge." 

„Ach, der? Wie fieht er aus, der Junge? YFürnehm, 
ftola, gelt ?“ 

„Stolz? Duchaus nicht! DBielmehr that er ordentlich 
freundlih, Mutter!“ 

„So? Er fprah aljo mit Dir? Kannte er Dich? 
Mohl von der Fabrifftube her, gelt? Und Du mirft ihn 
doch höflich gegrüßt haben — mie? 

Hier trat die Haufivergrit in die Stube, und ein Taufch- 
Handel, fi) um zwei Dugend frifche Hühnereter und ein 


halbes Pfund Kaffee nebit Zuthaten drehend, begann fich zu 
entwideln und Mutter Lenens Aufmerkjamkeit jo jehr in 
Anipruch zu nehmen, daß fie darob die ihr übrigens zient- 
[ich unmichtig erjcheinende Mittheilung ihrer Tochter für 
einftweilen gänzlich vergaß. 

Defto tiefer umd beharrlicher dachte Ehriftinchen felbjt 
über das Creigniß nach, den ganzen Abend hindurch. 

„Schönes Kind!“ hatte er ihr gejagt und fie dabei fo 
mwohlgefällig, bemundernd angegudt. War’3 ihm denn Exnft 
mit der Anrede oder blos um eine Schmeichelei zu thun? 

In ihrem Schlaffämmerlein, am Fenfterriegelchen, hing 
ein Handfpiegelhen; fie befah fich in demfelben beim Scheine 
des Nachtlämpchens, bejah fich fo viel thunlich von allen 
Seiten. „Bin ich denn wirklich Ihön?" fragte fie fi. Und 
das Spiegelchen antwortete: „Schön, jchöner al3 jede junge 
Städtertn ..y .." | 

„sa, wenn ich erft fein modische Gemwänder und glän- 
zenden Schmud anhätte!" dachte fie jeufzend. 

‚Hernad der unruhige Schlaf, die aufregenden Träume. 
Wieder befand fie fi) auf dem Weg durch den fchattigen, 
laujchigen „Hörfterwald“, wieder vertrat ihr der junge Herr, 
diesmal mit glänzendem Fagdkleive angethan, die Weiher: 
feder auf dem Hut und die blanfe Wehr an der Seite, den 
Weg und rief: „Schön Mägdelein, Du bift mein!" Und 
fie wollte erjchroden von dannen fliehen, doch die Füße ver- 
jagten ihr den Dienft; fie wollte um Hilfe rufen, doch fei- 
nen Ton fonnte fie hervorbringen, Der fchöne Jägersmanır 
aber lächelte gar liebreich und fprach, fie bei der Hand er- 
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faffend: „Fürchte Dich nit, Du Hübfchfeine, ih thw Dir 
nichts zur leide, ich führe Dih in mein Schloß, Du follit 
meine angebetete Königin fein.” Und wie eg in den Nitter- 
geichichten geichah, in denen Chriftinchen des Abends zuvor 
gelejen, hob der holde Jäger fie auf fein geflügelt Roß ... 
Dann befand fie fich plöglih im Hofe eines prächtigen alter- 
thümlihen Waldichlofies, eine Schaar fchöner Sungfrauen 
nahmen fie ehrerbietig in Empfang, pofftrliche Berge 
überreichten ihr auf goldenem Teller das Wünjchelrüthchen, 
jowie die Schlüffel zur Schagfammer, an deren Wänden 
goldene Frauengewänder prangten, in goldenen Kiften buntes 
Edelgeftein funfelte — ganz wie e8 im Märkhenbuh auch) 
ftand, in der Gefhichte von der fehönen Öraziella, der ver- 
Ihwundenen Königstohter ... . Und des Morgens, als 
Chriftinhen aus dem Schlaf erwadhte, da befand fie fi 
wieder auf dem gewohnten einfachen Lager in niedrigem 
Bauernfämmerlein, Ritter, Jungfrauen und Zwerge und . 
auch all die goldenen Herrlichfeiten waren verjchmunden, 
Einzig das Handjpiegelden am „enfterriegel begrüßte fie 
bei ihrem Aufftehen mit demfelben beharrlichen Deuten: Du 
bift Shön! Deiner Wangen zarte8 Roth und der goldenen 
Loden Pracht mwiegt-das Gold und die Diamanten der vor- 
nehmften Prinzelfin auf... . 

Die Mutter rief die Treppe herauf: „Chriftinchen, jchläfft 
noh? Spute Did, der Schuhmacher ift auf die Stör ges 
fommen, will Div da3 Maß nehmen.“ 

MWirflih in der Stube drunten an der Werkbank jaß 
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der alte Schuhmacherhänfel, ihm gegenüber, den Pechdraht 
ziehend, jein Sohn Friedel. 

Und Abends, nachden die beiden Schufter jich fortbe- 
geben, bemerkte die Mutter Lene: „Diefer Schuhmader- 
friedel — 8 ift ein recht Schmuder Burfch? und dazu fromm 
und manierlih, mie mich däucht’; dazu ferner das gute 
Handmwerf und das hübjche Heimmefen, das einft fein eigen 
jein wird — mich dünft, Mädchen, Du dürfteft fein freundlich 
Neden und Thun wohl etwas weniger ftolz und fühl beant- 
mworten.“ 

„Bas foll mir der Friedel, Mutter ?“ 

Dieje war im Begriffe, zu antworten: Ei, Du Närrchen, 
merfft Du’S denn nicht, daß er Dich gern freien möcht’ ? 
Do hielt fie mit diefer Meittheilung zurüd und dachte: 
Mein Chriftinchen ift noch fehr jung und ihre Findlich ©e- 
müth hat offenbar noch feinen Begriff von Yiebesgedanfen 
und Wünfhen — mas fol ich fie damit befannt machen? 
Die fomımen alleweil noch früh genug. 

Schön Chriftinhen aber hatte der Mutter Abjicht, fie 
auf den FSungburfchen aufmerffam zu machen, gar wohl 
perjtanden, jomwie fie auch die perliebten Blicde gejehen hatte, 
die Ddiefer Friedel des Tages über ihr zugemworfen. Sie 
wußte ferner, daß der hübjche Sungichufter fon während 
ihren gemeinfamen Schuljahren und jeither ftet3 ein zärtlich 
Augenmerk auf fie gerichtet und fie jelbjt diejes verjchämte 
Nachgehen nicht ungern gefehen, den Sungfnaben gut leiden 
gemodht. Warum denn heute das Froftigthun ? 
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Daran war das geftrige Begeguiß Schuld und der nächt- 
fiche, ihr Schwärmerifceh angelegtes Gemüth ftet$ noch be- 
ihäftigende Traum . . . 

Sie hatte fich die derben und pechbeichmusten Finger 
Friedel angefehen und nicht umhin gefonnt, fie mit den fei- 
nen, weißen Händen de3 Traumprinzen, nämlich deS jungen 
Sabrifheren, zu vergleichen ; desgleichen das Neden, die Yal- 
tung, die Manieren — mie jehr fiel diefer fernere Der- 
gleich zu Ungunften des ungefchniegelten, einfältigen Bauern- 
buben aus, wie hätte Chriftinchen ihn nunmehr noch Tteben 
fönnen ? 

Noch nie zuvor hatte fie an ihrem Seidenwindftuhle 
iolhen Fleiß entmwidelt, wie dies die nun folgenden Tage 
geichah, oft bis tief im die frühlommerliche Nacht hinein, 
troß der Mutter bejorgtem Abmahnen. Und ehe die zweite 
Woche völlig zu Ende, lag die gezwirnte Seide jhon zur 
Ablieferung bereit. 

Der Mutter Lene fiel einigermaßen auf, daß ihrer Tochter 
zu dem diesmaligen ang nad) der Stadt der gewohnte 
Anzug nicht mehr gut genug erjcheinen wollte. Auch die Haar- 
zöpfe konnte fie ihr faum forgfältig genug flechten; und den 
duftigen Eierfuchen, den fie ihr zum Mittagsfaffee gebaden, 
berührte Chriftinchen heute faum; fie hatte e3 jo eilig, fich 
nad) der Stadt zu begeben. 

Ir noch weit aufgeregterer Öemüthsftimmung fehrte fie 
Abends nad Haufe zurüd. Draußen herrfchte windige, fühle 
Witterung, gleichwohl glühten des Mädchens Wangen wie 
Purpur und ftrahlten ihre Augen von jeltiamen Ölanze und 
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umfpielte ihre Lippen ein glüdliches Lächeln, und war ihr 
Thun fo zerftreut, und lauteten ihre Worte jo haftig ver- 
iworren. 

Kind, ich glaub’ meiner Treu, Du bringt heut? ein 
Räufchchen mit nach) Hauf’! fagte die Mutter, im Tone jcherz- 
haften Vorwurfes. Da warf fi) das Mädchen ftürmifch an ihre 
Bruft, umfchlang mit den Armen ihren vollen Naden und ge- 
ftand; „Wirklich, Mütterchen, man hat mir ein Ölas herrlichen 
Nothwein eingefchenft . . . Und der Aenisfuchen dort im 
Korbe — er ift Dein, mein Kram... Und dann bin 
ich, nad) dem Säumniß, jo jchnell gelaufen . . .“ 

Närcchen, das Du bift — Du würgjt mic) ja mit Deinen 
dummen Zärteleien! Geh’ Dich umfleiden, Kind, derweil 
ih das Abendefien bereite — der DBater wird auch bald 
anrüden und ordentlich hungrig fein, der arme, gute Mann! 

Ad, e3 war nicht das Taufen blos, e8 war ein jeltjam 
jüßes &eheimniß, das Chriftinchens jungfräuliches Herz 
barg und e3 fchier zu jprengen drohte: Auch diesmal mar 
fie ihm, dem jungen Fabrifherrn begegnet, an derjelben 
Stelle. im Walde; und er hatte ihr geftanden, daß er fie 
liebe, jte anbete. 

„She Scherzt wohl, Herr, mit mir armem Mädchen!" 
hatte fie ihm darauf erwidert und dennoch feinen Schmwüren 
geglaubt und vertraut, die heiße egenliebe mit fich nad) 
Haufe getragen. Mehrmals jenes Abends ftand fie, um 
ihrem überquellenden Herzen Luft zu Schaffen, im Begriffe, 
der Mutter ihr Glüd zu verrathen, erinnerte fich aber jedes- 
mal mieder rechtzeitig der zärtlichen Bitte des Sungheren, 
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jein Liebesgeftändnig jo lange geheim zu halten, bis der 
geeignete Zeitpunkt gefommen fein werde, da er felbft feine 
getroffene Herzenswahl vor aller Welt offenbaren Fönnte, 
D ja, er mußte wohl Recht und feine guten, ehrlichen Griinde 
dazu haben, zu dem Borjchlage; er war ja fo überaus ge- 
lehrt und gejcheidt, über alle Begriffe! 

Der Hausfage jedoch, die ihr in das Kämmerchen hinauf 
Ihmeichlerifch nachgegangen, ihr verrieth es Chriftinchen, fie 
auf ihre Arme nehmend und zärtlich an ihre Wange prefjend: 
„Mimi, er liebt mich, liebt mich wahrhaftig!“ 

Sie hätte eS dem über den Kicchwald aufgehenden Voll- 
mond zurufen mögen: „Kennft ihn auch, Alter, den jungen, 
Ihönen Herrn, des Seidenfabrifanten Sohn? Den! Dir, 
er liebt mich, hat mich armes Bauernmädchen zu jener 
Herzliebiten erforen! Und mie fein artig er ift, fo ganz 
anders al3 der Friedel und die jonftigen groblächtigen Bauern- 
burichen, gar nicht zu vergleichen!“ 

Sie jang zum Fenfter, in den monderhellten Spätabend 
hinaus das Lied vom „Sägerlein und fein Lieb“. Und die 
Mutter Lene jagte lächelnd zu ihrem heimfehrenden Balz. 
„Sie hat ein Fein Näufchchen mit nad) Hauf’ gebracht. Sie, 
die Habrifherrichaft, Scheint ihr und uns ganz apart gewogen 
zu fein; da fieht man, mas fo ein Fleines Gefchenf, wie 
jene Erdbeeren, Gutes zn wirken vermag," fügte fie jelbit- 
gefällig hinzu. „Auch mögen fie an unjerm Mädchen be- 
Sondern Gefallen gefunden haben. Und darüber braucht man 
fich nicht allzufehr zu wundern, gehts doch unfern meiften 
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Dorfleuten jo, daß fie ganz neidifch auf uns find, wegen 
dem Kind, wohl zu bemerken“. . 

Chriftinchen jang an ihrem Spulvad, von früh bis jpät, 
Lied um Lied jonder Wahl. Und aus all’ den Melodien, 
profanen, tie geiftlichen, Flang ein Herzenzjubel hervor, der 
jelbjt der Mutter Lene zu der Bemerkung PVeranlafjung gab: 
„Balz, unfer Kind ift verliebt, zähl’ drauf! Dder ich müßte 
mich auf derlei Dinge jhon gar nicht mehr verftehen.. . . 
Wer e3 wohl fein mag, der das Pförtlein zu ihrem Herzen 
gefunden? Ein Dorfbub tft eS wohl faun, wir müßten ja 
drum milfen. Wer e8 wohl fein mag? Soll ich fie fragen ? 
Wird fie miv’3 jagen?“ 

Sie jang nicht mehr, fie jpann nicht mehr, fondern faß 
in ihrem Kämmerlein und weinte fich die Schönen Xeuglein 
roth, oder mwälzte fich auf ihrem Lager herum und raufte 
fi) das prächtige Flahshaar und that wie verzweifelt... 

Das fam davon. Eines fonnigen Herbfttages war fie 
mit ihrer Seide wieder nach der Stadt gegangen. Und e3 
war Abend, und die Mutter Lene jchaute immer verdrieß- 
(icher auf die vorrüdenden Zeiger der Wälderuhr hin, welche 
die Stunde längft überjchritten, zu welcher fie ihr Mävchen 
zurücdermwartet hatte. Schon hatte die Sonne ihre Myriaden 
leuchtender Strahlen eingezogen und fich felbit hinter Die 
Berge zur Nuhe begeben, und die Nacht begann ihre Schatten 
über daS Thalgelände zu werfen — Mutter Lene jpähte 
immer ängftliher den Bühlfußfteig hinauf, auf welchem ihre 
Zochter heimfehren follte. — Endlih kam fie eiligen LYaufes 


RG 


und fliegenden Athems den Steig herunter gehüpft, mit 
glühenden Wangen und mwirrem Haargelode und rief fchon 
von Weiten: „Mutter, fer nicht böfe!“ 

Und nachden fie den Handforb eilig auf die Hausbanf 
geftellt, warf fie fich ftürmifch an der Mutter Hals und 
herzte und füßte fie und bat: „HZürne mir nicht, Mütter: 
chen, daß ich mich habe aufhalten lalfen! Ex war bei mir!” 
Iprach jie glüdjtrahlenden Blides. 

Er? Ber ift diefer Er? Möcht’s nun wirflih aud) 
gern erfahren ! 

Und Chriftinchen flüfterte ihr geheimnigvoll in’ Ohr: 
„Den Dir, Mütterhen, des Heren Fabrifanten eigener, 
einziger ©ohn . .." Und fuhr dann, nachdem fie fich eine 
Weile an ihrer Mutter fprachlofen Staunen gemweidet, voll 
Iprudelnder Aufgeregtheit fort: „Und er hat mich fo über 
die Maßen lieb, Mutter, er, der hübfchfeine junge Herr, 
der ja auswählen fönnt' unter taufend und abertaufend 
Schönen, Reihen und Fürnehmen! Und Du jollft ihn 
jehen und fennen, wie fo gar nicht ftolz er ift und aud) 
nicht faljeh, jondern die herzige Aufrichtigfeit und Yiebe und 
Güte jelbft! ... Komm, Mutter, und fieh und ftaune!" 
Sie zog die Sprachlofe, Widerftrebende ftürmifch mit fich 
in die Wohnftube hinein und fagte, auf ein Eleines goldenes 
Medaillon deutend, das fie unter dem gehäfelten Brufttuche 
am bloßen Halfe trug: „Schau, daS hat er mir lesthin 
zu meinem fiebzehnten Öeburtstag geichenft . . . Und hier 
— fie entnahm der Tafche ihres Kleides ein glänzendes 
Etui — und hier das prächtige Halsband, das er mir heute 
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zum Angebinde gegeben — eitel Gold, Mütterchen! Stehit, 
mie e8 gligert! Fühls an, wie jchwer!" 

Doh Mütterchen fträubte fih, das Kleinod zu berühren, 
auf ihren erbleichenden Angefiht war Schref und Born 
sugleihh zu Iefen; und fie fragte mit trodener, heijerer 
Stimme: „Wofür hat er Dir dies gejchenkt, Dein Herrchen ?“ 

Das Mädchen ftammelte erjchroden, gejenften Blides: 
„Er hat mich fo viel Kieb, Mütterchen, — glaub mir’ nur!" 

„Bofür hat er dies geichenft? Sch fraz’ nochmals!“ 

„Ah, Mutter, Du jhauft mid jo fürdterih an... 
ALS Liebespfand hat er gejagt —" 

„So? damit Du, einfältiges Gänschen, ihm dafür Deine 
Unfchuld, Deine Ehr’ verfaufen folft! Nechnet er jo, Dein 
fiienehmer Herr Taugenichts, der elende Mädchenjäger? Sa, 
ja, da8 muß er fein! Wie fünnte er, de reichen Yabrif- 
herren Sohn, e3 fich jonft einfallen lafjen, ein fol’ armüthiges 
Bauernmädchen wie Du, auch nur mit einem Blid anzu= 
[ugen, nur ein einzig vertraulih Wort an Dich zu richten, 
wenn er nicht die grumdfchlechte Abficht hätt’, Dich zu narren, 
zu bethören! Und gar noch diefe Gejchenf’, die jprechen 
lauter al3 alles andere für die Schändliche Abficht! Fort 
damit, fag’ ich, fort mit diefem nad) Sünde riechendem Ge- 
jchmeiß, oder ich fchlemd’ve e3 zum Fenfter 'naus, auf den 
Mifthaufen, mwo’8 auch wirklich Hingehört! ... DO, num 
mwird’3 mir auf einmal far, warum Dir der Schuhmacher: 
friedel nicht gefallen wollt! — gelt, neben dem gefchntegelten, 
verführerifchen Stadtherrhen konnte der Bauernbub nicht 
auffoınmen!“ 
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„aber,“ fuhr fie zornig fort, „ich will Div dag Herr: 
hen aus dem Kopfe treiben und den Gejchlepp ein End 
machen! Morgens fchon joll der Saubere fein Siündenge- 
ichenf wieder zurüc haben, ich jend’ ihm’3 durch die Haufirer- 
grit, nebft geziemenden Gruß. Und jollt! man ıms deS- 
wegen au das Spulvad wegnehmen, jer’$ drum, mir wer: 
den uns auch ohne das behelfen fönnen, mill’3 ©ott! Des 
Fernern: Allweg bift Du heut’ zum legten Mal alleine in 
die Stadt gegangen, zäh drauf! Ein Uebriges merd’ ich 
mir noch genau überlegen. Und nun marfh, Mädchen, auf 
Dein Kämmerlein, zu Bett! Und bet’ zuerft auf den Sinieen 
fünf andächtige Vaterunfer, damit Dir der Viebgott Deinen 
grenzenlofen Leichtjinn verzeih’ und vor ähnlichen bewahr’!" 

„Ah,“ feufzte fie, als Chriftinchen ihrem Befehle ge- 
mäß fich Ichluchzend davon gejchlichen hatte in ihr Känmerchen 
hinauf, „ach, ic) war jo ftolz auf mein gejcheidtes, branes 
Mädchen; und muß nun einjehen, ganz plößlid, daß fein 
diimmeres, leichtfinnigeresg Gänschen weit und breit... 
Wenn die Leut’ hinter die Sache, hinter das Gejdhlepp’, 
fümen. Mein, ich darf nit dran denfen, meld einen 
Pärm, welch’ ein Gered’ fie verführen würden. Und zwar 
nicht mit Unveht. ich feh’ es wohl ein! Hoffentlich aber 
fommt’S nicht aus. Und daß die Sad ein End’ nimmt, 
dafür will ich forgen, gewiß, dem Mädchen den Zaun ans 
fegen und dem elenden Schniegel, dem lüjternen Stadt: 
herrchen, gründlich das Handwerk legen, mentgftens auf 
diefer Fährte die Jagd verderben, jo wahr mir Gott hei?!“ 
Ihmwur fie. 
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Sie theilte ihren großen Aerger und tiefen Kummer 
in den lebhaftejten Ausdrücen dem von feiner Arbeit heim- 
fehrenden Balz mit. Sie juchte ihrem Gatten begreiflich 
zu machen, wie fehr e8 in jeiner Baterpflicht liege, das 
Mädchen vor den fernern Nachitellungen feitens des lojen, 
jungen Sabrifheren zu fchügen. Die Art und Weife, wie 
dies zu bemwerkitelligen jet — fie hatte den Plan jchnell 
ausgehekt. Er follte fih perjönlid in das Haus. des 
Sabrifherrn begeben und es mit den Worten fehon gar nicht 
genau nehmen, je gröber, defto befjer und mwirffamer, meinte 
fie. Und als Balz, der Friedfertige, fi) verlegen und un- 
Ihlüffig hinter den Ohren fragte, fuhr fie ihn, das erjte 
Mal während ihrer vieljährigen Ehe, hart und van) an: 
„Wie, Du fürchteft Dich etwa, der große, gemaltige Kerl, 
vor das finzelige Herrenzeug zu treten? Soll ich etwa hin- 
gehen umd damit bezeugen vor aller Welt, welch’ einen furdht- 
famen Zipfel ic) zum Mann genommen, dem e8 obendrein 
gleichgültig ift, ob fein Kind verführt und er jelbjt, wegen 
feiner Pilichtvergefienheit, auf jchredliche Weil’ zur Nechen- 
Ichaft gezogen werden wird!“ 

Das half. Balz gelobte. Und des folgenden Tages 
ihon, während der mittäglihen Auhepaufe in der ©yp3- 
mühle, begab er fich in grobem, argbeftaubtem Arbeit3- 
Eleide und mit langen, entichloffenen Schritten nad dem 
Haufe des Fabrifheren, verlangte letern in dringender Sache 
zu fprechen, folgte dem Dienftmädchen auf dem Fuße nad), 
trat ohne erft die Erlaubniß abzuwarten, gleih in das 
Speifezimmer, in welchem die herrfchaftliche Familie gerade 
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bei Ziihe verfammelt war und fpradd — er hatte fich die 
Kede während den Morgenftunden forgfältig einftudirt — 
ohne zuborigen Gruß, oder Einleitung: „Wenn Euer Bub 
meinem Mädchen noch einen Schritt nachjchleicht, oder es 
jonft nicht in Ruh läßt, werd’ ich, der Bater Balz, ihn 
in meine Singer nehmen, mie fih’S gehört . . .“ 

„Was fol das?" rief der Hausherr überrafcht. Und 
die ganze Tiichgefellichaft erhob fih und glogte den viefigen 
bärtigen Mann, der zornigen Auges und mit geballten 
Fäuften Höhnisch fich gegen den Fabrifherrn wendend fagte: 
„Was e3 fol? Da werd’ ich’3 Euch jcheint’3 noch befier 
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verdeutichen müfjen!“ 


Er z0g das goldene Halsband fanımt dem Medaillon 
aus der Wamstafche und das ©ejchmeide verächtlich auf 
den Tifch Hinwerfend, daß e8 an Schüffel und Gläfer 
Airrend anfchlug, erklärte er: „Dieje Dinger da, hat Euer 
Bub dort meinem Mädchen gefchenft. Er joll’3 einer An- 
dern, einer Mebe geben... . Und ich jag’S nochmal, treff’ 
ih ihn auf der Pirfch’ nach meinem Kind? — und ich werd’ 
wohl aufpaljen, fürwahr! — fo fchlag’ ic ihm die elenden 
Kuochen entzmei, oder dreh’ ihm gleich den Hals um, gleich 
einem räudigen oder tollen Hund! Das jag’ ich, der Balz 
Klein von Warensdorf! merft’sS Euch gut!“ 

Spradh’s, machte fehrtum und ging dDröhnenden Schrittes 
treppab, wie er gefommen. 

Der Fabrifherr war aljo gewarnt und Chrijtinchen jelbjt 
durch der Mutter geftvenges Berbot die Befuche in der Stadt 
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unterfagt und damit jeglicher und perjönlicher Berfehr zwi: 
Ihen ihr und den Sungherrlein unmöglih gemacht. 

Diefe Vorfihtemaßregeln — fie famıen, wie gemwilie 
fatale Anzeichen in der Folge belehrten, zu jpit — — — 

Sie fang nicht mehr, fie jpann nicht mehr, jondern 
jaß in ihrem Kämmerlein und meinte fich die Aeuglein voth 
und that wie verzweifelt. 

Der Winter war angebrochen, jein Gejelle Sturmmwind 
Ihlug mit donnernden Schlägen an die Niegelmände des 
Häuschense auf dem Bühl, daß es in feinen Orundfeften 
erzitterte, blies heulend durch den Nauchfang herab, durch 
die hohlen Ejtrichgelaile. 

Doch lauter fat al8 des Windes Heulen flangen die 
Klagen Mutter Lenen’s über die Schande, die ihr unge: 
vathenes Kind über das Haus und die ganze ehrfame Familie 
gebracht, die in ihrem Gejchlechte bislang noch feinen „Bankert" 
gezählt; zormwoller al3 des Sturmes Toben lauteten Die 
Berwünfchungen, welche dem elenden DVerführer ihres Kindes 
galten. 

Auch fie war nad) der Stadt gegangen, hatte jih im 
das Haus des Fabrifheren begeben, um demfelben ihre, den 
Zultand ihrer Tochter betreffende, unliebjame Entdedung 
zu melden und von dem „Jungen“ die Hetrath zur ver- 
fangen, al3 da3 einzige gebührende Mittel, ihrem Kinde 
die Ehre, jomwie auch feine eigene, zu vetten. Und da der 
alte Herr fein höfliches Bedauern über den Vorfall ausipradh, 
zugleich aber bedeutete, daß eine jolche Heivath „unter dem 
Stande” nicht wohl möglich fe, unterbrach fie ihn mit der 
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zornigen Bemerkung: „Aber das Berführen eines armen 
Mädchens, das hält Euereiner nicht unter dem Stande, gelt?" 
Und als er ihr meldete, fein Sohn jet zu feiner handel3- 
wiffenichaftlihen Ausbildung in’S Ausland gereist und werde 
wohl vor Jahresfrift niht nad Haufe zurücfehren, rief 
fie wüthend: „Sluch über ihn, den Schandbuben! Geb’ ihm. 
der Böfe fein eleite, den mohlverdienten Yohn!" 

Und die Baarfumme, die der Alte ihr als „Entihädigung“ 
zu Handen ihrer Tochter darbot — fie jchleuderte daS ge= 
wichtige Nöllhen verächtlich in die Zimmerede, daß eS plagte 
und die befreiten Goldftüde flivrend über den glänzenden 
Fußboden hinrollten. Und mit fernen zornigen Ber- 
wiünfchungen verließ fie das Haus. 

Sie war außer fih. Sie war wie umgewandelt. Shr 
Zorn wendete fih nun in gejteigertem Maße auch gegen 
ihre Tochter: die übergroße zärtliche Yiebe, die fie für Dies 
jelbe gehegt, fehten mit einmal aus ihrem Herzen verjhmun- 
den und franfhaften, feindjeligen Gefühlen Plag gemacht 
zu haben. 

Sie ward auch mwirflich arg franf, die Mutter Yene. 
Und in ihren Fieberträumen fämpfte fie unabläffig mit dem 
giftigen Draden, dem ihre Tochter das Haus geöffnet, und 
der fie alle zu verichlingen drohte. 

Und Chriftinhen wagte fich faum dem Kranfenlager zu 
nahen; furchtfam und Ihluchzend ftand fie beileite und reichte 
Vater Balz mit zitternder Hand die mit Eiswafler getränf- 
ten Umfchlagtücher, mit welcher er der Mutter glühende 
Stirne fühlte. 
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Mutter Yehne genas. 

Auch ChHriftinhen genas — eines Mädchens. 

E3 wahr eine äußerft jchmere Geburt. Sie fojtete dem 
jungen Mütterchen das Leben. 

Noch einen mwehmüthigen Blid auf ihr Kind, einen 
flehentlihen auf Vater und Mutter gerichtet, danın verjchted 
Ihön Ehriftinchen — die jungzarte Nofe, von des Gejchides 
graufamer Hand während dem Erblühen gefnidt. 

Und die Helfmutter — immer nod die alte Geilerin 
— als fie zu den Ihrigen zurücfehrte, fagte: „Sch hätt’ 
e3 auf dem Bühlhäuschen faum Länger aushalten Ffünnen. 
Balz Ichluhzt in einem fort, wie ein Kind, mährend Die 
Lene, nachdem fie eine Weile die Leiche ihrer Tochter wie 
betäubt angejtarrt, fich wie unfinnig über diefelbe gemorfen, 
fie mit ihren Küffen und LViebfojungen wieder aufzuerweden 
hofft, mit einem Wort wie verzweifelt thut, jo daß ich's 
nicht mehr anzufehen vermodt’ . .. . Und doch werd’ ich 
gleich wieder dahin zurüdfehren müljen, fchon des Kindes 
willen. Denn um da3 arme Würmchen fümmert fi im 
der traurigen Verwirrung feine Seele. Ach, hätt’ es Ehriftin- 
hen doc gleich mit fih in’s Himmelveich genommen! Und 
doh mwär’3 Schad’ um das Kind, das herzige, bilohübjche, 
das mit jeinen großen, herrlichen Aeugleim jo munter in 
die Welt hinausblicdt, zum VBermundern!“ 

Das Menjchenherz it ein eigenartig, wandelbar Ding. 

Wie jchwer und bitter die Vorwürfe auch geflungen, 
mit welchen Mutter Yene ihre Tochter in Folge der unlieb- 
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jamen Cntdefung fortwährend überhäuft hatte, und mie 
vauh und hart fie fich gegen diefelbe benommen — nun, 
da Chriftinhen dahingejchieden war, fonnte diejelbe Frau 
Lene nicht laut genug die liebenswürdigen Eigenjchaften und 
fronmen Tugenden der fo früh Entihwundenen preifen, und 
va3 Schidjal nicht heftig genug anflagen, welches die troß 
ihres Falles Schuldloje, Reine, vor der Zeit jo graufam 
dahingerafft. | 

Das Menfchenherz ift ein merfwürdig widerftandsfähig 
Ding. 

Frau Lene glaubte und fagte e8 auch während diejen 
ihren Zrauertagen unzählige Mal, daß fie den Schmerz 
über den Verluft ihrer Tochter, die Hoffnung und den Troft 
ihres Lebens, nicht lange überleben werde, fie fühle das 
in allen Gliedmaßen. 

Und fie überlebte denjelben doh. Was hätte der gute 
arme Balz ohne fie auch beginnen wollen? Was erjt hätte 
aus dem Finde werden follen, dem armen, mutterlojen 
Wiürmlein in der Wiege? 

Frau Lene überlebte den harten Schmerz, der fie be- 
troffen, ja fie erholte fich mit der Zeit zu neuem verjüngtem 
Leben. 

Daran mar das Kind jchuld, ihre Enkelin, jung Helen- 
hen. Der Mutterbruft mußte die Kleine freilich verluftig 
gehen, dafür hatte rechtzeitig „Schimmel“, die Mluttiziege, 
gezielt und gab jo herrlich füßfette Milh. Und das Kind 
gedieh’ jo vortrefflich dabei, jowie unter der zärtlichen Pflege 
und den zahllofen Küfjen feines verhältnigmäßig jehr jungen 
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und rüftigen Oroßmütterhens, unter den mohlgefälligen 
Bliden Öroßpäterhens Balz, der in jeinen Feierftunden nicht 
müde werden fonnte, daS muntere Schreihälschen auf feinen 
Knieen zu wiegen oder um’3 Haus herum zu tragen, mie 
er jolches faum feinem eigenen Kinde gethan. 

Fran Lene hatte fich im ©eifte mit ihrer jeligen Tochter 
vollftändig ausgejöhnt. 

Defto tiefer aber wurzelte der Haß gegen deren Ber- 
führer, feftigte fih in ihrem Herzen mehr und mehr. 

„Der Elende,“ wiederholte fie immer und immer wieder, 
„ich fünnte ihn für al’ die Schande und Trauer, die er 
freventlich über unjer Haus gebracht, mit eigenen Händen 
umbringen, vergiften! der Echurfe hat fi feig von dannen 
gemacht; er that gut daran. Sollte er aber wieder im die 
Nähe kommen — ich weiß faun, was ich thät!“ 

Und er fanı wirklich wieder, wenn auch erft nad) Sahr 
und Tag, in feine Vaterftadt zurüd. 

Das war eined3 Samftagmorgeng, zu jchöner Frühlings- 
zeit, al3 Frau Yene mit einem mächtigen Armforb voll 
Salat und Früherbfen auf dem ftädtiihen Gemitjemarft jtand 
und der Abnehmerinnen harıte. Cine dide Alte wandte 
fich ftolzen mufternden Blides durch das ©edränge, blieb 
por Fran Lenens Nachbarin ftehen und frug: „Blumenkohl?“ 

„sa ganz jchönen.” 

„sh muß auch Schöne Waare haben," entgegnete die 
Die, mit ihren fnolligen Fingern das Gemüfe betaftend. 
„Diesmal ganz bejonder8 jchöne Waare, mweil’3 auch eine 
ganz bejonders feftlihe Mahlzeit ift, die ich rüften fol.“ 
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„So, jo? hr jeid, mit Berlaub, die Köchin bei.. *“ 

„Bei dem Heren Zabrifanten Grundling," vollendete die 
hohmüthige Alte; „mich dünft, e3 follte mich jedes Kind 
Lentleen 

Frau Vene horchte Hoch auf, bei Benennung des Namens 
Fabrifant Orundling fühlte fie ihr Herz Ichmerzhaft erzuden, 
als hätte ein tiefer Nadeljtih e8 durchdrungen. 
Und die jeitwärts vor ihr ftehende Alte fuhr, im den 
Gemüjen herummühlend, geihwäßig fort: „’s ift nämlich 
da8 Hochzeitsmal für unjern jungen Herrn, zu welchem die 
pornehmften Herrichaften der Stadt geladen find... . Dieje 
Endivien fünnt’ ich ebenfalls gebrauchen, Ich muß nament- 
(ih auf delifate Salate mein Augenmerk richten, denn die 
Welihen halten gar viel darauf. ’3 ift nämlich eine aus 
Frankreich, die er mit fi nah Hauf’ gebracht, eine furcht- 
bar Reiche, und dazı Bildhübihe. Nächften Montag früh 
fönnt ihr den Staat jehen, die Hochzeit, zu „Barfüßern” .. ." 

srau Lene hatte genug gehört. Ohne zu miljen, mas 
fie that, vaffte fie ihren Korb auf und eilte von dannen. 
E3 war blos nod ein Gedanke, der fie bejchäftigte und 
alle andern gemaltjan verdrängte: „Er ift nach Hauf’ zu- 
rücdgefehrt, wird fich verheivathen . ... Eine Bildhübjche 
und Goldreihe — er, der elende Wüftling, fol fi eines 
lolhen Ölücdes freuen, der Mörder meines Kindes, der da- 
vum die ärgften Höllenqualen verdient hat? Nimmermehr! 
Wenn ich nur wüßt, wie e3 anftellen, um ihn vecht empfind- 
ih zu treffen!" 
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„rene, haft verfauft?“ Es war eine Dorfgenoffin und 
Sugendfreundin, die fie alfo anrief. 

„sa — Wein!" 

„Die, Dur trägft Dein prächtig Früthgenif’ von dannen, 
während hier, auf diefem Plas, die Käuferinnen fih drum 
Ihlagen? ... . He, Fran Hnfhwirthin, Fommt gefälligft 
zurüd, hier ift noch, was hr fuchet!“ 

Stau Lene ließ e3 ebenfo theilnahmlos als willig ge- 
Ihehen, daß ihre Freundin ihr die Waare verfaufe, ftrich 
den Erlös ohne nachzuzählen Hurtig ein, und machte fi 
mit furzem Oruße wieder von dannen, ES trieb fie mit 
aller Macht in’S Sreie hinaus, nad) Haufe, um in unge- 
ftörtem Alleinfein ihren Nacheplan zur brüten. 

Sie ging defjelben Weges, des abfürzenden und durch 
den „Sörfterwald" führenden, welchen ehedem ihr Chriftin- 
hen gegangen, und auf welchem die Sünde ihr aufgelauert 
und daS DBerderben fie ereilt hatte. Heute waren e8 un- 
fihtbare Nachegeifter, welche den Forft durchfchwirrten und 
der flüchtig Dahineilenden ihre Rathichläge in’3 Ohr flüfter- 
ten. Und ehe Fran Lehne den Ausgang des Waldes erreicht 
hatte, rief fie Schon triumphirenden Blices: „Sch hab’s, 
ih Habs..." — 

Der Straßenverkehr der Stadt trug fein gemeintägliches 
Gepräge, Handel und Wandel gingen ihre gefchäftigen, ge- 
winne oder genußfüchtigen Wege. Einzig vom Thurme der 
Darfüßerficche herab verfündeten die Gloden den Beginn 
eines feftlichen Ereignifjes, weit in den fonnenhellen Mat- 
morgen hinaus. Bor dem mit biblifchen Bildern gefchmiid- 
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ten Portale des alterthümlichen Ootteshaufes fuhr Kutjche 
um Kutjche auf, deren Infaffen, feftlich gefleidete Herren 
und Damen, fi) unter gegenfeitiger höflicher Begrüßung in 
das Junere der Kirche begaben, mit ihnen zugleich auc) 
eine Menge neugierigen, jchauluftigen Bolkes. Drgeltöne 
erflangen, weihevoll und majeftätisch vaujchend, in funftvollem 
Finale erfterbend. 


Dann, auf einen Winf des zelebrivenden Priejters, be- 
megte fich ein Brautpaar, er in glänzendes Schwarz ge- 
fleidet, fie mit dem Myrthenfrange und dem weißen Tüll- 
ihleter geijhmücdt, nad) dem um einige Stufen erhöhten 
Kirchenchor hin, auf den in der Mitte desjelben befindlichen, 
und mit foltbarem Teppich belegten ZTraufchemel nieder- 
fnteend. 

Ihnen beinahe auf dem Fuße nach) ein unterjettes Bauern- 
weib, ein ungefähr einjähriges, hübfch gefleidetes Kind auf 
dem Arme, leijen, zögernden Schrittes, lauernden DBlides. 

Die Hochzeitsgäfte in ihren Stühlen erhoben neugterig, 
ärgerlich die Köpfe. „Was will das Weib? Wer tft fie? 
Was fol’3 mit dem Kinde?* 

Dan follte e3 in Bälde erfahren. 

Nachdem das Weib ebenfalls die Chorjtufen erjtiegen, 
hielt e3, einige Schritte hinter dem Brautpaare, ihre leijen 
Schritte an, bog den häubchenbededten Kopf horchend vor. 
Des dienenden alten Küfters zornigen Bli, fein warnendes 
Hüfteln, fein drohendes, verjcheuchendes ©eberdenjpiel — 
die Bäuerin fchien eS gar nicht zu beachten. 
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„Dsfar Ludwig Grundling,“ erflang des Priefters Stinme, 
„find Site willens, diefe hier gegenwärtige Janıy Yeontine 
Comte zu Fhrer Öattin zu nehmen?“ 

„sa!“ erklang es entjchlojien. 

„Und ıft Ihnen fein Ehehindernig befannt ?" 

„Rein!“ — Da ericholl plöglich des Bauernweibes Stinme, 
dicht Hinter ihn, laut und freifchend: „Sa doch, mich dünft, 
dies bier jollte eines jein!“ 

Und das fi) fträubende Kind zwifchen das fnteende Braut- 
paar fihiebend, jchrie fie mit zorniger, gellender Stimme: 
„Hier Dein eig’nes Kind, Gejelle, guf e8 an und jhmör 
dann zu, wenn Du Fannjt!‘ 

Was in Folge diefes ffandalöfen Sntermezzo’3 weiter 
geihah, ift Schwer zu bejchreiben: Das Staunen und der 
Uerger des in feiner Zeremonie unterbrochenen ‘Priejters; 
die furchtbare Beftürzung des Bräutigams; der Schreden 
der fchönen Braut, die ohnmmädtig vom Stuhle in die 
Arme des alten Küfters fanf, jo daß der filberne Teller, 
den diejer präjentivend in der Hand gehalten, mit jammt 
den beiden darauf befindlichen eingefegneten Jramnringen 
flirvend zu Boden fiel; das zornige Gemurmel und der Auf- 
ruhr der Hochzeitsgäfte, die herbeiliefen, einige um den voll 
maßlofer Beftürzung dreinglogenden Bräutigam umd der 
leblojen Braut beizujpringen, theil® um das, wie man ver- 
muthete, wahnfinnige Weib dingfeft zu machen und jammt 
dem jchreienden Kinde zur Kivche hinauszufchaffen und — 
troß des verzweifelten Sträubens — der allgegenmärtigen 
Polizei zu übergeben. 
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Nachdem dies gejchehen und die Braut, dank der ange- 
wandten Riechfläfchchen, fi) von ihrer Ohnmacht einiger- 
maßen erholt hatte, frug der Priefter in höflicher Weile an, 
ob man einwillige, daß der unltiebjam unterbrochene Trau- 
akt zu Ende geführt werde. Der Bräutigam, feiner Sprade 
immer no nicht völlig mädtig und an allen Öliedern 
ihlotternd, nidte bejahend; die Braut aber, die zitternde, 
 Tchredensbleiche, war nicht mehr dazır zur bewegen, auf den 
Traufhemel niederzufnieen; vielmehr warf fie fich Schluchzend 
in die Arme ihres ebenfalls herbeigeeilten Baters, welcher, 
gegen die Gejellichaft gewendet, in franzöfiiher Sprache 
fie) alfo vernehmen ließ: „sn Anbetracht der leicht erflär- 
(ichen förperlihen und geiftigen Berfafjung, in welcher meine 
Tochter in Folge des joeben ftattgefundenen, fehr fonder- 
baren Auftrittes fich befindet, evachte ich e8 al3 wenig an- 
gezeigt, dieje heilige und jehr wichtige Handlung fortzufegen, 
ja ich müßte dagegen, al3 DBater der Braut, entjchieden 
proteftiren, abgefehen von dem Umftande, daß ich mich be- 
vechtigt halte, von dem Herrn Bräutigam, ehe weitere 
Schritte in diefer Trauungsangelegenheit gefchehen, etwelche 
Aufklärung, den foeben ftattgefundenen jfandalöfen Auftritt 
betreffend, zu fordern, jowie dag Ergebniß eines ferner anzu= 
ftellenden Unterjuches abzuwarten.“ 

Er verneigte fi) gegen die Gejellfchaft Falt und fteif 
und verließ mit feiner Tochter gemefjenen Schrittes das 
Öotteshaus. — „Hötel des Trois Rois!“ befahl er dem 
Kutjcher, welcher ihn und das einfteigende, fchluchzende „Braut- 
fräule" vermindert angloßte und dann, der erhaltenen Wei- 
jung nahfommend, Eopfjchüttelnd davon fuhr. 

Nationalbibliothef. IIT. 9. 8 
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Gab das ein Auffehen und ein Gerede in der ganzen, 
ziemlich volfreichen Stadt! Auf der Straße, bei den Marft- 
buden, im Bier» und Kaffeehaus, in den Kaufläden, in den 
Salons, überall, wo zwei oder mehrere zujammentrafen, 
fonnte man die FJrage hören: „Der Skandal in der Bar- 
füßerfiche — haben Sie jhon davon gehört?“ Ueberall 
wurde der Vorfall erzählt und wieder erzählt, glofjirt und 
fommentirt, auf die mannigfachjte Weile. Und mährend 
die Einen an der „offiziell verbreiteten Meinung gläubig 
fejthielten, daS „Bauernmweible“, das ftörend in die heilige 
Handlung eingegriffen, fer jedenfall verrüdt und unzurech- 
nungzfühig, glaubten andere, diefe Anficht ftarf bezweifeln 
zu müffen. Der junge Fabrifherr, wollten einige und zwar 
gerade die Stadtkundigern behaupten, fer jeit Jahren als 
Ihlimmer Don Juan befannt, und man Fünne nicht willen, 
wie meit fich die Spuren feiner diesfallfigen Thaten verirrt 
hätten, wohl bis in die umliegenden Bauerndörfer hinaus, 

„Dann ift ihm heute auch völlig Recht gejchehen!“ mein: 
ten wieder andere entrüftet; „deßgleichen jeinem Alten, dem ' 
iheinheiligen Sünder, bei welchem nocd, jedes brave Dienft- 
mädchen aus der Zeit davon gelaufen, mußten wohl mifjen 
Darunter 

„Die fchade, dag man’3 nicht jelbit mitanjehen gekonnt, 
al3 das Bauernweib dem gejchniegelten Herin Bräutigam 
den Banfert vor die Frage hielt, die Gefichter, die er und 
die pornehme PVerwandtichaft dazu gejchnitten . . ." 

„Dem muthigen, braven Weible, da3 dem Mäpdchen- 
jäger die verdiente Züchtigung hat zu Theil werden lafjen 


— ihr follte man eine Belohnung verabreihen — mid) 
jollte ein Beitrag nicht reuen! . . . Und mich auch. nicht! 
Weniger als legthin, zu Gunften des Findelhaufes, das doch 
gemijjermaßen nur durch die reichen Herren bevölfert wird..." 

Solche und ähnliche derbe Auslaffungen fonnte man aus 
dem Munde minderer Bürgersleute vernehmen. Jr vor- 
nehmen, gleichlam unbetheiligten Kreifen Sprach man fich frei- 
fi weit zuriichaltender, aber mit nicht geringerer, heimlich 
empfundener Wohluft und Schadenfreude über den unerhör- 
ten Vorfall aus. Zumal die Damenmwelt fonnte aus dem 
Erjtaunen, Entrüften, Forfhen und Weitererzählen fhon gar 
nicht herausgelommen — Stoff genug für die Medifance 
auf mehrere trodene Sommerwodhen hinaus! — 

sndeljen war e3 der Heldin des Tages, unferer Frau 
Lee jelbit, jchlecht genug ergangen; fie war von den Stadt: 
poliziften nach dem Gerihtshaufe, in das für weibliche Arre- 
ftanten bejtimmte Unterfuchungsgefängnig geführt worden. 
‚a, die wiirdigen und pflichteifrigen Diener der hl. Hermandad 
beriethen unter jich, ob e3 nicht angezeigt jei, die Inhaftirte, 
Entjegliche, mweldhe an heiliger Stätte und gegen die hoch- 
anjehnliche Familie des Herrn Stadtrath Grundling fich ol- 
cher Frevelthat vermeijen, gleich in die Tobzelle zu fteden, 
mitfammt dem Kinde. Diefe Frage erregte großes Bedenken. 
Sie, die Wüthende, fonnte ja das Kind anbeißen, frejien... 
Selbft der im Gefchäfte ergraute Gerihtsaftuar wußte feinen 
Nath, werhalb man bejchloß, das Eintreffen des Heren Poli: 
zeidiveftorS abzumarten. snzmwijchen jollte durch das in der 
Sefängnigthüre angebrachte „Oudlöchlein“ das Thun und 
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Treiben der Deliquentin des aufmerffamften beobachtet 
erden. 

„Sie greint,“ lautete der Gudlöchleinbericht; „fie gibt 
dem Rinde, um e3 zu „gefchweigen“, Xebfuchen zu eifen... .“ 

Man athmete beruhigter auf: man durfte Zmwangsjade 
und Revolver beijeite legen. 

Der Bolizeidireftor erfchten. Man beeilte fi, ihn Die 
Einbringung des Bauernmweibes, ihr Verbrechen zu melden. 

„Weiß Son!“ entgegnete der alte Herr furz und troden; 
war er doch als Hochzeitsgaft ebenfalls mit in der Barfüßer- 
firche und fomit Zeuge des Borfall3 gewefen. Und er be- 
fahl: „Die Frau in mein Audienzzimmer führen!” Wider: 


vief aber gleih: „Nein, no zumarten!.. .. Gericht3= 
mweibel!“ 
„Hier, Herr Direktor!“ \ 


„Begeben Sie fih in’3 Haus des Herrn Yabrifanten 
Örundling. Jh lafje den Herrn Orundling juntor bitten, 
er möchte fich fogleich hieher bemühen, behufs fonfidentieller 
Beiprehung — verftanden?.... Doc nein, bejjer, um das 
Auffehen zu vermeiden, ich verfüge mich felbit zu ihm! Aufen 
Sie eine Drofchfe herbei! Fch werde gleich wieder da fein. 
Sndejien fol man die Inhaftirte nicht zu hart halten, ihr 
und dem Finde lieber etwas Speif’ und ZTranf gejtatten, 
wa3 fie eben wünjht. Denn mie ich zu vermuthen allen 
Grund habe — nun, die Unterfuchung wird es lehren, ob 
ich richtig vermuthe — hin, Hm!“ Schloß er brummend und 
ftieg wieder treppab, verließ das Haus. 


RT Mr 


„Balz,“ hatte Frau Lene frühmorgens zu ihrem Manne 
gejagt, als er fich zu feinem gewohnten Arbeitsgange an 
ihidte, „Balz, auch ich werde heut’ nach der Stadt gehen. 
Denn, mußt Du wifjen, heut’ ift dem jungen feidenen Yabrif- 
heren fein Hochzeitstag und da geziemt e3 fi), daß aud) 
wir ihm ein Sträußlein überbringen." 

Mas meinte fie wohl damit? Balz wartete auf weitere 
Aufklärung. Doc da eine jolche nicht erfolgte und die Zeit 
rücte, ging er getreu feinem Grundjage: was fie thut — 
ev meinte damit feine gejcheidte Frau Lene — ift wohlge- 
than, feines Weges; nicht aber, ohne fich nochmals umzu- 
wenden mit der bejorgten Frage: „Und das Kind, LYene?“ 

„ehn’ ich mit! Fa, das Kind gehört juft dazu!" ent- 
gegnete fie mit unheimlichem Yächeln. „Uebrigens werd’ ich 
um die Mittagszeit, wenn der Spaß vorbei, bei Dir in der 
Gypsmühle vorfprechen, Fannft drauf zählen, Balz! .. .“ 

Allein die Mittagsftunde vücdte heran, Balz begab fi 
vor die Pforte des Fabrifhofes hinaus, um ftraßein, nad 
der Stadt hinzufpähen. Doc feine Frau Lene wollte fi) 
bliden Lafjen; wohl aber eine andere bäuerijch gefleidete 
Weibsperfon, eine lange, hagere, ihm mohlbefannte Dorf: 
genoflin, die Schneiderev’, welche als Bötin jeden Tag in 
die Stadt zu gehen pflegte. Sie mußte auch Balz erfannt 
haben, fie winfte ihm jchon von meiten, Fam geflügelten 
Scährittes herangefeudht, fonnte fchter nicht zu Worte fommen. 

„Du mwillft zu mie, Ev’? Was ift gejchehen, Ev’?" frug 
er erihroden. 

„Auch, Balz, etwas Schredliches ... . Yaß’ mich nur erft 
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zu Athen fommen ... . Deine Yene — in die Kirche ge- 
gangen — Trauung geftört — von der Polizei abgefaßt 
— im’3 Gerihtshaus geführt — 

Balz hörte jchon nicht mehr. In den Fabrifraum zurüd- 
eilen, in die Kutte (Wams) jchlüpfen, nach dem Kuotenftod 
greifen, wieder herausftürzen, war da Werf eines Augen- 
blides. 

Und wie er fliegenden, riefigen Schrittes jtadtwärts eilte, 
ihaute ihm Jedermann verwundert nad und jagte: „Was 
dem Großen wohl paffirt fein mag?" 

Balz mußte e8 wohl, hätt’ es ihnen, den Neugierigen 
und Spöttern jagen fünnen: „Seine Yene abgefaßt!“ Das 
war ihm genug! 

Sn’ Gerihtshaus — hatte die Frau Ep’ nicht gejagt, 
ın’3 Gerichtshaus? Diejes, auch Amthaus genannt, ftand ja 
an der Ede des Domplages. Alfo nur immer gradaus, dachte 
er, dann um den Heitglodenthurn gejchwenft — einen leeren 
Milchfarren, der Balz bei diefer Schwenfung unverjehens 
in die Quere fan, vannte er mit fammt dem vorgejpannten, 
lechzenden Bernhardinerhund um, kümmerte ji nicht um 
das Poltern und Heulen und Zluhen und Lachen hinter fich, 
nur immer fort, nach dem Amthaujfe hin! Kun kam e8 in 
Sicht, war erreicht. Die Pforte ftand offen. Do Balz 
mußte vor weiterm Beginnen erft Athem jchöpfen, fich mit 
dem Wamsärmel den Schweiß von den Stirne trodnen. 
Dabei gewahrte er, daß feine Hände, Öeficht und Anzug über 
und über gypSsbeftaubt — thut nichts! feine Yene, feine liebe 
Frau Lene mußte befreit werden! 
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Er fteigt die Freitreppe hinan, betritt den Korridor. 
„Wer da? Was beliebt ?” ruft aus einer Ede heraus, die 
Stimme des wachehabenden Bolizeifoldaten. 

„sh will zu meiner Lene, Herr Polizeier!" 

„er ift die Leone?” 

„Dumme Frag’, meine Frau ifl’S, die Lene!" 

„Her im Amtshauf’?“ 

„3a, jo jagt man mir; im Loch (Öefängniß)." 

„Ach jo; dann mwird’S wohl das Weibsbild fein, dag 
heut’ den Speftafel angerichtet, Höhöhs! Allein die werdet 
‚hr faum sprechen können, ohne exft den Exlaubnißfchein 
zu erbringen . . . doch, mich geht’3 fomeit nichts an. DVer- 
juhtS meinetwegen — eine Treppe hoch, Gang links, trefft 
shr den Oefangenmwart.“ 

Balz, treppeaufiteigend, nimmt je drei Tritte auf ein- 
mal. | 

Gang veht3 — richtig, dort, in der Fenfternifche, fteht 
ein jhnauzbärtiger, ältliher Mann, damit beichäftigt, feinen 
Uniformtod, an deijen YAermel die Korporalftreifen prangen, 
auszubürften. 

Diefelbe Frage, nur weit barjcher, an unfern Balz: 
„Wohin? Was beliebt?” 

„sh mill zu meiner Frau, zu unferm Kind.“ 

„Euer Name?“ 

„Balz Klein,“ 

„Alfo der Mann diefer Kleinen, dicken Here?“ 

„Jächts Here, ein braves Weible, jag’ ich, mie’3 fein 
bräveres gibt unter der Sonne!” 
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„So? Eine verdammt nette Brapheit das!" ermiderte 
der Mann jpöttiih. „Doc darüber mag ih mit Euch nicht 
ftreiten. Nur jo viel hab’ ich zu bemerken: Aus dem Sehen 
und Sprechen wird halt vorläufig nicht3 draus — verftanden? 
Dder aber müßt ihr einen Exrlaubnißfchein bringen, der Eud) 
zur Stund’ jchwerlich ertheilt werden mird.“ 

„Einen Erlaubnißjchein?" 

„3a. 

„Ein Erlaubnißihein, um meine Frau zu fehen? Das wär 
mir doch furios!... Wo ift fie?“ frug er nach) einer Weile 
furzen Befinnens entjchlofjen. 

Der Korporal, mit der Kleiderbürfte nur jo über die 
Acdjel hin auf die Thüre an jeiner Seite deutend: „Da 
drinnen!" 

„Gut,“ jagte Balz auf die bezeichnete, mit einer Auf- 
Ichrift verfehene Thüre zufchreitend. Schon aber hatte jich 
der Volizeier vor diefelbe hingeftellt und rief höhniih: „Halt 
da, daraus wird nichts, ich duld’3 nicht!" — „Meine Frau 
zu jehen? da mill ich doch mal guden!" 

„Die, hr wollt Gewalt anwenden, Mann? Probirt’s 
'mal!“ zifchte der Korporal zornig; zugleich rief er mit lauter 
Stimme die Treppe hinunter: „Huber, hieher!* — „Sa, Herr 
Korporal, glei!" Eang e3 von unten herauf. Und einige 
Sekunden darauf ftanden der Cerberufje zwei por der Thür, 
Balz den Eintritt verwehrend, bereit, Gewalt mit Gewalt 
abzutreiben . . .“ 

E83 mar zuvor, in jeinen Befanntenfreifen, mehrmals 
die Frage aufgeworfen worden, ob unjer Balz auch wirklich 
eine feiner außergemöhnlichen Leib esgröße entjprechende Körper- 
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fraft befige. Und Niemand wußte darauf eine beftimmte 
Antwort zu geben, nicht einmal jeine Werfführer und Ar- 
beitSgenofjen in der Gyp3= und Cementfabrif, denen er weit 
weniger duch zahlreiche Kraftleiftungen, als durch feinen 
großen, ftählernen Fleiß befannt mar. 

Db Balz perjönlihen Muth befaß? D da war halt 
Sedermann, jung und alt, längftens geneigt, diefe Frage des 
entjcehiedenften zu verneinen. Denn war der große Knabe, 
jelbjt in feinen Junggefellenjahren, nicht jeder noch jo Luftigen 
Nauferei ftetS ängftlih aus dem Wege gegangen? Und fo 
jehr man fich darüber auch beluftigte, ihn deßmwegen jogar 
foppte und höhnte — hatte man je davon gehört, daß er 
einen der muthmwilligen Spötter oder SHerausforderer zur 
Nehenihaft gezogen oder ihn dafür zu züchtigen verjucht 
hätte? 

Nun war freilih der Fall ein ganz anderer; hier ftand 
nicht etwa blos der Auf der Tapferkeit des Kiltbuben, hier 
ftanden, Balzens Begriffe nach, die Ehre und die Freiheit 
feines braven Weibchens, jeines Allerliebften auf Erden, auf 
dent Spiel. Und hatte er nicht erit des Tags zuvor, des 
Sonntagnahmittags, in dem alten Öejhichtenbuche gelejen, 
wie arme Gefangene, jelbft zarte Frauen, jchuldlos Ange: 
tagte, monate- ja jahrelang in Ddumpfen Serfermauern 
ihmadhten mußten und die Qualen der Folter auszuftehen 
und zwifchen einem jchmählichen und jchandvollen Xeben over 
einem graufamen Tode zu wanfen hatten? Konnte Aehn- 
fiches nicht auch feiner FZrau beporjtehen? Sa, wer fonnte 
wifjen, mas gerade in dem Augenblide, da diefe herzlojen 
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Bolizeier ihm den Eintritt gewaltjam vermehrten, in dem 
„Audienzzimmer”, wie fie wohl die Marterfammer benanı- 
feten, Graufames oder Schimpfliches an feinem Weibe vor- 
genommen wurde? 

„Hinein will ich!" fchrie er mie außer fih. Und als 
die beiden Polizeifoldaten ihn bei den Schultern padten 
und ihn gewaltjam von hinnen zu zerren fi anfchidten, da 
— nun da hätten jeine Dorf» und Arbeitsgenoiien jehen 
jollen, wie ihr Balz mit feinen riefigen Armen die Leiber 
der beiden Angreifer mwüthend umfaßte, fie an ji) zog und 
preßte, daß fie roth und blau wurden im Gefihhte und die 
Zungen herausredten, um fie dann zornigen gewaltigen Wur- 
fe8 von fich zu jchleudern, weit weg auf den harten Fließen- 
boden hin, wo jte lang ausgejtvedt lagen wie vom Himmel 
gefallen... In demjelben Augenblide wurde von innen 
die fampfumftrittene Zimmerthüre aufgeriffen, und eine hohe, 
ftattliche Geftalt, diejenige des Polizeidiveftors, erichien da- 
vin und frug laut und ärgerlih: „Nun, was zum Henker 
ift denn hier außen 108? Teufel — was jeh’ ih? Fhr am 
Boden? Und auch der Huber? ... Mann!” wendete er 
fich zornigen Blides gegen unfern immer noch wuthichnau- 
benden, feuchenden Balz, „habt Shr das gethan? Wer jeid 
hr? Was wollt Shr? 

- Mlein unfer Balz hatte fein Ohr für diefe Fragen, fein 
forihend Auge hatte über die Schulter des unter der Thüre 
ftehenden Polizeibeamten weg, im Innern des Saales, eine 
weibliche Perfon erblidt — wohl Schon auf der Folter... 
Nein, wohl erhalten jaß jein Weib, das fpielende Kind 
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auf dem Schooße, auf dem Lehnftuhle, davon Fonnte Balz 
fich mit eigenen Augen überzeugen. Denn mit vauher, rüd- 
ichtslofer Hand hatte er auch den Wolizeidireftor einfach 
beifeite gefchoben und fich fo den Eintritt in die ihm mit 
allen Schreden vorjchwebende „Audienz‘ erzwungen. 

„DBalz!" vief Lene, von ihrem Site aufjpringend, 
„Du da?’ | 

Und der Gerihtsaftuar, fi Hinter feinen Schreibtifch 
verihangend und die Feder wie eine Yanze gegen den Einz- 
dringling ausftredend, fchrie angftbebend: „Was wollt Shr 
peu, 

„Herr Schreiber,‘ fagte Frau Yene beruhigend, „3 tt 
mein Mann, $hr habt ihn nicht zu fürdten..... ’8 ft 
mein Mann, Herr Präfident!‘“ rief fie auch dem zornig eit- 
tretenden Wolizeidiveftor entgegen. „Haltet ihm ja nichts 
fir ungut, Here Präftdent!‘‘ bat fie. „„Sonft die befte, freiefte 
Seel’! Nun aber wird ev’3 vernommen und Angjt befommen 
haben, meinetwillen — gelt, Balz, ’S ift jo? Bitt aud) Du 
um Entihuldigung, Balz, daß Du Di) fo unhöflich be- 
nommen!‘ 

„Die? erwiderte der Polizeidireftor ärgerlih, ‚das 
nennt hr blos unhöflih, Frau, wenn einer auf dem Amt- 
haufe die Polizeileute prügelt und mich, den Polizeivorge- 
jeßten, nur fo aus dem Wege fchiebt, wie ein unbequemes, 
verachtetes Möbel?‘ 

„Das hätteft Du, Balz, verübt? Ad, Herr Präfident, 
verzeiht ihm, das hat er nur aus Verwirrung und Angft 
um mich gethan, der arme, gute Mann! . . . hr feid fo 
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gütig gegen mich gewejen, laßt’3 auch ihn nicht entgelten.... . 
Seht, e8 ift ihm ja ordentlich leid dafür!‘‘ 

„Sewiß, Herr Präfident!” ftammelte Balz, mit den 
fangen dien Fingern den Rand feines abgetragenen Woll- 
Hutes zerfnitternd. 

„Som, hm! . . . Nun, ich will auch hier Önad’ fir 
Net gelten lafjen — hr fünnt gehen! Doch mie gejagt, 
Frau, feine Sfandalgefhichten mehr und die Zunge orvdent- 
(ich gehütet, e3 dürft’ Euch nicht immer jo glatt ablaufen 
— verstanden? Eurem Mann aber, dem Gewaltthätigen, 
trag’ ich zur jehr gelinden Buße auf, daß ew den Polizei: 
forporal böflihd um Entfehuldigung bitte; und auch den 
andern I‘ 

‚SH mwil’s Schon für ihn thun!‘ vief Frau Lene eifrig. 
„Ih geb’ ihnen ein Stüd Geld zum PVertrinfen, gewiß thu’ 
ich's, Herr Präfident!‘ 

Als Balz und Lene, abwechjelnd das Kind tragend, fich 
heimmärts begaben — eS gejchah dies freililich erft, nad)- 
dem fich beide in einer porzugsweife von Bauersleuten be= 
fuchten, venommirten Speijewirthichaft von den ausgejtan- 
denen Strapazen und Schreden ordentlih erholt — da 
begann Lestere ihrem Manne den ganzen Hergang der Öe- 
Ichichte, nämlich ihr eigenes vom BZorne eingegebenes Ein- 
greifen in die Trauungszeremonie, jowie die daraus jic) 
ergebenden und von ihr jelbit feineswegs voransgejehenen 
Folgen zu erzählen, das brutale Benehmen der Hoczeit3- 
gälte, daS rohe und gewaltthätige Vorgehen der Polizeileute, 
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ihre eigene große Derzmweiflung, al3 die Kerferthür fi) hinter 
ihr und dem unjchuldigen Kinde fchloß; wie fie dann im 
die Öerichtäftube geführt wurde, wo fie von dem „‚Präft- 
denten‘‘ über Alles genau ausgefragt wurde, namentlich ‚und 
auf hinterliftige Weil’ darüber, ob fie, die Fran Lene, denn 
auc richtige Bewetje dafür erbringen fünne, daß der junge 
Herr Grundling wirflih der Berführer ihrer Tochter ge: 
wejen und der Pater des Kindes fer? 

„Da jagte ich,” fuhr Lene in ihrem Berichte eifrig fort: 
„Si freilich hab’ ich Bemweife: Während den fehmweren Ge- 
burt3nöthen hat’ unfer feliges Chriftinhen der Helfmutter 
befannt, jowie hernach, auf ihrem Todbett, dem Pfarrheren 
e8 auf daS heilige Saframent befhworen — genügt daS, 
Herr Präfivent? Worauf er, der Präfident, nad) einer Weil’ 
die Frage ftellte, warum wir denn nicht gleich die Bater- 
Ihaftsklag’ angehoben? Worauf ih unmillig erwiderte: Wozu 
da8? Um Geld zu befommen? Das hatt’ ich fhön zurüd- 
gewiejen! Nein, mir war’3 um etwas Anderes zu thun, ich 
wollte da3 ehr- und gemijjenloje Kerichen, den jungen Fabrif- 
herren, weit härter ziichtigen, ich hoffte ihn eines Tages vor 
allev Welt ärgern und brandmarfen zu fönnen, zur Straf’ 
dafür, daß er mein armes Kind in die Schand’, in’3 vor- 
zeitige Grab gebracht und andern zum ‚mwarnenden Beifpiel! 
Das jollt’ meine Genugthuung und meine Rache fein umd 
davon wollt’ ich mich durch feine Annahme von Sündenlohn 
abhalten lajjien. Nun ift’3 gejchehen, Herr Präfident, ich 
bin’3 zufrieden! So hab’ ich gefagt, worauf er nad) einigem 
Räufpern und zum Fenfter Hinausguden antwortete; ‚‚Za, 
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was hr da mit Eurem freplen Stüdfein angerichtet, die 
Schweren Folgen, Jhr mwißt fie wohl niht? So hört denn: 
die Braut des jungen Fabrifheren will nun gar nichtS mehr 
von ihm miffen, ift mit ihrem Papa auf und davon gereist.‘ 

„Defto bejier!‘ unterbrah ih ihn. ,„Oanz recht!” 
jubelte ih. „Und fern davon, daß mich meine That veut, 
ich glaub’ gegentheil ein gutes Werk gethan, ein groß’ Ver: 
dienft erworben, nämlich ein vielleicht fehr braves Mädchen 
vor einem nidhtsnugigen Ehemann bewahrt zu haben! Gemiß 
wird’S mir heimlich dafür danken, Herr Präfident! “ 

„Darauf fagte er, er habe mit dem alten Fabrifheren 
gejprochen — der jung’ fei nicht mehr zu treffen gemejen, 
fer ebenfalls aus Scham und Verzweiflung wieder auf Neijen 
gegangen —, alfo hab’ der Alte erklärt, er verzichte auf 
die. Flag’ gegen mich. Das bereit3 Ueberftandene aber, 
meinte der Präfident, joll ich al3 mwohlverdiente, geringe 
Buße für das verübte Skandalftüclein betrachten und mid) 
fürder folher wohlmeislich enthalten... AS juft der Lärm 
(osging vor der Audienzzimmerthür — daS Uebrige meißt 
Du ja, Balz!“ 

„Und nun nod) ein Wort, Balz!’ begann fie nad) einer 
Weile, ihre Schritte innehaltend, wieder, „‚der Rache ijt ge: 
nug gefchehen. Denfen wir an ’was anders, Balz, an diejes 
unfer Kind, dem armen Chriftinchen feines... Sch hab’ 
miv’3 Schon oftmals überdacht; vielleicht trifft ein Theil der 
Schuld, daß e8 fo ’gangen, auch) uns. Wir haben dem Mädchen 
zu Vieles nachgejehen, e8 verzogen, an ihm den Narren 
gefreflen, zu viel Stolz auf dasjelbe gehabt, zumal ich! Sch 
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mach’ mir nun ein großes Derantworten daraus, ich will’3 
Dir nur geftehen „.. .“ | 

Sie fuhr fih mit dem vollen Handrüden über die naljen 
Augen und jagte weich und demuthspoll, wie Balz fie noch 
nie jpredhen gehört: „Wir wollen das Gefchehene, den Ver- 
druß und den Schmerz, den ung der Fall Chriftinchens und 
ihr traurig vorzeitig End bereitet, al3 gerechte Strafe des 
Himmels annehmen. Damit aber ift e8 faum gethan, die 
Hauptjach’ dürfen wir nicht vergefien: An diefem Kinde hier, 
jung Helenchen, wollen mwir’3 nachholen, mas wir an feinem 
Mütterhen verfäumt, an ihm e3 gut machen, was wir an 
jenem gejündigt. Wollen die Kleine vecht lieb, dabei aber 
in ftvenger Zucht und Ordnung halten, in der Demuth und 
Surht Gottes, gelt, Balz?‘ 

Sie martete vergebens auf eine Antwort, die der große, 
bärtige Mann vor lauter überfommener Rührung und Erin: 
nerungsjchmerz nicht zu geben vermochte, indejjen fein Weib- 
hen, mit der Hand auf eine zerjplitterte Eiche am Wege 
deutend, mit gedämpfter, wehmuthsvoller Stimme fortfuhr: 
„Hier das Kreuzlein am Baum, wo des Kornbauern hoff- 
nungsvoller Sohn vom Blig erfchlagen worden. Xaß uns 
niederfnieen, Balz, und für die arme Seele beten, beten 
auch für diejenige arm Chriftinchens, für diej’ ihr Kind, 
für und... . und auch für ihren DVerführer, damit ihm 
Gott die jchwere Schuld verzeihen möge . . .". 

Die Worte verjagten auch ihr. 
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leshafte Sıchulmeilter. 


Shwank in 3 Aufzügen 
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Anıam, 
Drud und Verlag von 9. R. Sauerländer & Co. 
1892, 


DER” Der Derfatier behält fich betreffend Nachdrud und Aufs 
-führungen nach Art. 7 des Bundesgejehes vom 23. April 1883 alle 
Rechte vor. 


Berionen: 


Hans, der Theilhofbauer. 

Cheilhofbänerin. 

Tieschen, deren Tochter. 

Köbel, dev Mulvenhofbauer, alter Yunggefelle 
Erndel, deifen Haushälterin. 

Haymımd Hopfen, junger Dorfichulmeifter. 
Geometer Sıchlum. 

Ilotar Saale. 

Geometergehilfe und Baneruknenhte. 


Drt der Handlung: 1. Aufzug: bei der Waldfapelle. 
2. Aufzug: Stube in dem Muldenhofhaufe. 3. Aufzug: Stube 
in de3 ZTheilhöfers Haufe. 





Krfter Aufng 


Waldweg, an einer Kleinen Kapelle” vorbeiführend. Neben 
der Kapelle ein mächtiger Cichbaun, an deflen Stamme ein 
Nuhebänfchen angebradt ift. 


Erfter Auftritt, 
Lieschen, hernach die Cheilhofbänerin, 


Yieschen 
(jonntäglich gekleidet und mit dem Gebetbuche in der Hand, fteht an 
den Eihbaum gelehnt und jpäht aufmerfjam des nad) dem Hintergrund 
der Bühne fich verlaufenden Waldweges entlang. PBlöslich wendet fie 
fih erichroden um, denn in ihrem Rüden taucht ihre Mutter Theil: 
höferin, da8 M arftförbchen am Arm, auf). 
gets, wie hr mich erjchredt Habt, Mutter! 
Bäuerin. 

Dun hier, Heshen? Und jcheinft jemanden zu erwarten? 
sch mwähnte dich immer no) im Dorfe drinnen bei den Mäd- 
chen. Deßhald Hab’ ich unfer Viehfnechtlein nach dir aus- 
gejchiet, denn es wird, wie er hat melden laffen, der Mulden- 
bauer eintreffen, zu ung, zu dir auf Befuh. Darum hab’ 
ich mich jelbft auch auf die Füße gemacht, um beim Hübeli- 
bäder eine Anfenzüpfe zu holen, für die Aufwart, zu dem 
Wein... Durümpfit das Näschen, Mädchen, e8 fcheint dir 
der Bejuch nicht jehr angenehm zu fein — wie? Dur follteft 
dich betreffs diejes Freiers immer noch nicht eines Andern, 
. Beffern bejonnen haben? 


Lieschen. 
Aufrichtig gejtanden, Mutter -— nein! 


en 


Bäuerin. 
So? Du weigerft dich fortwährend, diefem Muldenhöfer, 
. dem reichiten Burjchen des ganzen Dorfes, Gehör zu fehenfen? 
Das große mohlabträgliche Bauerngut, den Stall voll Kühe, 
Rinder und Dchjen — 


Lieschen (beifeite). 
Den Odbfen in der Stube! 


Bäuerin. 

Die Zruben voll Geld und Gülten — dies Alles jcheint 
unjer hoffärtig Mädchen -gering zu achten und fich weigern 
zu wollen, dereinft die reiche und angejehene Muldenhofbäuerin 
zu werden — eine Gelegenheit, nach welcher gewiß jedes 
andere Bauernmädchen fi) die Finger leden würde — ja- 
wollen! 


Lieshen (ein Waldblümchen zerzupfend). 
ch fann nicht, Mutter! Diefer Muldenfübel — — . 


Bäuerin. 

Nun, was ift denn an dem Burjchen, das dir ihn jo 
miffälig machen fünnte? Etwa die beftandenen Jahre? Ei, 
weißt du denn nicht, daß juft aus den ältlichen Knaben die 
folgfamften und brävften Ehemänner werden! Dder daß er 
nicht der aufgewichstefte ift, und mit den andern leichtfertigen 
Burfchen nicht auf die Kegelbahn geht und auf die TZanzböden 
läuft, um den Mädchen nachzuftellen, fondern Tieber hübjch 
zu Hau’ bleibt und feinem Bauerngewerb’ und andern nütß- 
lichen Dingen nadhfinnt — jollten dir an ihm Ddieje guten 
Eigenschaften jo jehr mißfallen, he? 


: Lieschen. 
Kein, das nicht gerade; wohl aber des alten Burichen 
Zölpelei und arge Yılzigkeit, welche ihn ja längft zum Gejpötte 
Des ganzen Dorfes gemadt... Dazu die große Häßlichkeit! 


NE 
Bäuerin. 

Wie jagjt du, feine Zölpeli? Nun, wenn er au nicht 
der gelehrtefte und Durchriebenfte ift — um fo beifer wird’8 
mal die Zrau bei ihm friegen, um fo bequemer ihn leiten 
und regieren fünnen, jag’ ih dir! Zum Schaffen und Haufen 
aber ift er, der Winlderhofbauer, Flug und anichieffich genug, 
trog einem. Und daß er nicht ein Ausbund von Schönheit 
ift — fann man etwa die Schönheit ejjen? St jemand von 
dem Anlugen eines jchönen Yärvchens jemals fett geworden? 
Und mie lange pflegt die Hübjchheit anzudauern, bei den 
Männern, wie bei den Weibern? Etwa ein halbdutend Kähr- 
hen, dann ijt’S mit der glatten Haut und den rothen Bäd- 
lein zumeift vorbei für alle Zeiten... Auch follteft dır be- 
denfen: als junge Frau fih in das warme, mwollige Neft, 
mitten in die große Wohlhabenheit Hineinjegen zu fünnen, 
und weder Schwiegermutter noch Schwägerin jcheuen und 
fürchten zu müfjen, jondern im Haufe die alleinige Metjterin 
und Gebieterin zu fein! 

| Yieschen. 

Und einen fol’ häßlichen umd filzigen Tolpatjch zum 

Manne zu haben, o welch’ eine Luft! 
Bäuerin. 

Dich jeh’ es wohl, Mädchen, wo du hinaus mwillft! Du 
möchtejt dir lieber einen verliebten, gäuggelhaften Gelbjchnabel, 
jo einen jungen Springingfeld, der ein fein gejchliffen Maul 
hat, dir hinten und vornen höfelt und ftet3 mit feinen Schmäten 
bei der Hand ift — nicht wahr, fo einer thät’ dir gefallen, 
an jo einem haft dir bereit3 auch den Narren gefrejien: an 
dem blütterigen, fürwitigen Schulmeijterlein — gelt? Aber 
daraus wird nichts, daß e3 nur weißt! Auch dein Vater wird 
es dir jagen, noch deutlicher, als ich, daß fo ein mwindiges 
Schulmeijterlein niemals unfer, des Theilhöfers, Tochtermann 
werden fann — ja, frag’ dur nur ihn, deinen Vater, darüber, 
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wenn den Muth dazu haft!. .. Wie, du flenneft? Auch das 
wird dir nichts helfen. DBedenfe du lieber, daß wir, deine 
Eltern, e$ gut mit dir meinen und auch in jolch’” wichtigen 
Dingen, wie das Heirathen eines ijt, weit mehr Einjicht 
- haben, al3 du, das junge, unerfahrene Mädchen! 


Yieschen. 
Ad, ad! 
Bäuerin. | 
Was fol das „Ach, ach!", das Stöhnen? Du wirft uns 
mal aufrichtig dafür danken, daß wir fo trefflich für dic) und 
deine Zufunft geforgt haben ..... (utraulich gütig) drum, 
Mädchen, fei gefcheit; und geh’ nun hübfh nah Hanf’ und 
mac’ dem Burfchen, warn er fommen wird, ein freundlich 
Gefiht — thu’s mir, deiner Mutter, zu Gefallen! Bald 
werd’ auch ich wieder zurüc fein. Geh’ nun, Kind, geh! 
(Eilig ab. Lieschen macht ebenfalls Miene in entgegengejetter 


Richtung abzugeben. Plöglich aber thut fi das Gebüfch auf und der 
Schulmetiter Raymund tritt auf den Plan.) 


Zweiter Auftritt, 
Zieschen, Der Sohulmeilter. 


Lieschen. 
Ach, welhe Verwegenheit — wenn jie’3 gewahren jollte! 
Schulmeifter. 

Sei ohne Sorge, Schag! Deine Mutter — fiehjt? — tft 
ihon den Hügel hinunter, und wird ung weder jehen no) 
hören fönnen (fi den Schweiß von der Stine trodnend), SG) 
bin fo eilig gegangen. Die Sängerburfhen wollten mid) 
von der Kirche weg nach dem Hirfchen, auf die Kegelbahn, 
mitnehmen. Auch habe ich der Leute wegen und damit ma’ 


Er RL 


nicht merfe, den weiten Umweg über’S Joggenfeld und fodanı 
den Wald herauf gemacht. Nun aber laßt uns ein wenig 
auf die Bank niederjigen — die herrliche wonnige Frühlings- 
luft, das jtilfe, laufchige Plätschen! (Zieht das leicht wider: 
jtrebende Mädchen zu fich auf die Bank nieder.) 

Lieschen. 

AH, Raymund, mit umnfrer jungen Xieb’ ıft’3 halt aus 
und vorbei! 

| Schulmeifter. 

Durhaus nicht, mein Schätschen! vielmehr, jo hoff’ ich, 
wird fich diejelbe insfünftig nur noch inniger und romantifcher 
geitalten! 

Lieschen. 

Ad, Nayınumd, wenn du hätteft hören fünnen, was mir 

meine Mutter foeben — 


Schulmeifter (einfallend). 

Sch weiß Alles, hab’S Hinter dem Bufche bequem ver- 
nehmen fünnen... Weine nicht, Liebchen, diefem garjtigen 
Murdenföbel follft Du feineswegs geopfert werden —— (grimmig 
die Fauft ballend) eher bring’ ich ihn um, als daß er dich, 
das holdejte Wejen, jemals mir rauben fol! 

Yieschen. 

selfis, was dur da fagft! Nein, lieber Raymund, lafj” 
jolche fürdhterliche Gedanfen, ich fünnte ja, wenn fie in Er- 
füllung gingen, feine Auhe mehr finden und drüben feine 
Seligfeit! 

Schulmetiter. 

DBeruhige Did, mein Schat, hoffentlich wird’S der ©e- 
waltmittel feineswegs erfordern, um zu unjferm Hiele zu ge= 
langen. u Laufe diefes Sommers werde ich das Staat3- 
eramen als Sefundarlehrer, auf welches ich mich feit Fahren 
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des eifrigjten vorbereitet, abzulegen trachten. Dies gelungen, 
wird es mir, bei dem herrichenden Yehrermangel, au an 
einer entfprechenden guten Anftellung nicht fehlen und ich in 
den Stand gejett werden, mit weit größerer Berechtigung umd 
Zuverfiht vor deine Eltern Hintreten und um deine Hand 
werben zu fünnen. Bleib’ du mir nur unentwegt freu, mein 
Lieb’ und für das Uebrige laß den Himmel und mic) forgen. 
(Sehr munter und zuverfichtlich.) Ya, e8 müßte doch jonderbar 
zugehen, wenn der gelehrte und fühne Schulmeifter über diejen 
ebenfo flogigen als feigen Muldenföbel nicht den Steg davon 
tragen follte!... fafle Vertrauen, Mädchen, fafe Muth! 


Lieschen (fich Scheu umfehend). 


Bst! ES fommt jemand! (Zieht den Geliebten mit fich im’s 
Gebüfh. Ein Mann fommt jehwerfällig und gedanfenvoll über die 
Bühne gejähritten — der Muldenföbel. Als er vorbei, treten die 


beiden Liebenden wieder aus ihrem Verftede hervor.) Ad, da ift 
er, diefer häßliche Muldenföbel, ja jchon, jehreitet nach unjerm 
Hanje hin! 


Schulmeijter (dem Manne nahihauend). 


Mit dem Vahgang eines alten, abgefarrten Adergauls! 
Laßt das Maul hängen gleich einem in jchwere Yiebesgedanfen 
verfunfenen Laftejels, hahaha! 


Lieschen. 


Hihihit... Aber ad), wie ich nur nod laden mag!... 
Sch muß gehen -— meine Mutter Fan jeden Augenblid zu- 
rücffehren — laßt uns jcheiden, Naymund, ade! 


Schulmeifter (ihr einen Kuf auf die Stirn drüdend). 


Auf Wiederfehen, zur gewohnten Stunde, auf dem ge- 
wohnten Plat, ade, ade, mein Schag! (Xb.) 
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Lieschen. 

Wie er immer noch fo fröhlich und zuverjichtlich thun umd 
jpreden Tann! Und wenn ich) mir’S recht überdenf! — er 
mag wohl Recht haben; diefen abjcheulichen Meuldenköbel zu 
nehmen, wird man mic) nicht zwingen fünnen.... Doc ach, eben- 
fo wenig werd’ ich’S erzwingen fünnen. Meine Eltern werden 
niemals einwilligen, daß ich den geliebten Mann heirath’! 
Und mo fol! ih jhwadhes Mädchen den Muth hernehmen, 
in meiner Liebe ftandhaft zu bleiben, auf die Dauer meiner 
fonft jo guten Mutter zu trogen? Ach Gott, was joll ih thun? 
Wirft fih vor dem Kapellen andächtig auf die Ainiee nieder.) 

Vorhang fällt. 


Wohnftube in dem Muldenhofhaufe. 


Grifter Auftritt, 


Geometer Lrohlumk, jammt Gehilfe. Der Sihulmeifter. 
Trudel. Oeometer und Schulmeifter figen am Tifche, auf welchem 
eine Platte mit Käje- und Brodreften, jowie ein zufammengerollter 
Katafterplan fich befindet. Gehilfe fitt beifeite auf einem Stuhle. 
Zrudel reinigt mit einem Lappen die Fenfterjcheiben, 


Shluf. 

(Sich erhebend und einen prüfenden Blif in den Katafter werfend.) 

So! bis heut? Abend früh wird diefer Abjchnitt Mulden- 

hof vermefjen fein, jofern Sie, Herr Lehrer, uns dabei noch 
ein wenig behilflich fein wollen. 


Schulmeiiter. 

Sehr gerne, Herr Geometer! Bin Khnen fogar jehr dankbar 
dafür, daß Sie mir die Gelegenheit bieten, meine praftifchen 
Kenntnijfe in diejer Richtung erweitern und vervollfommnen 
zu fünnen. &3 wird mir dies in meiner Ffünftigen Yehrthätig- 
feit jehr zujtatten fommen. 


Sdlud. 
(Das Bapier zufammenrollend und e3 feinem Meffnecht überreichend.) 
Es ift jo [hwül bier innen. Sch fühle ordentlich Yuit, 
die Mittagsrait zu einem Niüderchen zu verwenden. Draußen 
im Schatten des alten Nußbaumes hab’ ich dafür bereits ein 


geeignetes Plätschen entdedt. (Geht ab; der Gehilfe, nachdem er 
einen währichaften Schluf aus feiner Bulle genommen, ihm nad.) 


Schulmeiiter. 
(Sich eine Cigarre anjtedend und zu der den Tilch abräumenden 
Trudel gewendet.) Euer Name ift Kungfer Trudel, nicht wahr? 


Zrudel. 
a, Herr Schulmeifter! 


Schulmeifter. . 

hr fteht, wie ich vermuthe, jchon längere Zeit hier in 

Dienft? 
Trudel. 

D ja, fhon an die zehn Fahre. Eine lange Zeitdauer, 
nit wahr? 

| Schulmeifter. 

Gewig! Ein beredtes Zeugniß feltener Pflichttreue. 


Zrudel. 


Auch Hab’ ich mich jchon oft gefragt, ob e3 nicht hödhit 
einfältig don mir gewejen, meine jungen Jahre auf dem 
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einfamen ©ehöft’ fo freudlos zur begraben; und es gibt der 
Leute genug — ich weiß es wohl! welche mich defhalb ver- 
lachen und verjpotten. Denn welden Danf hab’ ich bislang 
für al die geleifteten Dienfte, für das Mühen, Schaffen und 
Haufen davongetragen? Nichts als das Farge Yöhnlein, die 
raubhe altväterifche Koft, das mürriihe Wejen meines Meifters, 
dem ich alleweil noch zu wenig haufen und zu fett fochen thır; 
Und gibts do Faum ein hausarm Frauchen, das foldh’ 
große Sorge trägt zu jedem Krümchen Brod, zu jedem Hand- 
voll Gemüfe, zum lebten Tröpflein Sauermild), weiß Gott! 
‘a, ja, die Leut’ haben Necht, daß jte mich verfpotten, ich 
war wirflih die Närrin, es fo lang’ auszuhalten! 


Schulmeifter (mit fhalfhaftem Lächeln). 
Die Leute meinen aber auch noch was anders, ungfer 
. Zrudel! 


Trudel (fehr aufmerkam). 
So? Was denn, Herr Schulmeijter? 


Schulmeiiter. 
Ei, shr würdet, für Eure treuen Dienste, ’mal reichlich 
belohnt werden. 
Irudel. 
Wie meint hr das? 


Schulmeifter. 
Durd) feine, Eures Meifters, Hand, Jungfer Zrudel! 


Zrudel (fehr lebhaft und erfreut), 
©, jo? Sagt man das? (Legt die Speifeplatte hurtig bei- 
jeite, eilt in die Nebenfammer, um gleich darauf mit einer gefüllten 
Slajche und einem Kelhgläschen zurüdzufehren.) Hier, Herr Lehrer, 
(jhenkt ein) ein Kirih! Wird Euch gut thun, auf das 
trodene Mittagefjen. (Berihämt) Ya, Euch, Herr Lehrer, 


darf ich’S fchon verrathen: E8 gab-eine Zeit, da auch ich 
den Gedanken trug, es fünnt’, was Ahr joeben angedeutet, 
mal in Erfüllung gehen. (Für fi) Audh hat ich allen 
Grund, zu diefer Hoffnung... @aut.) Doch lernt’ ich mehr 
und mehr einjehen, daß nichts d’raus werden wird. Denn 
wenn ihn, meinen Meijter, in jüngjter Zeit das NHeirath$- 
fteber wieder angefommen, jo jcheint er jich mit einem mindern 
Mädchen Ichon nicht mehr begnügen zu wollen. Vielmehr 
hat er es fich plößlic in den Kopf gejeßt, e8 müjje eine 
reiche, fürnehme Bauerntochter jein. Das hat ihm die alte 
Zajche, die hHohmüthige Tante Altammännin, der ich jchon 
längjt ein Dorn im Aug’, eingeblajen. Wichtig tft er denn 
au) in des Kirchmeiers Haus freien gegangen, bi8 ihm von 
der jtolzen Chriftine — o wie mich das freute! — die Thüre 
vor der Naje zugejchlagen wurde... Nun aber — o id) 
weig Alles, ich bin nur zu gut unterrichtet, ih! — hat er 
plößlich jein Aug auf des Theilhöfers Garnäschen geworfen, 
vermeinend, dort fünn’ es ihm fchon nicht mehr fehlen! 


Schulmeijter (Erftaunen heuchelnd). 
So? Wär’s möglih? (gleihmüihig) Nun, ich denfe, es 
wird ihm bei des Theilhöfers ebenjo wenig gelingen, al3 e8 
ihm bei des Kirchmeters gelungen. 


Irudel. 

D man fan nicht wijfen! Zwar die unge, die Xije, 
jheint nichts von ihm wifjen zu wollen — wie jollte jie auch, 
das bfutjunge und leidlich hübjche, jprenzelige Mädchen und 
er, der die, mwelfe Strauß! dafür aber jind ihm, wie ich 
vernommen, die Alten nur um jo bejier gewogen, Tchauen jtch 
den Neihthum an, das jchöne Heimmejen. D ich jeh’ e8 
wohl, wie das fommen wird! (Fährt fich mit dem Schürzen- 
zipfel über die Augen, um dann mit jehr mißmuthiger und zorniger 
Stimme fortzufahren.) - Aber ich leid’S nicht länger, er mein 
Meifter, fann von mir nicht verlangen, daß ich dem Spiel, 
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feinen Kiltgängen, ruhig zujehen und es willig gejchehen Lajien 
fol, wie jo ein hohmüthig Yärochen in dies Haus den Ein- 
zug balten thut! Dder gar, daß ich al8 Magd ihr dienen 
und die Händ’ unter die Füß legen foll — o nein, dafür 
läßt fich die Zrudel denn doch nicht gebrauchen!.... Und eh’ 
ich geh’, werd ich ihm noch) ein Hübich Negifter vorhalten, 
und zwar joll jie, jein zimperes Frauchen, es ebenfalls mit- 
anhören, (mit zornbebender, meinerlicher Stimme) weld’ einen 
frommen, janbern Mann fie gekriegt! (mifcht fich nochmals die 
Augen.) 


Schulmetiter. 

(Nachdem er in’3 Nachdenken verjunfen einen ang ftubauf- und ab» 
gethan.) Beruhigt Euch), Kungfer Trudel! Das, was hr da fo 
jehr befürchtet, joll nicht gefchehen. Euer Meijter wird des 
Theilhöfers Yieschen niemals friegen, verlaßt Euch drauf!. | 
Hört mid) an, Kungfer Zrudel, ich will Euch ebenfalls ein 
Geheimniß mittheilen: gch jelbit liebe des Theilhöfers Mäbchen, 
und werde von ihm er 


Zrudel (erftaunt und erfreut). 
Ah fo —! Ei, das fchieft fich ja weit beffer zufammen, 
junges Blut zu jungem Blut’!... Freilich werden die Alten 
damwider jein — gelt? 


Schulmeifter. 


Leider ja! Und was hr da vorhin jagtet von Euerm- 
Meijter und jeinen Ausfichten — hr habt ganz richtig ver- 
muthet, jie, die Theilhöfer Alten, möchten ihm ihr Töchterlein 
alfzugern’ zuhalten. (Entictofien) Allen e8 darf nicht ger 
heben, der Kerl — ich mein’ Euern Dieijter Muldenhöfer — 
Soll daS Herrliche junge Mädchen niemals zum Zraualtare 
führen. Sch werd es hindern und den Anjchlag zu nichte machen 
auf dieje oder jene Weil’, jo wahr ih Raymınd Hopfen heiße! 
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Trudel (ehr lebhaft und das Gläschen nahfüllend). 

D ja, thut das, liebfter, bejter Herr Schulmeijter! hr 
jeid ja jo hübjch, gelehrt und gejcheidt, Xhr mwerdet’S gewiß 
zu Stande bringen! Und kann ich Euch dabei behilflich jein — 
fagt’3 nur frei heraus, ich bin feineswegs jo arm, wie Die 
Let’ meinen möchten. Auch an einem hübjchen Zrinfgeld, 
Herr Lehrer, Sol’s Euch, jofern die Sad’ nach Euerm und 
meinem Sinn’ abläuft — — 


Schulmeiiter. 

Sch danke, Sungfer Trudel! Erft laßt mich einen geeigneten 
Plan ausftudiren, dann werden wir über die Sache weiter 
reden, vielleicht Heut’? Abend noch. Sch darf doch wieder 
fommen? 

Zrudel. 


D gewiß, Herr Schulmeijter, zu jeder Stund’! Nur nicht, 
daß mein Meifter davon Wind befommt — hr verfteht! 


Schulmeifter. 


Seid ohne Sorge, ungfer Trudel! (Hinter der Scene 
macht jih ein lautes Oähnen hörbar ) 


Stimme des Geometers, hinter der Scene. 
Halloh, Siegfried, num geht’3 wieder an die Arbeit! 
(Schulmeiiter macht ebenfalls Miene zum Gehen.) 


TIrudel. 

Bleibt noch ein Weilchen, Herr Lehrer! hr habt jo wenig 
zu Mittag gegefjen und dazu nur Kaltes — ich geh” Euch) 
Huvtig noch ein Paar Eier in die Butter fhlagen, gleich, gleich! 

(Giligit ab. Schulmeiiter geht gedanfenvol die Stube auf und 
ab. ZTrudel fehrt zurüd.) 


Sp, nun ift’s ja Schon richtig! Doc hab’ ich zu größerer 
Borfiht die Pfanne in meine Kammer getragen, denn man 
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fanın nicht wiffen, wann er, mein Meifter, vom Viehmarft 
heimfehren wird. Und da möcht! ich nicht — Syhr Fennt 
halt meinen Deeifter nur höchft oberflählic und Fünnt daher 
auch nicht willen, wie jehr ihn, ah, Alles reuen thut, jeder 
Biffen Brod, gar entjeglich! Und feine große Eiferfucht be- 
treffs meiner, troßdem er felbft Andern nachläuft — fommt 
hurtig da hinein, Herr Schulmeifter, und lapt’s Euch jchmeden! 
Derweil will ich hübjcd Dbacht geben! (Greift nach der Kirch: 
wadjerflaiche und geleitet den Gaft in ihre Kammer hinein; fehrt jo- 
dann in die Stube zurüd und nimmt einen Stridjtrumpf zur Hand.) 
Ah, da fommt er, der Meiiter, ja jchon! 


(Muldenköbel tritt ein, den Stod in der Hand und den Negen- 
fchiem mit einem Strict auf den Süden befeitigt.) 


Zweiter Auftritt. 
Crmvel. Der Mluldenköbel. 


Lrudel (jehe freundlich und zunorfommend). 
Schon wieder zurüd, Meifter? 


Köbel. 

(Sich langiam feiner Reifegeräthe, defgleichen feines SHutes und 
Rodes entledigend.) 

sa, da wär! ich — da wär’ ich endlich! (Sett fich auf die 
Tiihbanf.) Aber mid bin ich, müd’ wie ein Hund. Und 
auch hungrig wie ein Hund, hungrig! Wein hab’ ich, in dem 
Marktitädtchen, zwar ordentlich genug befommen, Kaufwein die 
Hilfe und Fülle, ganz umfonft, jag ich dir, weil ich’S fo an- 
gemarftet hatte bet dem Handeln. Denn ich hab nicht nur 
die beiden Maftfälber verkauft, jehr gut verkauft, jondern mir 
aud noch ein Paar ungochjen eingehandelt — du wirft 
jehen, Zrudel, welch” jchöne, wachfige Thier’, wachjige Thier’! 
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Und erft der Preis, der billige Preis — da gibt’3 ’was zu 
verdienen, was zu verdienen, po DBlit! (Schnalzt freudig mit 
der Zunge). 


Trudel. 
Eja! 
Röbel. 


Aber nichts gegeffen den ganzen Tag, als den DBirnen- 
wecken, den ich in der Kittelstafche mitgenommen. Oder hätt 
ich etwa für Fleisch und Torten und anderes Wirthshaus- 
gejchlüder mein thenres Geld ausgeben jollen, Geld ausgeben 
iolfen? DO nein, dafür hätt! mich jeder Baten gereut, das 
thun nur Cent’, die nicht zu haufen begehren. ‘Drum bereit’ 
mir Hurtig eine Suppe, Trudel, aber eine recht bejchüßige, 
daß der Löffel drin ftecfen bleiben thut — gehört? Und dem 
Rnechtlein fag’, es joll gleich mit dem Viehfüttern anfangen, 
denn ich hab’ Heut Abend noch einen Gang zu thun, wichtigen 
Gang zu tun — hm, hm!.... Und auch ein jauber Hemd 
(eg’ mir bereit, ein’3 mit einem recht hohen Stehfragen. (2öst 
fich die Schuhriemen.) Auch die Schuh’ jollft mir nochmals 
jchmieren, Trudel — verjtanden. 


TSrudel (im Begriffe abzugeben, wendet fich nochmals um). 
hr follt mir fünf Basen geben, Meifter! Denn id muß 
wieder meine Einfäuf’ machen: einen PVierling Kaffee, nebjt 
zwei Zichorienpäcklein. 
Köbel. 


Wie, fchon wieder Kaffee holen, jagft Du? Und find’S doc 
faum drei Wochen her, faum drei Wochen! 


Zrudel (mißmuthig, jehnippifch). 
Sch Fan doch nicht meine Finger abbrühen! (b.) 
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Köbel (fich erhebend, in Iautem Selbftgeipräche). 

Heut’ jchon wieder die Auslage für Kaffee, morgens viel- 
leicht eine folche für Salz, übermorgens für Del oder Sünd- 
holz oder einen Yampendocht oder ein unmöthiges Geifen- 
jtücflein — es tft entjeilich, wie das alle Wochen Geld Foitet, 
entjetslich. (Die Stube auf: und abwandeln».) a, ja, Kübel, es 
iit wahrhaftig die hohe Zeit, daß dur ernjthaft an’3 Heirathen 
denfen thujt. Und zwar Eine, die ordentlich Geld einbringt, 
ordentlich Geld. Und des Theilhöfers, die haben’s, ein tüchtig 
Vermögen, o ja! Und das Mädchen fann jlinf werfen, flinf 
werfen. Und ejjen wird’S auch nicht gar viel, tft bei weiten 
nicht jo die, wie die Zrudel. Und wird, als junges Frauchen, 
mir die Hausmagd erjparen, Hausmagd erjparen — mad 
ebenfalls jo und jo viel erhaujete Franken per “Jahr. Und 
ift dazu feinhübjch, feinhübjeh (Gchnalt mit der Zunge) -» ».. 
Alfo heut’ Abend! Zuvor aber muß ich noch melfen helfen 
gehen, das Knechtlein wär’ ja im Stand’, es jüffe mir von 
der Mil, die es dem Stuffelfalb geben jollte! (Greift fic 
an da3 Kinn) Sol ic) mir etwa noch den Bart abmacen? 
Babah, ift die Life ’mal meine Zrau, wird jte ji an die 
Stoppeln wohl auch gewöhnen müfjen. ch jpar’ mir die Seife! 

(Geht ab. Aus der Nebenftube kommt, jih den Mund mwijchend, 
vorfichtig der Schulmeifter gejchlichen, gleichzeitig tritt von der andern 
Seite die Trudel ein.) 


Dritter Auftritt. 
Der Sıhulmeifter. Creme, 


TIrudel (mit dem Handrüden fich über die verweinten Augen 
fahrend). 
Habt Fhr’s num gehört? Er Hat heut’ Abend noch einen 
wichtigen Gang zu thun, darum der bejondere Aufpuß! Dich 
merf es wohl, ja, ’3 tft nur zu gewiß, er wird zu des Theil 
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höfers gehen, um die Sach’ wegen dem Mädchen, die Heirat 
in’S Neine zu bringen — ad, ach! (Läßt fich auf einen Stuhl 
finfen und birgt das jchluchzende Haupt in die Küchenfchürze.) 


Schulmeijter (erregt die Stube auf: und abfchreitend). 


Es darf nicht fein — nein, e3 darf nicht fein, den Gang 
joll er nicht thun! Sch werd” e3 hindern, (erhebt die geballte 
Fauft) wenn’S fein muß mit Gewalt... Mit Gewalt oder 
it! (Bor Trudel ftehen bleibend.) Laßt die Thränen, Kungfer 
ZIrudel! Noch ijt nicht Alles verloren. Vielmehr — es fommt 
mir ein Gedanke, ein Plan in Sinn — (mit den Fingern 
freudig Ichnalzgend) daS wird wirfen, ja gewiß!... Wım aber 
fort, eh’ das Nhinozeros wieder erfcheint!: Gehabt Euch wohl, 
Sumgfer Trudel — Muth, fag’ ich, Muth! hr follt die Frau 
Muldenhofbäuerin werden, zählt darauf! 


Irudel (fich erhebend und die Augen trodnend). 

Habt Dank, Herr Lehrer! Doc eh’ Sshr geht — (eitt in 
die Nebenfammer, fehrt mit der Kirichwailerflaiche zurücd) nehmt 
dies mit! Auch will ich zuvor noch ehauen, ob die Luft rein, 
denn ich möcht” nicht, daß Euch der Meifter — (gebt hurtig 
ab, ericheint gleich wieder in der Thüre.) ES ijt niemand ummeg — 
num Schnell fort — ade! 


(Schulmetiter hüpft ab. Auch die Trudel verichwindet. Köbel tritt Ä 
ein mit triefenden Händen.) 


Wierter Auftritt, 


Köbel (fh die Hände an dem an der Wand hängenden Laden 
teochnend). 


So, jetzt wär's gemolfen und das Nothwendigite gethan, 
gethban. Nun an’s Umfleiven. Mach’ dich hübjch, Kübel, 
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ein Bilfel Hübfh! Denn num gilt’s, dir eim jung schmuck 
Frauchen zu erjagen, daS dir den jchweren Klumpen Geld 
einbringen wird, da darf man fich den Eleinen Aufwand fchon 
erlauben, jchon erlauben. (Häfelt ven Kitttel vom Wandnagel. bejchaut 
fich ihn.) Ein Biffel abgetragen zwar und fadenfcheinig ... Bah, 
e3 beginnt ja bereitS zu dunfeln, der Kittel thut’S fchon — 
bejonders, (dem Kittel anziehend) da ich feinen andern, bejjern 
hab’.:. Und wozu der Foftfpielige Staat? Bin ih nicht 
den Wollhut in den Naden jegend und mit ausgejpreizten Beinen 
jich vor das Wandfpiegelchen pflanzend), auch ohme neuen Staat, 
immer nod) ein doller Burj’, der Dölliten einer? Das will 
ich meinen! (Gegen das Publiftum.) Und die Hauptjach’, Hab’ 
und Gut und Geld — mo ijt ein Freier im Dorf’, der jich 
in diefen Stüden mit mir meffen könnt’, mejfen fönnt’? Wein, 
da braucht’s, bei dem Werben, der Aufiträußerei und Hoffarts- 
firlefanzerei Schon gar nit. Mit den Alten hab’ ich’S ja 
bereits jchon abgemacdt, und fie, die Junge — man fennt 
fie ja, die Gewohnheit diejer heirathsjüchtigen Mädchen: erft 
ein wenig fich zieren und fträuben, um ji) dann plößlich 
dem reter verliebt an den Hals zu werfen, hahaha! So 
wird’S auch bei diejer Theilhöferlie gejchehen, und ich freu’ 
mich jchon zum voraus auf das Kigeln, wenn fie mit ihren 
linden Bäclein mir jo am Halje hängt! (Oxdnet fih den Hembd- 
fragen, zupft denfelden in die Höhe) Und in vierzehn Lagen 
fol die Hochzeit jein, Hochzeit fein — Sobald wie möglich); 
und zwar eine, die möglichjt wenig Geld fojt’, möglichjt wenig 
Geld. Auch die Auslag’ für die Hochzeitsmontur — (nad) 
einigem Befinnen) bah! Hängt nicht im Eitrichfaften droben 
immer noch meines jeligen Aett!’S Hochzeitsfittel? Bei einigem 
Bürften thut’S der auch noch! Und. diefer Hut — ich laff’ 
ihn mir friich auffärben, dann wird er wieder ausfehen, mie 
neu, ganz wie neu -—— wiederum jo und jo viel Franfen erfpart. 
(Segt fi.) Und von der Kirde aus, nachdem wir zufammen 
gegeben worden — von der Kirhe weg ziehen wir gleich hie- 
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her, nad) Hanf zurück, zu Sauerfraut und Schinfen und 
Anfenfüchlein, zu Wein und Birnenmoft — ja, ja, Wein, mit 
Mojt gemifcht, thut’3 wohl aud, dünft mich. Umd den Wein 
hol’ ih mir direft beim SHeinifüfer, den Liter zu achtund- 
dreißig — (ichaut fich erfchrosden um, die Trudel tritt ein, in der 
Hand die gejehmierten Schuhe, welche fie brüsf vor Köbel Hinftellt 
und fich wortlo8 wieder entfernt). 


Sud, gud, wie die mir ein Geficht fehneid’t! (fich erhebend 
und gedanfenvoll die Stube auf und abfehreitend) Diefe Trudel — 
(ragt ih hinter den Ohren) ic) wollt’, ih wär’ fie mit guter 
Art 108. Dieje Trudel macht mir nicht wenig Kummer — 
(Den Kopf erbebend und den Gang mieder aufnehmend) Dabab, 
fie wird mich nicht frejfen! Und beweifen fann fie mir auch 
niht8 — mas wird fie beweijen fünnen, durch wen? Und 
jollte fie aus Eiferfucht‘ und Zorn fich weigern wollen, das 
HochzeitSmahl zu rüften, oder fonft den Kopf aufwerfen ımd 
aufbiindeln wollen — ei, fie fol nur gehen, mir fchon recht, 
ganz recht! (Sich die Schuhe anziehend.) Denn wenn einmal 
das junge Frauchen im Hauf’, werd’ ich ja die Magd ohnehin 
entbehren fönnen, hoffentlih! .... Alfo vorwärts denn, Kübel, 
zu des ZIheilhöfers Hin, zur Werbung! Werden die Augen 
aufthun und fich freuen, wenn fie mich eintreten fehen!... 
Nur erft noch die Kaftenfchlüffel einfteden — fo! 

(Seht ab. Trudel tritt auf.) 


Liünfter Aufieitt. 
(Trudel. Hernad der Köbel,) 


Irudel (evregt voller Aerger und Schmerz). 


Fort ift er! Binnen wenigen Minuten wird er in des Theil- 
höfers Haus angefommen fein und allerfreundlichit willfommen 
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geheißen werden. Dann wird ihm das Mädchen vorgeführt 
werden — e3 wird der Worte faum mehr viele benöthigen — 
man gibt fie ihm, dem reichen Bauernferl, einfach Hin, das 
Berfprechen ift fertig, das Loos entjchieden, dem jungen Gär- 
näschen feines umd (ehr traurig) ad — au — meines! 
(Läßt fich auf einen Stuhl niederfinfen und fingt, den Kopf auf die 
Hand geitügt vor fich hin: 

Mein’ Mutter mag mi nit 

Und fein Schaß han t nit, 

Ei, mwarım ftirb i nit 

Was thu’ i do, 

Ei warum ftirb ı nit. 

Was thu’ i do — 

(Sich erhebend.) 

a, was th’ ich noch länger hier? Das Befte wird fein, 
ich geh’ fogleich fort, morgens jchon in aller Früh’! denn daß 
ih das Alles mitanjehen joll, wird mir wohl niemand zu- 
muthen wollen. (Zornig) Buvor aber, eh’ ih das Haus 
verlafj’, fol er, der granfame, Shändlide Mann, Schand’ 
und Spott zu hören befommen, Schand’ und Spott vor allen 
Leuten, auch vor ihr, ja gewiß! Und was den mehrjährigen 
rücjtändigen Lohn betrifft — — hord), was tft das? E8 
fommt jemand eilig dahergelaufen, gelaufen wie ein verfcheuchtes 
Ro! 

(Die Thüre jpringt auf, Köbel fummt athbemlos und jchreden- 
bleich hereingeltürzt, jinft der Trudel gerade vor die Füße. Gleich- 
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zeitig wird in der offen gelafjenen Stubenthür ein Augenblid lang 
eine hohe, weiße, gejpenjtige Gejtalt fichtbar, die Bewegung des Fuß- 
trittaustheilens vollführend.) 


Röbel. 
DO weh! Ad, Trudel, hilf, Hilf! 


Irudel. 
Um Ootteswillen, was joll das, Meifter? Was ift Euch? 
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Köbel (aufer Athen). 
Das Geipenft — das graufe Gefpenft! Trudel, Tchlieg 
die Thür’, ich bitt? did — um’3 Gottesmwillen! 
(Trudel-geht die Thüre fchließen. Köbel, immer noch am Boden 
fauernd, mit Zucht und Zittern.) 
Sit es fort? 


Zrudel. 
Wen meint Yhr denn, Meijter? 


Köbel. 
Ei, das Gefpenit — oh! 


TIrudel, 
Sch verfteh” Euch nicht! Nun, fo redet doch, Meifter (ven 
Köbel beim Arme aufrichtend), fommt zu Euch, Meiiter! 


Köbel (immer noch Feuchend und in höchfter Erregtheit). 

Jıcht eher — als bis die Thür’ — die Thür’ fejt zuge: 
riegelt ift — die Thüren al’ im ganzen Hauj’!... Ad, der 
Schreden — ih jchlottere an allen Gliedern — die Knie’ 
wollen mir einjinfen! ES war auch) gar zu fürchterlich — zit 
fürchterlich anzufehen.... ©erad im Hohlweg war’8 — der 
zum Waldfapellchen Hinaufführt — da, wie ich von meinem 
Sinnen zufällig aufjehau’, da ftand’S viel’ Ellen lang vor mir, 
vor mir — aus dem Boden herauswachjend, jag’ ih dir — 
auf dem hohen Straßenbord — und fprad) — jprad)’S mit 
tiefer Grabesftimme: Jh bin der Geift — — der Geilt, 
um dich zu warnen, Mulvenföbel!..... Du haft deiner getveuen 
Magd das BVerfprecdhen gethan — mit ihr gelebt, wie du 
nicht Hätteft thun jollen (fakultativ), ihr auf alle Weil’ die 
Hoffnung gemadht — und gehft nun, um ein jung unjchuldig 
Blut freien — mwehe dir, alter Sünder, ich werde dich ftrafen, 
dich und dein Vieh — mehe!... Und der Nachtwind in den 
Baummipfeln heulte es fläglich nach: wehe, wehe! Und die 


ee 


Gejtalt fchien immer noch anzumwachlen, anzuwachjen — ad), 
Zrudel, wie mir das eisfalt — den Rüden herauf lief und 
die Haar’ auf dem Kopf mir zu Berg’ ftanden, zu Berg’ 
ftanden! Vor Angft und Schreden vermocht’ ich nicht das Glied 
zu rühren — biS die jchredliche Geftalt drohend auf mich 
zugejchritten Fam — da endlich fonnt’ ih aufipringen, auf- 
ipringen — ich rannte auf und davon über Stod und Stein — 
hinter mir drein hört’ ich das Gefpenft einherjaufen — mir 
immer im Naden — biS vor die Hausthür? — Hausthür — oh! 


Trudel (gegen das Rublifum gewendet mit freudiger Miene). 
Das war er, der fchlaue Schulmetiter! 


Köbel (fih Trudel nähernd, mit Eläglicher bittender Stimme). 

Ad, Trudel, (ihre Hand ergreifend) verzeih’” mir die [hwache, 
ungetreue Anwandlung! ch will’S ja gerne gutmachen, gut- 
machen, denn follt’ ich, wie das Gejpenft gedroht, frank werden, 
oder gar mein liebes Vieh den Preften befommen — 
ich hielt’S nicht aus! Drum laßt uns Frieden fchließen, Trubel, . 
Frieden Schließen. Gleich joll unjve Hochzeit jein, morgens 
ihon in aller Früh geh’ ich’S dem Pfarrherrn anzeigen — 
— bijt diw’3. zufrieden, Trudel, zufrieden? 

Zrudel. 

D ja, mein liebfter, bejter Meifter! hr jollt, indem shr 
mich zu Eurer Frau madıt, es niemals bereuen, ich jchmür’s! 
(Zärtlich beiorgt.) Nuu aber geht Euch ruhen, Meifter, ic) 
werd Euch Hurtig Melijfenthee bereiten und einen fräftigen 
Kirih Hinein thun, befonders gut gegen Schreden und müde 
Glieder. (Fährt ihm mit beiden Händen fojend über die Wangen.) 
Ah, Meifter, hr feid mir fo lieb! 

(Borhang fällt.) 


Dritter Aufıng. 


MWohnftube in des Theilhöfers Haus. 


Erftier Auftritt. 
Lieschen, Der Zrchulmeilter, beifammen auf der Tifchbanf figend. 


Schulmeifter. 

Wie gefagt — nachdem ich während diefer Ferienwochen 
noch fleißig ftudiert und in der Stadt, bei einem Wlathematif- 
profefjor, Privatitunden genommen, habe ich geftern mit gutem 
Erfolge dag Staatseramen als Sefundarlehrer bejtanden. 
(Zieht ein Papier aus der Brufttafche) Hier das Diplom — 
fren’ dich mit mir, mein Schätschen! 

(Schreitet, während Lieschen da3 Bapier freudigen Auges über: 
fliegt, mit fröhlicher Miene und muntern Schrittes die Stube auf 
und ab.) 

Gelt? it das nicht brav? (Das Papier einfteelend und 
feinen Blat an Seite des Mädchen wieder einnehmend.) Nun aber 
wart’ ich nicht mehr länger. Heute no) — das ijt aud) 
der eigentliche Zwed meines Bejuches — heute noch werde 
ich vor deine Eitern bintreten und in aller Form um deine 
Hand anhalten. Dder follteft du etwa "was dagegen einzu: 
wenden haben, mein Yieb? Du fiehft heute wieder fo muthlos 
und niedergefchlagen aus — warum fo traurig, Xieschen ? 
Ipridh! 

Lieschen. 

Ad, Liebfter Rayınunmd, ich fürchte fajt, du wirft mit 
deiner Werbung bet meinen Eltern fein Glüd haben. Wohl 
hab’ ich vor diefem entjeglichen Weuldenfübel, da er jeine dide 
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Zrudel geheirathet, gottlob endlih Nuhe befommen. An feine 
Stelle aber ift, al3 mein Plagegeift, Schon wieder ein Anderer 
geireten. 


Schulmeifter. 
Ein Anderer getreten, jagit dur? Etwa wiederum fo ein 
abgeftandener Bauernfiz? Zum Henfer denn aud! 


Lieschen. 
Du irrt DI, Naymınd! Diesmal 1’ eine andere 
Sorte — die gleich verächtlihe zwar! 


Schulmeifter. 
Sch ftaune — ich bin ungeheuer begierig! 


Lieschen. 

Co höre denn: && mag vor etwa vier Wochen gemweien 
jein, als mein Vater, vom Kahrmarkfte zurüdtehrend, einen mir 
unbefannten, ältlichen Herrn mit fi nach) Haufe brachte. &3 
war, wie ich fogleich erfuhr, aus dem Städtchen’ Frojchingen 
der Notar Haafe, welcher meinem Bater wegen der Widen- 
halde den Kaufsaft auszufertigen hatte. ALS dies gejchehen, 
wurde ihm Wein, Schinfen und Kuchen vorgejett. Mehr aber, 
als an Spei’ und Tranf, fehien der Brillenmann, an mir, 
der ich die Aufwärterin zu machen hatte, Gefallen zu finden, 
Er that’3 nicht anders, ich mußte mic ebenfallS zu Zijche, 
an jeine Seite fegen und mit ihm anftoßen. Dabei blinzelte 
er, der alte Ged, mich unter feinen Augengläfern hervor jo 
jeltfjam zudringlic) an und Shwatte mir fo verliebtes närrifches 
Zeug, daß ich vor Berlegenheit nicht mehr aufzufchauen wagte. 


Schulmeijter. 
D den alten verliebten Narren hätt’ ich) mal jehen und 
girren mögen hören, hahaha! 
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Lieschen. 

Ad, Raymınd, ich bitt’, Tache nicht! Sondern höre meiter 
und jtaune: des folgenden Sonntags erjchien er, diefer .ab- 
Iheufihe Herr Haaje, wiederum in unjerm Haufe, um fich, 
wie er jagte, nach meinem Befinden zu erfumdigen. Und 
that die große glatte Höflichkeit und widerlihe Verliebtheit 
vor mir auf; und hatte auch ein fejtbar golden Obrgehäng’ 
mitgebracht, und ließ dabei an feinen eigenen fnolligen Fingern 
die goldenen Ringe gar felbjtgefällig erfunfeln. 


Schulmeifter (eifrig). 


Du wirft doch das Gejchenf nicht angenommen haben — 
ivie? 


Lieschen. 

Kein, ich nicht, wohl aber an meiner Statt, die Mutter, 
mit großem geräufchvollem Danf!... Und als er fort war, 
jagte fie vorwurfsvoll: Wie dur diefem Herrn Amtsnotar gegen- 
über, dich nur fo ftolz und abmweijend benehmen Fonnteft, 
Mädchen! Seine Höchit ernfthaften und ehrenvollen Abfichten 
waren doc unmöglich zu verfennen...... Sch erwiederte: PBfui, 
das Ältlihe budlige Männchen mit den mwäfferigen lüfternen 
Aeuglein und dem Shwammigen abgelebten Gefiht! Und dazu 
no Wittwer!... Worauf fie meinte: Es ift doch alfeweil 
ein fürnehmer Herr, der im Städtchen drinn’ ein wohlab- 
träglich, golden Geihäft und am Fröfchengraben ein fchönes 
berrichaftliches Haus hat, in welches du, als die angejehene 
Frau Amtsnotarin, dich nur hineinjegen und dir’S bequem 
machen fönnteit. D’rum jet gefcheidt, Yieschen, mahnte fie, 
und wenn diefer Herr Haaje nochmals fommen und fi) er- 
flären thut — den nimmt du, befahl fie, bei dem wirft du 
ein glüclich forglos Leben befommen, ein weit glüclichereg, 
als wenn du dir irgend einen Andern nehmen würdeft, 3.9. 
einen Kader von Bauersmann oder gar einen gelehrten jungen 
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Hungerleider. (Schulmeifter jucdt unmuthig auf.) Ad, Tiebiter 
Naymınd, was foll ich thun, wenn der häkliche Brilfenmann 
mit feinem Antrag fommt? Mich auf und davonflüchten in 
tiefes, unauffindbares DBerjted! 


Schulmeifter. 
Ah, was! Du fagit einfah: Nein, ich mag nicht! Zwingen 
wird man dic) doch weder wollen, noch fünnen! 


Nieschen. 

D da Scheint du meine Eltern fchledht zur Fennen — be- 
fonders meine Deutter — wenn die fie) ’mal was in den 
Kopf gejett hat! Ach, Fieber Naymund, ich fürchte jehr — — 
doh hor), was war das? — ch höre Pferdegeflingel -— 
ein Fuhrwerf fommen! (Sich erhebend.) ES werden doch nicht 
Ihon meine Eltern fein, von ihren Einfäufen aus dem Städtchen 
zurück! (Gilt ans Fenfter.) 

Ad, es ift nur zu wahr, fie find’3, fahren juft in den 
Haushof ein! Und dazu noch in Gejellichaft eines Herrn — 
diefes häflihen Notars Haaje! 


Shulmetiter. 
(Sich ebenfalls erhebend, mit ruhiger Entjchlojjenheit.) 
Es foll mir fehr angenehm fein, die perjünliche Befannt- 
Schaft diefes meines Herrn Nebenbuhlers zu machen — Aug’ 
in Aug’! 


Yieschen (haltig). 

Ach nein, Liebjter befter Raymund, man darf did nicht 
jehen, mwenigftens heut’ noch nicht, in diefer Gejellichaft nicht, 
e3 würd’ uns nur Schaden, gewiß! Halt’ dich beijeit’, ich bitt'! 
Durch) die Hinterthür’ wirft dur dich unbemerkt entfernen fünnen, 
ich geleit’ dich, fomm’, fomm’!... Ach zu jpät, ich höre fie 
ihon die Haustreppe herauffommen — die Mutter, diefer 


ar 


fürdterlihe Haaje! Ah Gott, was thun? Gejchwind hier 
hinein, Raymund, ich bitt’! 

(Drängt ihn nach einer Seitenthüre Hin, jchließt ihn in die 
Nebenjtube ein, jest jih, ein Buch zur Hand nehmend, auf die Tijch- 
banf.) 


3meiter Auftritt, 
Lieschen, Bäuerin, Haale, Hernah Haus, der Theilhofbauer. 
Bäuerin. 
(Noch Hinter der Scene, indem fich die Stubenthüre geräuichvoll äffnet.) 

Treten fie doch ein, Herr Amtsnotari! Gehen fie voran, 
Herr Haafe! 
 - (Saaje, gefolgt von der jonntäglich gefleideten Bäuerin, tritt unter 
endlojen Kragfühen und Büdlingen ein.) 

Sud, Lieschen, welch’ werthen Gaft ich dir bringe! (Macht 
hinter dem Rüden des Notars, gegen ihre Tochter hin die lebhafte 
befehlende Geftifulation des Handreichens.) Nehmen Sie doc) ge- 
tälligft Plas, Herr Haafe! (Rüst geichäftigit einen Stuhl zu- 
recht.) Hier, Herr Notari, jegen Sie jih! (Nimmt ihm den 
Cilinderhut ab, um denjelben jorgfältig beifeite zu ftellen.) 


Haaje. 
(Nachdem er jich gejegt, mit einer nochmaligen tiefen Verbeugung 
gegen Lieschen.) 


Will Fräulein fih nicht au) jegen? 


Bäuerin (fehr angelegentlich). 


Ka, Lieschen, leifte du dem Herrn Notari ein wenig &e= 
jelljchaft! Dermeil’ will ich einige Erfriihung holen gehen. 

(Geht ab. Der Theilgofbauer tritt die Wagenpeitjche in der Hand 
und die Tabafspfeife im Munde, ein, häfelt die Beitiche unter jehr 
gemächlichen Bewegungen am den Wandnagel. Bäuerin fehrt mit 
Flafche und Oläjern zurüc.) 


BR 


Komm, Hans, fe di) auch zu Tifch”, Shen?! dem Herrn 
Notari ein, trinf mit ihm Bejcheid! (Indem Hans beim Deffnen 
der Flajche ein wenig langjam und unbehilflich verfährt, entreißt fie 
ibm, im Rüden des Notar, die Flajche unmwillig aus den Händen 
und fchenft nun felbjt in die Gläfer ein.) Vieschen, hol’ deinem 
Bater auch ein Glas! 


Yieschen. 


(Indem e3 fich nach einem Seitentifchchen begibt und ein Glas ergreift, 
zu dem SU gerichtet und einen unruhig beforgten Bli auf die 
Nebenjtubenthür merfend.) 

Ach, mir bangt fo jehr um ihn! Gott, wenn er entdedt 
würde! ' 

(Kehrt zum Tilche zurüd. ES wird mit den gefüllten Gläfern an- 
geitogen.) 


Stimme (laut vufende, hinter der Scene). 
Meifter!... Meiiter! 


Bäuerin. 
Hans, hörft du? Man ruft nach dir — der Knecht! 
(Begibt jih an’3 Feniter.) 
Hans, die Stute, die Fohlen jind aus dem Pferch aus- 
gebrochen, rennen wild umher, im Pflanzpläß herum, herrje! 
(Eilt hinaus, der Bauer ihr jchwerfällig nach.) 


Haaje 
(Lieschen näher rüdend und ihre Hand ergreifend — mit langjamer 
jüßlicher Stimme.) 

Liebes Fräulein Herbold, ich benüge den glüdlichen An- 
(aß unjeres traulichen Alleinjeins, um hnen in alfer Kürze 
meines Herzens heiße Xiebegefühle zu offenbaren und Sie 
höflichit anzufragen: Fräulein Lieschen, fünnten fie jich ent- 
ichließen, mit diejer Khrer fchönen Hand mih zum Glüd- 
fichiten der Sterblihen — 


 Zaute Nufe (hinter der Scene). 

Haltet fie! Stoffel! Vreni! Wehrt ihnen den Ausgang 
aus dem Hof!... dort ver Mani — ho, Dani, bö! 

(Lieschen entzieht dem Notar die Hand und will fich erheben.) 


Haafe. 

Bleiben Sie nur ruhig fißen, Fräulein Lieschen, ich wilt 
jelbft nabhjchauen gehen! 

(Grhebt fih und geht an’S Fenfter,; er öffnet dasjelbe und ruft, 
fih über die Brüftung hinausbeugend.) 

Soll ih etwa helfen fommen? 

(Hinter der Scene Pferdegetrappel und veriworrene befehlende 
Rufe. Während der Notar in jeiner beobachtenden Stellung in der 
FSeniterbrüftung verharren bleibt, öffnet fich hinter feinem Rüden 
lachte die Nebenftubenthüre, der Kopf des Schulmeilter8 wird darin 
fihtbar, er winkt Lischen zu fich heran, zu Jich herein. Bald darauf 
erjcheint er, der Schulmeijter, wieder, mit mweißgepudertem Saar und 
Geficht, mit einer mächtigen Hornbrille auf der Naje, eine meibliche 
Schlafhaube auf dem Kopfe, den Leib in einen weiten Bettüberzug 
 gehüllt; jo jchleicht fich die geipenftige Oeftalt auf den Fußipisen nad) 
dem Tiiche hin, jegt jich geräufchlos auf denjelben Stuhl, den Lieschen 
joeben verlajien hatte, verhält fih jtumm und unbemweglich, gleich 
einer Bildjäule. Lieschen bleibt verichwunden. Wie aber Saaje, jıch 
ummwendend, die jeltiam gejpenjterhafte Griheinung erblidt, fährt er 
entjegt zurüd; vor Schreden vermag er feinen Laut von fih zu geben, 
er retivirt fih, die aus ihren Höhlen getretenen Augen jtarr und 
angjtvoll auf die Geftalt gerichtet, langfam und vorfichtig nach der 
TIpiüre bin, Äpringt mit gewaltigem Sate zur Stube hinaus. Der 
Shulmeifter entledigt jich Hurtig jeines Mastenanzuges; Lieschen tritt 
heraus und jchafft die Umhüllungsgegenftände in die Kammer zurüd. 


Stimme der Bäuerin hinter der Scene: 
Ach, Herr Notari, bejter Herr Notari, was ift fhnen? 
©o bleiben Sie dod, Herr Notari! 
Männlide Stimme, die des Knechtes: 


Diefer Haafe läuft ja querfeldaus, als wär’ ihm ein 
ganzer Nudel Kagdhünd’ auf den erfen, hahaha! 
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Lieschen (aus der Kammer zurücfehrend). 

Hurtig, Naymund, benüßen wir den Anlag! Komm’, ich 
geleit’ dich durch die Hinterthür’ zum Hanf’ hinaus! 

(Zieht den Schulmeifter mit fich zur Stube hinaus. SKehrt nach 
furzer Zeit wieder zuriüc.) 

Ach, wie flopft mir vor Aufregung das Herz! Gottlob, 
daß e8 gelungen umd er jich unbenertt hat davon machen 
fönnen! Und auch der Andere — diefer häßliche Notar — 
vo wie muß ich meines Naymumds große Schlauheit und 
Kühnheit bewundern, mit welcher er diejen ebenjo gefährlichen 
als häßlichen Freier zum Haus hinaus gefchafft — hoffent- 
ih für immer! D ih möcht” über den gelungenen Streich 
lautfreudig auflachen, wenn ich nur dürft’. Allein die Wintter — 
ich höre fie fommen — ad, was foll ich ihr jagen? (Sekt 
fih. Bäuerin tritt ein.) 


Bäuerin (fehr erregd). 


Mas ift geichehen! Was Haft dır ihn zur leid’ gethan? 
Cprih, Mädchen, ich mwill’s wifjen! 


Lieschen. 

Weiß ich's denn? Wird ein Wehanfall gewefen fein. Hat 
mir genugfam Schreden eingejagt mit feiner plößlichen Naferei! 
Denkt, Mutter, er hat nach mir gefchnappt! (MWeinerlih.) Ach, 
Mentter, Shämt hr euch nicht, mich jo allein bei vem Wahn- 
finnigen zu lafjen, mir einen folh’ Fürchterlihen fogar zum 
Man aufzwingen zu wollen, hr und der Vater! 


Bäuerin (entiekt). 
Ein Web, fagjt du, ein finnlojfes Weh? 
(Bauer tritt ein.) 
Den!’ dir, Hans, er ift mit einem rafenden Weh behaftet, 
diefer Notar! (Zornig.) Und hat gleihwohl den Muth gehabt, 
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um unfere Tochter zu freien! Wohl, der foll mir wieder 
fommen, ich lafj’ ihn nicht einmal zur Thür’ herein, mit dem 
Bejen jag’ ich ihn vom Haufe weg, ja gewiß! 


Bauer. 

Und ich — ich geb’ ihm die Hundepeitiche zu Fojten, ich 
het’ ihm den Tiürf an, diejem jchuftigen Profrater! (Schaut 
auf die Wanduhr.) Schon fieben Uhr? Kein Wunder, daß es 
ihon anfängt zu dämmern. (Stopft fi die Tabafspfeife von 
neuem, jteeft fie in Brand.) 


Bäuerin (kopffehüttend auf: und abjchreitend.) 

Es will mir, mit diefem Notari, nicht aus dem Sinn! 
Kann’3 gar nicht begreifen, wie er unter folhen Umftand nur 
die Freiheit hat hernehmen fünnen! (Indem Lieschen fich zum 
Abgehen anjchiekt, wird höflich an die Thüre gepocht.) 

Bater (verdroffen). 

Herein! (Der Schulmeifter tritt ein.) 


Lieschen (beifeite). 
Ah Gott, mir wird fo angft und bang! 


Dritter Auftritt, 
Der Zrhulmeilter, Die Vorigen, 
Skhulmeifter. 
(Der Hut ziehend und fich höflich verneigend.) 


Grüß’ Gott alferfeits! 
(Bauer und Bäuerin wenden fich verdrießlich ab.) 


Yieschen (zagbaft). 
Grüß” Gott! 
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Schulmeifter. | 
Nachdem er eine Minute verlegen dageltanden, jchreitet herzhaft auf 
den Bauer zu.) 
Darf ih Euch, Papa Theilhöfer, um eine furze aber für 
mich hochwichtige Unterredung bitten? .... ES faun fchon hier 
gejchehen, die werthen Frauen vürfen’S ja ebenfalls hören. 


Yieschen (beifeite). 
Ah Gott, nun kommt der Entjcheid! 


Skhulmeiiter. 

Sch bin foeben zum Lehrer an der Seflundarjchule Fluß- 
wangen ernannt worden. Dadurd) find mir die Mittel an vie 
Hand gegeben worden, eine Yamilie zu gründen und vdiefelbe 
jehr anjtändig ernähren zu fünnen; abgejehen von dem Fleinen 
Erbe, das mir, nad) Ableben meiner Lieben Eltern, dereinft 
zufallen wird. (Sich abwechjelnd zum Bauer und zu der Bäuerin 
wendend.) Und da ich Eure Tochter hochichägen und Lieben 
gelernt, jo nehme ich die Freiheit, hiermit um deren Hand 
und um Eueru elterlichen Segen zu bitten. 

(Bauer, mit der brennenden Zabafspfeife im Munde, Tchaut 
verlegen vdrein, richtet den Bli fragend am feine Frau.) 


Bäuerin (Huchmüthig, Tpöttiich). 

Der Herr Schulmeifter feheint Hoch dran zu wollen, ei, 
eilt... doch daß Er’3 gleich weiß: da, mit unferer Tochter, 
wird nicht’3 D’raus! Brauch’ wohl nicht zu jagen, warum! 
Damit punktum! 


Bauer. 
(Die Pfeife aus dem Mund ziehend und weit ausfpurend.) 
sa ja, jo its. Unjer Mädchen wird niemals einen 
Schulmeifter heirathen. 


SON re 


Schulmeifter (nad Furzer Baufe). 


sh nehme an, daß das nicht Euer letttes Wort... Je 
fann ja warten... Sch werde twiederfoinmen. 


Bäuerin. 

St gar nicht nöthig, Herr Schulmeifter! 

(Schulmeifter mit höflicher Verbeugung ab. a jtürzt Schluch: 
zend nach der Kammerthüre bin.) 

Lieschen, fo höre Doch! Sei doch vernünftig, Lieschen! 

Lieschen jchlieft die Kammmerthür hinter fich zu.) 

Sie will nicht hören, fie geht, macht das Troßföpfchen! . 
©o find fie, die heutigen Mädchen, hängen fich verliebt an 
ven erjten beiten jungen Schnäugler, und will unfereiner dazu 
nicht gleich ga und Amen fagen, werfen fie böf’ und troßig 
den Kopf auf, geben einem Fein gutes Wort mehr... Aber 
- fie fol miv’S Dennoch wicht ertvogen!... Sa, wenn’s ein 
Banernjohn wär’, dann wollt’ ich nicht fo jehr Dawider fein. 
Aber nur fo ein Schulmeifter — nein, niemals, gelt Hans? 


Bauer (ausjpudend, langjam). 
Kein, niemals! 


Bäuerin. 
(Shrer weißen Weberjchürze Jich entledigend.) 

Sch bin jo müde. ch geh’ fchlafen. (Aufporchend.) Horch, 
Hans, der Ziürk jchlägt an, bellt wie befejjen. E$ ift, bei 
der Dumnfelheit, jemand Unberufener um’s Haus herum — 
fünnt’3 möglich fein, diefer Schulmeifter? Sch hab’ den Blic 
gejehen, ven er beim Fortgehen unjerm Mädchen zugeworfen — 
vo ich verfteh’ mich auch noch auf die Blicle, ich! Geh’, Hans, 
nachihanen, ich Fünnt’ jonft nicht ruhig fchlafen! 

(Bauer greift nach der Laterne, zündet darin das Licht an, tritt 
gemächlich ab. Bäuerin begibt fih an Lieschens Kammerthüre, 
podht an.) 


Sera 


?ieschen, Schläfft Du? (Sich von der Thür abwendend und 
in die Mitte der Stube zurüdfehrend.) Ste Icheint wirklich zu 
Ihlafen oder thut wenigftens vergleichen... Diefer Schul: 
meister — ic) fönnt’ ihn, werm’s fein müßt jehon nocd) leiven — 
ein manterlich und fein ausfehendes Bürfchchen — wenm’s 
nur fein Schulmeifter wär — jo aber — nein, das fan ich 
nimmer zugeben, wie würden die übrigen reichen Bauernweiber 
mich verfpotten, daß ich’S mit unferm Mädchen nicht höher 
gebracht! 

(Bauer tritt mit der brennenden Laterne ein.) 

Um’s Himmelswillen, Hans, was ift los? Du feucht ja 

wie ein Dlafjebalg und Iugft fo fonderbar verwirrt drein! 


Bauer (jehr erregt). 
Er — der Schulmeifter! 


Dänerin. 
Kun, was ift mit den? 


Bauer. 8 


Leiter an die Mauer geftellt —- drauf ftand — vor umfres 
Mädchens Kammerfenfter — eine dunkle Geftalt — er, der 


Schulmeifter! 
Bäuerin. 


Was jagft du? Und du Liefeft’S gejchehen, fehautejt dem 
frevelhaften Spiel’ gar noch gemüthlich zu? 


Bauer. 
%h? Sch rüdte die Yeiter zornig beijeite und befahl: 
Komm’ herunter, du Kerl! 
Bäuerin. 
Und dann fam er herunter? 


ee Wer 


Bauer. 

Eben nicht! Somdern gab vom Fenfterbrett aus, auf 
welches er ich Faßenartig gefehwungen, Höhnijch zurüd — 
(Bekommt einen heftigen Huftenanfall, gefolgt von einem Fräftigen 
Kießen.) 

Bäuerin (jeher ungeduldig). 

Sp Huft! md nieß” doch ein andermal, Hans! Gab 
böhnisch zurücd, fagft dir — fo erzähle doch emplich weiter, 
Hang! 

Bauer. | 

Alfo vief er Höhnifch vom Fenfterbrett herunter: ch den 
gar nicht dran, an’s Herunterjpringen — Herr Schwieger- 
vater, hab’ Feine Yuft, mir den Hals zu brechen! — SH ftell 
dir die Leiter wieder zurecht! vief ich hinauf. Worauf er 
erwiederte, aus dem Junern der Kammer: Zu jpät, bin nun 
hon drinnen. Mir ift viel angenehmer hier! lachte er jpöttijch. 
D’rauf Hört ich das Fenfter zumerfen — 


Bäuerin (in wilder Grregtheit). 

Was jagt du?’ Er, der Schuljchwengel, drinnen bei dem 
Mädchen? (Stürzt nad der Kammerthüre bin, pocht heftig an 
diefelbe.) Mac)’ auf, Yieschen, Jofort! (Hält das Ohr horchend an 
die Thüre, pocht abermals und noch heftiger.) Mach’ auf, befehl’ 
ich dir oder —! (Horcht wieder.) ch Hör’ dich) wohl, hör’ 
deutlich Ener Gufcheln, dein Flennen — auf, jag’ ich, auf! 


Des Schulmeifters Stimme (Hinter der Scene). 
Nicht eher, als bis Ahr Euer Kamwort gegeben, Eure 
Einwilligung zu unfrer Heirath! 


Bäuerin (in höchftem Zorn). | 
Hörft du, Hans, das vermefjene teufliiche Wort? Hieher, 
Hans, venm die Thür’ ein, Hans, ich helfe dir! 
(Bauer und Bäuerin machen vergebliche Anjtrengungen, die Thüre 
einzudrüden.) 


Be 


Wie, shr da drinnen ftenmt Euch dagegen — Auch du 
Lieschen, dur ungerathenes Nädchen! 


Bauer (grimmig). 
SH geh’ die Nachbarn herbeirnfen, die Polizei! 


Des Schulmeifters Stimme (hinter der Scene). 

Sa, thut das, damit es fund wird aller Welt, daß Eure 
Tochter Einen bei jich eingelajjen, hahaha! Uebrigens, wenn 
hr Gewalt braucht, werdet hr ums Beide nur noch als 
Leichen finden. Hört hr den Hahn meiner Piltole Inaden ? 


Bäuerin (auffchredend). 
Ungeheuer, das du bijt!... Lieschen, ich bitt’, ich be- 
Ihwör’ dich um des Himmelswillen, mach’ auf! | 


Des Schulmeifters Stimme. 
Erjt das SKamwort, die Yufage — eher nicht! 


Bäuerin. 
(Stöhnend und von der Thüre ablaffend.) 
Ach, jo nehmt Euch doch in Gottesnamen, wenn Khr’3 
Doch durchaus erzwingen wollt! 


Des Schulmeifters Stimme. 
Und Papa ? 
Bäuerin. 
Sag’ auch du a, Hans, ich bitt! dich! 


Bauer (brummend). 
Was Ffann ich num anders mehr thun! 


Des Schulmeifters Stimme. 
Und ihr wollt uns Beiden nichts nachtragen? 
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Bäuerin. 
Nein, nein! Macht nr endlich auf, oder ich werde vor 
Angft und Schreden nod) wahnfinnig! 
(Die Kammerthüre geht auf, der Schulmeifter und Lieschen kommen 
Hand in Hand herausgetreten, das Mädchen wirft jich ihrer Mutter 


um den Hals, berzt und Füßt fie ftürmifch, der Schulmeifter reicht 
dem Bauer mit freundlichem Lächeln die Hand.) 


Schulmeiiter. 
Verzeiht mir, Papa, den Verdruß, den ich Euch) joeben 
bereitet. hr follt an mir feinen zweiten mehr erleben, ic) 
gelob’ es Euch! 


Dämerin (zu Lieschen). 
Sranufames Mädchen, dır mollteft dich von ihm wirflid 
todtichießen laffen? 


Lieschen (mit fchalfhaften Lächeln). 

Ach nein, Mutter, daran war gar fein Gedanfe! Er, 
mein geliebter Naymund, nackte nur fo, um Euch zu erjchreden, 
mit jeinem Zindholzbüchschen. 

(Der Schulmeifter zieht lächelnd fein Zündholzbüchschen und läßt 
das Derkelchen deffelben geräufchvoll zuflappen. Dann plöslich ernit- 


haft iwerdend, ergreift er Lieschens Hand und beide Fnieen demüthig 
vor dem Bauer und der Bäuerin nieder.) 


Schulmeifter. 
Nun Euern Segen, liebe Eltern! 


(Während die Bäuerin ihre Hand jegnend auf Lieschens Haupt legt, 
fällt der Borhang.) 


Flle 
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Verfornen. 


Kirchmeier, 

Delghofbaner. 

©elerbenz. 

©elerhänfel. 

Müllers Chrifieli. 
Deighöfers Srib, gewei. Soldat in fremden Dienften. 
Firchmeiers Seppli. 
Statihalters Sranz. 
Nacdhtwächters Valentin. 
Nadhtwächters Sir. 
Kirchmeierin. 

Kircymeiers Röschen. 
Kircymeiers Anneli, 
Stutthalters Promi, 
Statthalters Maureili. 
Sigrifien Lifebethli. 
Arümers Sifeli. 

Becken Küthelt. 
Maurerköbels Preni. 
Bannwarts Eveli, 
Schmieds Agathli. 

Erjter, zweiter und dritter Burjche. 
Kiltbuben (und Mädchen). 


Zeit der Handlung: 3. Jahrzehnt unjere8 Jahrhunderts. 


Bormerlung. Die nachbezeichneten eingelegten Lieder — 
einfacher bis jchwieriger Vollsgefang — können je nach der fei- 
ftungsfähigfeit des auffüihrenden Verein! durch andere, der je- 
meiligen Situation des Stüdes angemefjene, erjetst werden; aus» 
genommen hievon find die Nummern 6, 9 und 10, 





Erfler Akt. 


Wohnftube in Kirchmeyers Haus. 





Erite Szene. 
Kirhmeyers Anneli. Hernah Müllers Eprifeli, 


Unneli. 
(in der Nähe des offenftehenden Fenfters fitend und mit einem 
Stridftrumpf befhäftigt, fingt:) 
Wo a Elein Hüttle fteht, ift a Hein Güetli, 

Wo a Hein Hüttle fteht, ift a Fein Guet; 

Wo viele Buebe find, Meitli find, Buebe find, 

I: Da ift’3 halt liebli, da ift’3 halt jchün : 
(Draußen vor dem offenen Fenfter erfcheint, von Anueli unbe- 
merkt, de8 Müllers Chrifteli, ftütt die Arme auf die Fenfter- 
brüftung und jhaut, die Tabafspfeife im Mund, jchelmijch in die 

Stube herein.) 
Liebli ift’3 überall, liebli auf Erde, 

%ebli ift’8 überall, luftig im Mai; 

Wenn e8 nur mögli wär, z’mache wär? möglicd) wär’, 

Mei müeßt Du werde, mer mücßt Du feii — 





Chrifteli (mit Begleitftimme einfallend). 
Mei mücßt Du werde, mei müeßt Dir fei! 


Er RenZ 


Unneli 
(fih rajc) umdrehend, ein Erjchreden heuchelnd). 
Felfis, wie Dur mich erfchredt Haft! 


Ehrifteli (ichalthaft). 
Wirklich? 
Anneli. 
So am hellihten Tag einem jo — Wenn mein Vater 
dazu fan’! 
Chrifteli. 
Der Tag ift wirklich jchön hell. Dein Vater aber hab’ 
ich nach dem Wald hinauf gehen fehen. 


Anneli. 


So? Und Du erjpähteft Dir die Gelegenheit? Schäm’ 
Di, Bürfchchen, auch für Dein Müßigherumgehen! 


Chrifteli. 

Müßig herumgehen? Fehlgefchofien, Mädchen! ch 
habe nämlich bei des Kicchhöfers foeben eine Ladung Korn 
faffen helfen. (Schwingt fich über die Fenfterbrüftung weg mit 
raihem Sate in die Stube hinein.) 

Anneli. 

Welch’ eine Frechheit! .... Sch miünichte nur, daß 

meine Mutter dazu füm’! | 
Ehrifteli. 

Deine Mutter? die ift foeben mit dem Marftforb am 

Arm das Gäßlein hinunter — wie Du wohl wifjen wirft 
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— zu ded Krämerd gegangen, — Übrigens fürchte” ich 
Deine Mutter gar nicht, die weiß ein jung ehrlih Blut 
wohl noch zu jchäßen. 


Anneli. 
Eines Miüllerd Ehrlichkeit? Hihihi! Und al3 ob man 
nicht wüßte, wie Du als wandernder Miüllerzjohn ed in 
der Fremde getrieben! 


Ehriftelt. 
Etwa mit Fechten? Weit gefehlt, Mädchen! Das 
Fechten hab’ ich weder nötig gehabt, noch e8 getrieben, ob= 
gleich e3 mich manchmal ordentlich darnacd, gelüften wollte 


Anneli. 

ch mein’ aber mit den Mädchen! Gelt, Bürjchhen, 
e3 ift Dir Schön ausgefommen, wie Du im Welfchland 
drinn? die Mädchen angelafjen und mit ihnen allerhand 
feichtfertigen Spaß getrieben. Und da meinft Du nod — 
nein, pfui taujend! 

Ehrifteli. 

Hihihi! 

Anneli, 

%a, lad’? Du nur! Sol’ einen Bruder Leichtfuß 
däucht halt alles nur Spaß, die frediften Dinge jogar — 
gelt? 

Ehrifteli. 

Höre, Süngferchen! Daß ich in der Fremde die Mäpd- 

hen lieb gehabt haben fol, ift halt rein erlogen. Nun 
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aber, da ich den Undanf eh’, will mich das Bravfein fchier 
gereuen, 
Anneli. 


Undant? Don wen? 


Chrifteli, 
Ei, von Dir! 


AUnneli (ohne ihn anzujehen). 
Was bildet fich denn der Herr Jungmüller ein? 


Chrifteli 


(fih vor den Wandipiegel ftelend und fein Schnaugbärtcdhei auf- 
zwirbelnd). 


Ei, ein graufam hübjches Bürjchchen zu fein! 


Unneli. 
Welch’ ein Hochmut! 


Chrifteli (fi ummendend), 
Und von einem gemiljen häßlihen Mädchen, Kirch: 
meyerd Anneli genannt, ein Bifjel geliebt zu merden. 


Anneli. 
D melde Täufjhung! (Aufporhend mit gedämpfter Stimme.) 
Sch höre jemand kommen! — (Chrifteli raubt ihr hurtig einen 
Kuß und fett wieder zum Fenfter hinaus.) Weldh’ eine Un: 
verichäntheit! | 
Chrifteli (draußen). 
Hihihi! dag war aber füß! 


ee 


Unnelit. 
Sch mwerd’3 meiner Mutter jagen — dem Vater! 


Ehriftelt. 
Ya, thu’ das, hihihi ! 


(Berjhmindet. Anneli erhebt fich Hurtig und fchließt das Yenfter 
zu. Kirchmeierin tritt ein.) 


Zweite Szene. 


(Anneli. SKirdmeierin.) 


Kirhmeierin (mit dem Marktforb am Arm). 
Wie fröftelig hier innen! Gemwiß haft Du das Fenfter 
offen gehabt, bei diefer Winterzeit! 


Unnelt. 
Der Nachmittag war ja jo jonnig und mild. 


Kirhmeierin (den Korb auf den Tifch Hinftellend). 
Und der Burj’, der foeben eilig vom Hauf’ meg- 
gegangen — mar das nicht de3 Müllers Bub’? 


Anneli. 
Sa, Mutter, der Ehrifteli! That mich im Vorbeigehen 
flüchtig grüßen. 
Kirch meierin. 
Ssmmer diefes Müllers Ehrifteli! Schier fein Tag ver- 
geht, ohne daß er an unjerm Hauf’ vorbeigehen muß, und 
haben wir Kiltabend, ftet3 ift er von den Burfchen der erftet 
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Anneli 
(ohne aufzubliden, eifrig ftridend, in gleihmütigem Zone). 
ft Halt unferes Seppli’s Freund und Kamerad; und 
mit mir noch in die Schul’ gegangen. 


Kirhmeierin (ihren Korb ausframend). 
Und fein verliebtes Lugen, und aud) Deines, Mädchen 
— unjereiner hat auch noch feine Augen, mußt miffen! 
Und du meißt doc, daß Dein Bater und der alte Müller 
fich nicht freund find, durchaus nit freund. Und der 
Deüller drei Buben hat. — 


Annelt (lebhaft). 
Movon der Chriftelt der jüngft’ und allerhübjcheft’! 
Kirhmeierin. 

Die fich dereinft in das nicht allzu große Gut zu teilen 
haben merden, 

Annelit. 

Dem Chrifteli wird immer ein großer Reichtum ver- 
bleiben, nämlich fein frohmütig Wefen und feine von jeder: 
mann gelobte Manterlichfeit. 

Rirhmeierin. 

Davon wird niemand fett. 

Anneli. 

Und feine große Gejchielichfeit und &emwandtheit im 
Sefchäft’, der Müllerei, wie die Bauern an ihm rühmen. 
Kicchmeierin, 

Zudem — zudem bift Du nod) jo jung an Jahren, daß 
Du an eine Liebjchaft noch gar nicht denfen jollteft. 


ers 


Anneli 
SH? Zu jung? Nun muß id) doch jeher lachen, 
Mutter, und Dich fragen, wie alt Du denn eigentlich ge- 
wejen bift, al3 Du meines Vater8 Frau murdeft? 


Kirhmeierin. 
Wozu die fürwigige Zrag’? 


Annelt (übermütig). 
Erxft möcht? ich Deine Antwort hören, Mutter, wie alt 
Du dazumal gemwejen? 
Rirhmeierin 
(ihren Kram wieder in den Marftforb padend, ausweidhend). 
. €s ift ion gar lange her, Fann mic nicht mehr genau 
erinnern. 


Anneli (auf fie zugehend, dränglid), fchmeichelnd). 
Mütterchen, wie alt? ch bitt’! 


Kirchmeierin (den Korbdedel zuflappend, zögernd). 
Nun denn — neunzehn und ein halbes Jahr. 


Anneli. 
Hihihi! Und bei diefen blutjungen Fahren bift Du 
Ihon verliebt gemwefen, vielleicht jchon Längft! 


| Kichmeierin. 

Nein — nit ih — Sondern er, der Hanfi, Dein 
Vater... . das heißt, da feine Mutter alt und gliedjüc): 
tig geworden, mar er gezwungen, fich ein jung merfhaft 
Frauchen zu nehmen. 


a) 2 


Unneli. 
Gut alfo — auch der Ehrifteli wird, da feine Mutter 
alt und übelzeitig geworden — hihihi! 


Kirhmeierin. 
Hört mal das Närchen! Du mahft mich noch ernit- 
haft böje! Du thäteft weit befjer, Dir Deine Schweiter 
Röschen zum Vorbild zu nehmen, 


Annelı. 

Ah nein, da3 fan Dein Wunjch nicht fein, daß ich 
ebenfall3 jo nonnenhaft und trübjelig einherichleichen joll, 
wie dad arme NRöschen, und nachts feufzen und jchmwer 
finnen joll, gleich es! Yaß’ mir meines Herzens Fröhlich: 
feit und -— meinen Chrifteli, Mutter, dafür will ih Dich 
(umhalst fie) lieb haben, ach, jo Lieb! 


KRirhmeierin 
(ih) aus der Umarmung losmadhend und einen Blid zum Feniter 
hinaus werfend). 
Dein Bater! Und noch einer bei ihm, der alte Deler 
— — Schaff, Mädchen, Ichaff?! — Und dort, -— Lug! 
— fommt auch das Röschen heim, mit dem Anfenförblein 
ihon aus dem Städtchen zurüd — nimm Dir ein gut 
Beijpiel daran, Mädchen! (Fortwährend zum Tenfter hinaus: 
blidend.) ES, das Nöschen. weicht dem Deler aus, mill 
mit dem Mann nicht zufammentreffen, geht gleich nad) der 
Küche — ad, ich merf’ wohl warum! 


(Geht durch die Seitenthiire ab. E3 treten durd die Hauptthüre 
ein der Kirchmeier und der Deler.) 


gen 


Dritte Szene. 

Anneli. Der Kirchmeier. Der Oeler. 
Kichmeier (dem DOeler einen Stuhl zurechtrüdend,) 
Da — je’ Dih! (Hängt feinen Hut an den Wandnagel). 

Deler 


(fih jchwerfällig niederlaffend und feine hölzerne ZabafSpfeife 
herporziehend). 


Ya, ja, unjereiner, bei den fechzig und mehr Jahren, 
that Schon gern’ fich fegen. (Bläft feine Tabakspfeife aus.) 
Man ift halt nicht mehr jung, nicht mehr jung. (Stopft 
die Pfeife, fteckt fie in Brand, und jpreizt die Beine behaglich au.) 
Kirhmeier (fi auf die Ofenbauf niederlaffend). 
Spür’3 ebenfalls, ich, leider nur zu gut, 


Deler. 

Mas ich aber jagen wollte: Heut’ Morgen ift der Klein- 
mattruedi zu mir gefommen, zu mir gefommen; meinte, 
ih jo?’ ihm, damit er feine ihn plagenden Schwäger auS- 
ftenern könne, viertaufend Franken leihen, viertaufend 
Sranfen, 

Kirchmeier. 

Und mill dafür einjegen ? 

Deler. | 

Seine ganze Bodenmatt, an die fünf Sucdarten; und 
zwar erfte Hhppothef, erjte Hypothek. 


KRirchmeier. 
Unter Brüdern die fiebentaufend Franfen wert. 
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Deler. 

Das mein’ ich auch, mein’ ih aud. Das Häklein ift 
nur — er, der Auedi, will bloß den Heinen Zins zahlen, 
den Fleinen. — a, wenn ich müßt’, daß er Schlecht haufen 
und bald zu Yumpen geraten wird’ — das Unterpfand, 
die Bodenmatt, wär’ mir jehr lieb zum Erwerben, thäte 
ih zu meinem eigenen Hof gar prächtig jchiden, prächtig 
ihiden, hn, hun! 


KRivchmeier. 
Hierauf wirft Dich aber fchwerlich vertröften fünnen; 


denn er ift ein gar merfhafter und anjchidlicher junger 
Mann, der Nuedi. 


Deler, 

Gemwiß ift er dag, gewiß! Dagegen aber tft feine junge 
Frau, die er fih ab dem Oberholz geholt, wie man er- 
zählen hört, jchon eine defto verthunlichere, verthunlichere. 
Spedjuppe fer ihr nicht mehr gut genug, foche lieber mit 
Anfen, mit föftlihem Anten; thut, ftatt nah altem ®e- 
braud die Rüben und Erdäpfel mitfamt der Montur auf 
den Tijch zu bringen, diejelben erft eigelig rüften und 
Ichälen, vergeudet jo viele Saden; fommt alleweil jauber 
gepügelt daher, trägt jogar anı hl. Werktag, zur warnen 
Sommerzzeit, Strümpfe an den Beinen, wichjt fi am 
Sonntag die Schuh’, hängt meiße Umbhänglein vor die 
Fenfter, milcht und fegt im ganzen Haus herum. Und 
während häusliche Bauernmweiber per Woche mit einem 
Bierling Kaffee auszufommen fuchen, braucht jene, wie die 
Leut? jagen, ein ganzes Halbpfund und dazu noch die Milch 
jamt der Nidel — mie jollt’ e8 da nicht rüdmwärts gehen 
müfjen, rüdmärts gehen, ich frag’! 
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Unneli. 
Hihihi! 
(Kirhmeier wirft ihr einen geftrengen verweijenden Blid zu, 
worauf fie durch) die Seitenthüre abgeht.) 
Hihihi! 
Deler (feine Zabafspfeife ausflopfend). 


Um aber auf unfere Sad) zurüdzufommen — aljo 
Du gibt meinem Hänfel Dein Mädchen — mie? 


Kirhmeier (fi) verlegen in den Haaren frakend). 
Wenn aber e8, unfer Röschen, gar feine Lieb’ und 
Neigung zu ihm hat? 


Deler. 

Lieb’ und Neigung? Babah! Meine Alte hat jelbige 
Zeit, al wir ung genommen, — ich merkt e8 wohl, — 
auch feine große Lieb’ für nich gehabt, und ift dabei doc) 
did und fett geworden, hahaha! Die Neichen brauchen fich 
nicht aus Xiebe zu heiraten, das ift den armen Xeuten ihre 
Sad’, die fonft nicht haben, jonft nn haben. Sit Deine 
Neje — oder Nöfe — mal in unjerm Hauf’, mitten im 
Überfluß drinnen, wird fie fhon auch Gefallen dran fin- 
den, zähl’ drauf! .. . Und folh’ einen freinen Zicholi 
zum Mann zu kriegen. = 


Rirchmeier 
(fih erhebend und langjam die Stube auf» und abjchreitend). 
Fa, e8 wär’ wohl beffer, einen weniger freinen, dafür 
einen — 


Be 


Deler. 

Diffigern und gicheidtern, willft jagen, gelt? Nun ja, 
ein Phifigugger ift er freilich nicht, mein Hänfel, und aud) 
nicht ganz der Aufgewichstere. Braucht, ald dereinftiger 
Ehemann, auch gar Fein Gelehrter oder Phifigugger zu fein 
oder auf die bejondere Lift’ und Zorteil’ zu Iugen. 
jelbft hab ihm genug zujammen gehaufet, zufammen ge: 
haufet: Das große Bauerngut, die beiden Häufer, die Dele, 
der dide Gültrodel, und droben in den beiden Wäldchen 
das viele fchlagbare Holz, wie Du ja foeben gejehen, ge: 
jehen.... Und gibft Du mir Deine jeh8 Jucharten Grund- 
matt, um damit meinen Hof abzurunden, tret’ ih Dir 
dafür mein neben dem Deinigen Tiegendes Stugmwäldchen 
ab, (Kirchmeier bleibt aufmerkfam fteyen), nach weldhem Dich 
ja fchon längft gelüftet hat, und da3 Doppelte jo viel wert 
ift, al3 Deine Matte, Deine Matte . . . Aber Taujch und 
Heirat zugleich! — (Die Hand hinhaltend.) Abgemacht, he? 


Kirhmeier (zögermd). 
Muß doch erft noch mit meiner Frau darüber reden; 
und das Mädchen felbft auch befragen. 


Deler (fi jhwerfällig erhebend). 

Na, eines langen Nedens und Gefrägel3 wird’3 da 
nicht mehr bedürfen, dünft mich, da ja der Schid ganz 
auf Deiner Seite ift — das Wäldchen mit dem prächtigen 
Buchen: und Tannenfchlag, beden! — Zu Deinem Weibs- 
polf aber fagft Du einfah: So ift’3 abgemadht und damit 
Bunftum! 

(Geht proßig ab. Der Kirchmeier fährt fort, jehr gedankenvoll 
die Stube auf und ab zu fchreiten. Kirchmeierin tritt ein, mit 
einem Stüd Linnen am Arm.) 


EHE 


Vierte Szene. 


Kircdymeier. Sirdymeierin. 


Kirhmeierin (ihren Mann betracptend). 
Was finneft Du fo tief, Hans? 


KRirhmeier 
(ohne aufzubliden oder feine Schritte einzuhalten, mehr für fi). 
Das Wäldchen, das Wäldchen! 


KRirhmeierin, 
Welches Wäldchen? 


Rirhmeier. 
Dem Deler fein’s, will mir fein prädtig Stugmäldchen 
an unfere nafje Grundmatt taujchen. 


Kirhmeierin. 
Wär’3 möglih? Er, der Geizhals, der allemeil nur 
auf jeinen Borteil lauert — ih muß wirklich groß ftaunen! 


Kirhmeier. 
Aber das Andere, Lene, fo er dafür fordert, für feinen 
Hänfel unjer Nöschen! 


Kirhmeierin. 

Ah ja, ih hätt’ mir’ denfen jollen! Aber ich fürchte 
jehr,fdaraus wird nichts. Hat doch das Mädchen allezeit 
noch feine alte traurige Öeihichte im Kopf’ und wird faum 
davon abzubringen fein. 

Soahim, Kiltftube. 2 


Re er 


KRirhmeier. 

Du mußt’3 nun verfuchen, Du, und die guten und 
ernfthaften Wort’ nicht Sparen! (Fir fih.) Das Wäldchen, 
das Ihöne Stußmwäldcen! 

Rirhmeierin. 

Und mwenn’3 mit allem Zureden und gütlihen Worten 
nicht gelingen will, dag Mädchen herum zu bringen — 
mas dann? Zwingen zu der ihm verhaßten Heirat werden 
wir’3 doch nicht wollen, daS märe ja die große, jchwere 
Sind’. 

KRichmeier 
(fih neuerdings hinter dem Ohr fratend), 

Bmwingen — jo eigentlich zwingen? Nein, das nicht! 

. . Freilih das Wäldchen, das MWäldchen! (Geht ab.) 


Stimme 
(diejenige Röschens hinter der Szene), 


Mutter, die Suppe foht — fol ich fie anrichten ? 
Kichmeierin. 

Ya, Röschen, thu’ das! Und lug’ auch nad) den Rar- 
toffelnm! (Beginnt das in Händen haltende Tifhlafen zufam- 
men zu falten; mit fich jelbft jprechend.) 

Unfer Röschen und diefer Delerhänfel — die Ber- 
mögen mürden zwar mohl zufammen paflen, und einen 
reihern Mann fünnte das Mäpdchen halt nicht Friegen; 
und auc feinen, der leichter zu regieren. Aber wenn e3 
ihn, diefen Hänfel, auch gar nicht riechen mag? Und es 
läßt fich nicht leugnen, er ift fchredlich ftabelig und ein- 
fältig, ja bei einem Armen mirde man herzhaft jagen 
dürfen: Dumm, dumm! — Doc) wenn’3 aud) ein Bürjchlein 
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wär’, hübich und gefcheidt, wie der Engel Raphael und 
dazu ein Königiohn, ich glaube feft, es, unjer Röschen, 
würd’ ıhnm ebenfall3 draußen vor der Thür ftehen Lafien, 
und auf den Andern warten, den e3 troß den Jahren ach! 
nun einmal nicht vergefien Fann. 


Stimme 
(diejenige Röschens hinter der Szene). 
Mutter, es ift angerichtet. 


KRirhmeierin, 

Sa, ja Röschen, ich fomme gleih!.... Er und mein 
Mann hatten eines nichtigen Streitgegenftandes, meil jeder 
von ihnen Necht haben wollte, den langjährigen fchmweren 
Prozeß gegen einander geführt und find auch in politischen 
Dingen wie Hund und Kaß’ zu einander gemefen. Drum 
hat er, der trogföpfige Zelghöfer, e8 nicht zugeben mollen, 
daß jein Bub’ Frig unjer NRöschen heirate; dD’rum der 
dumme Streidh, den der Junge gethan, nämlich aus Zorn 
und Meaßleidigkeit in fremde Kriegsdienfte zu gehen. 


Stimme 
(diejenige Annelis hinter der Szene). 


Mutter, fol ich da3 Mannsvolf zum Effen rufen? 
Rirhmeierin. 
(das Lafen über den Tijch ausbreitend), 
Ya, thue das, Anneli ! 


(Borhang fällt) 


Sweifer Akt. 


(Kirhmeiers MWohnftube, gleich wie im I. Att). 





Erite Szene. 


Kirchmeierin, Anneli, Bdschen. 


Kirhmeierin, 

Nun, Fhr Mädchen, tummelt Euch! Den Tifch fauber 
abgeräumt, und die Stühl’ und Bänf in Ordnung gebracht; 
und ein friihes Handtuch aufgehangen! Denn wenn e8 
wahr fein jollte, daß heut’ abend Kiltleut’ kommen — 


Anneli (Iebhaft). 
Fa, ja, Mutter, e3 werden fommen! Von de3 Sigriften 
Lifebethli und des Statthalter weiß ich’S gewiß. Und aud 
des Öloggenbauern find fcheint’3 zu erwarten. 


KRirhmeierin. 

So? Ei, juft diejes Glodenbauern Mädchen mit ihren 
fürmwigigen Näschen und flinfen frechen Augen wären Die 
rechten, um in irgend einem Stubenmwinfel ein Unthätlein 
zu erjpähen und zu Hau’ einem tüchtig den Mari) zu 
machen! .... Dort die Fenftervorhänglen — zupf’ fie 
zurecht, Nöschen, damit nicht etwa neugierige Nachtbuben 
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herein grännen fünnen. Und Du, Anneli — dort das 
wiüfte Schuhmerf, dem Mannsvolf jein’s — thu’3 beifeit’, 
jhieb’8 unter den Dfen! (Anneli vollzieht den Befehl, indem 
e3 mit dem Fuße die Schuhe verädhtlich und übermütig unter 
den Dfen fchleudert.) 
Nöschen 
(ih an den Borhänglein zu Schaffen madhend), 

Schon gefrieren die Fenfter wieder. &3 wird troß des 

heutigen Sonnenjchein’3 ziemlich falt werden diefe Nadıt. 


Kirch meierin. 
Da werd’ ich noch eine Reiswelle in den Ofen fchieben 
müfjen. Denn e3 fol nicht heißen, daß man in des Kirch: 
meter Stube frieren müfle. (Geht ab.) 


Unneli 
(mit dem Staublappen hantierend, funmt). 

Wenn ich ein Böglein wär’ 
Und auch zwei Flüglein hätt, 
Flög’ ıh zu Dir. 
[: Weil’3 aber nicht fann fein :] 
Bleib’ ich allhier. 
(fih vor den Wandjpiegel ftellend) 

Wir werden und wohl noch fämmen und. friich zöpfen 
müflen. 

Röshen 
(Röschen mit der Hand ihre Frifur betaftend). 

Nötig wär’3 bei mir fchon. Doch wird uns faum fo 
viel Zeit bleiben. (Sic; mit der Hand die Haarfgeitel glättend) 
Bab, ’3 ift ja gut genug. (Fährt mit dem Aufräumen und 
Ordnen der Stühle und Bänte fort.) 
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Anneli 
(vor dem Spiegel ihr Haar zurehtfämmend). 
Sch freu’ mich fo fehr auf die Kiltmädchen; bejonders 
auf des Statthalters Vroni, des allezeit luftigen und jpaßigen; 
und auc auf des Sigriften Lilebethli. 


Köshen (mehr für fi). 
Ah, ich freu’ mich nicht, auf gar nichts mehr! 


Unnelı. 


MWie Du nur fo trübjelig thun und reden fannft. € 
werden ja auch Buben fommen. 


NRöschen. 
Was geb’ ich drum! 


Anneli. 
Sp zu reden, ei mie dumm! 


Röscden, 
Mich vermag fein Kiltbub” mehr zu erfreuen, denn 
er, an welchem mein Herz hängen thut — 


Annelt. 
ft weit weg — gelt? Und liebt, wenn er überhaupt 
nod) am Leben, längft eine Andere — wie follt? er nicht? 
D mie einfältig von Dir, eines Buben willen allen 
Mädchenfreuden graufam zu entfagen, da würd’ ich, juft 
den Buben zum Troß’, erft recht laut lachen uud fingen, 
hihihi! 


ee 


Rösdhen. 

Fa, jo dacht’ ich auch in Deinen Jungmädchenjahren, 
jo lang’ e8 mir an feinem viel gelegen war, meil eben 
feiner mir befonders wertvoll fchien. Bi8 er um mid 
freien fam, mein unvergleihlicher Frig, und all’ die Hinder- 
nifje dazwiichen traten und ihn forttrieben in die Fremde, 
ah, ah! (Fährt ih mit der Hand über die Augen.) 


Anneli (aufhorhend). 
E3 fommt jemand — jollten3 jhon Kiltmädchen fein? 
(GSeringihäßig.) 
Nein, bloß unfer Mannsvolf! 


(Durch die eine Thüre treten ein der Kirchmeier und fein Sohn 

Seppli, leßterer mit der brennenden Stalllaterne in der Hand, 

die er nun geräufhvoll ausbläftt, um fih jodann mit fühnem 

Sate auf die Dfenbanf zu jhwingen. Durch die andere Thüre 
die Kicchmeierin, jest fih ans Spinnrad.) 


Zweite Szene. 
Die Vorigen. LKirchmeier. Kircymeierin. Seppli. 
Kirhmeier. 


Nun, wie fteht’3, Tann man bald mit dem Beten an- 
fangen? 


(Anneli hüpft auf ihre Mutter zu, raunt ihr etwas ins Ohr.) 


Kirchmeierin. 


Höre, Hans, e3 Fonımen Mädchen in die Kiltftube, 
werden bald. da jein, 


KRichmeier. 
Hm, aud, ihnen wird dag Beten nichts jchaden. 


Kirhmeierin, 
E3 werden aber aud) Buben fommen, den!’ ich. 


Kirhmeier. 
Diefen wird daS Beten erft recht nicht jchaden! 


Kirchmeierin. 
Werden dabei heimlich Gejpött treiben. 


Rirhmeier. 
Sollen mir’3 wagen, jamollen! Werde ihnen zeigen — 


Kirhmeierin. 

Höre, Hans, die rechte Andacht wäre halt doch nicht 
dabei, das wirft Du jelbft auch begreifen. Drum mein’ 
ich, laffen mwir’s für heute lieber gelten und beten dafür 
morgen abends um jo länger — gelt, Ihr Mädchen ? 


| Unneli und Röscden. 

Ja, ja! 

Rirhmeier. 

So find die Weibsleut’, fo ift die ganze heutige Welt, 
wird von Jahr zu Jahr unfrömmer und jchlimmer! . 
Nun, wenn die Sachen fo ftehen, (erhebt fi) geh’ ich lieber 
aus dem Weg’ und gleich zu Bett. Bin von dem im 
verfchneiten Wald herumlaufen ordentlich) mid’ geworden. 
(Geht laut gähnend ab. Seppli ftredt fih behaglidy auf die 


Dfenbant aus und ftopft fich die Pfeife. ES wird an die Stuben- 
thiire gepocht.) 


are 


Anneli 
(auf die Thüre zueilend, diefe weit aufreißend). 
Ah, des Sigriften Lilebethlii! Wie jhön von Dir, daß 
fo pünftlih Wort hältft und auch) das Spinnrädchen mit- 
gebracht haft — mie hübic) und recht! 


Dritte Szene. 


Die Vorigen. Lifebethli. Hernah des Statthalter Proni und 
Mareili. Stanz, 
Tijebethli. 

Ya, da wär’ ich. Aber e3 hat mic) genug Müh’ ge- 
foftet. Die Mutter wollte mich, da die Trauerzeit für die 
Gottebaje noch nicht ganz vorüber, faft nicht gehen lafjen. 
(Beihaut fih im Wandipiegel.). Hab’ nicht einmal Zeit ge: 
habt, mich ordentlich zu Färnmen. 


Seppli (von der Ofenbanf aus, fpöttiid). 
Bift ja eineweg ein jhön’g! 


Lifebethli (fi rafc) ummendend). 

Ah, mußte der Schalf das au) hören, Hihihi! (Die bei: 
den andern Mädchen lachen beluftigt mit.) Schäm’ did), Seppli, 
fo hinterrüd® den Laufcher zu machen! (ftelt iyr Spinn- 
rädbchen zurecht, fängt an zu jpinnen.) 


Unneli, 

Sch hör’ Geräufh im Haufgang draußen — jollten’3 
etwa des Statthalters fein? (Geht die Thire öffnen.) Ah, 
wirklich! Wilfommen! So tretet doch ein! 

(Broni und Mareili, gefolgt von Franz, treten ein.) 


ee 


Proni 


, Grüß Oott allerjeit3! (Auf Franz deutend.) Haben 
eine Teibwache mitgebracht. 


Anneli und Nöshen (zugleich). 


_ an; redt! (Auf die bereit ftehenden Stühle deutend.) 
So nehmt do Plag! (Broni fett fid vor den langen Speife: 
tiih. Franz begibt fih zu Seppli auf die DOfenbanf. Meareili 
nähert jich der Kirchmeierin.) 


Mareili. 
Auch von unferer Mutter einen freundlichen Gruß, 
Gotte! 


Kirhmeierim. 
So? Dank gar fhön! ft fie doch gefund, die Mut: 


ter? Hab’ fie legten Sonntag in der Kirche ein par mal 
arg huften gehört. 


Mareili. 

Spürt halt das feuchte Wintermetter; und Die herr- 
Ihende Sudt. 

KRivhmeierin, 

Und das Alter, da8 zunehmende Alter. Ich jelbit 
fühl? «8 ebenfalls nur zu gut... Nun aber mad’ Cud) 
bequem, Zhr Mädchen, begebt Euch nah’ zum Licht. Hier 
für die Nähterinnen ein Fußbänfchen! | 

(Die Mädchen richten fich zu ihren Handarbeiten geräujhvoll 
ein; während Seppli dem Franz feine neue, filberbeichlagene 


Tabafspfeife vorweilt, welhe Kranz genau betrachtet und aud) 
im Munde probiert!) 


Bee 


Mareili (zu den übrigen Mädden). 

Habt Yhr legten Sonntag des Krämers Lifeli auch) ge- 
jehen in feinem neuen Winterftaat? Gelt, wie närrıfd) das 
Sädlein garniert ift? Ich thät es nicht anziehen, um viel 
Geld nicht! 

Tifebethli. 


Und da8 neumodiih Haar, das e3 fi) in der Stadt 
extra hat fräufeln lafien. 


Broni, 
Und wie boffährtig e8 ränggelte und jo zimper das 
Mäulhen büjchelte — gewiß hat e3 daheim vor dem 
Spiegel fih da8 Mäulchen eigens zurecht gedrüdt, hihihi! 


Mareilt. 


Und e3 bleibt doch allemeil nur des Krämer Lijeli! 
Sa, wenn fchon dem Alten feine Eichorienpäcdlein über Nadt 
zu Goldrollen geraten wären, fie, die Lieje, fünnte nicht 
ftolger und hoffährtiger thun. 


AUnneli. 
E3 hört vor Hoffart die Flöh huften! 


Broni. 

Und fein Bub ift ihm gut genug, jelbft des Scheuer- 
höfers Friedli jcheint ihm zu gering oder zu groblädtig 
zu fein. 

Anneli. 
Martet halt auf einen Königsjohn, hihihi! 


Ben ar 


Nöschen. 
Bft! ES ift jemand an der Hausthür’! 


Kirhmeierin (mit jpinnen innehaltend). 
Mich daucht felbft auch, Seppli, geh’ Iugen! 


(Seppli mit Franz ab. Des Krämerz Lijeli und Bannwarts 
Eveli treten ein. Hinter der Szene hört man jauchzen, welches 
in der Ferne erwiedert wird.) 


Vierte Szene. 
(Die Vorigen. Krämers Sifeli. Eveli. Hernah des Peden 
Kütheli mit Agetli. Hernacd) des Maurer Vreni.) 
Die Mädchen (fi erhebend und fehr erfreut). 
Ah, Das Lifeli, fchau, jhau! Und das Eneli! 


Köschen. 

Wie Ihön von Euch Beiden, daß Shr aud einmal zu 
uns zu Stubeten fommt! Komm’, Lifeli, feß’ Dich her 
zu mir! 

Mareili (weiter riidend). 

HSwilchen mich und Nöschen, Lifeli, gelt? 


Vroni. 


Nein zu mir! (Lifeli fett fi) zwiichen Röschen und Mareili.) 
Segt bin ich recht böje. 


Maretlt, 


Haben Dir die Ohren nicht geläutet, Lijeli? Denn 
den?’ Dir, joeben haben wir von Dir geredet und gejagt: 
Wenn nur I Krämer Lileli auh da wär’! 


Ing 


Tifebethli. 


Und wie fhön Dir zu deinem neuen Sonntagshütchen 
die Haarlödlein ftehen. 


Mareili. 


Und mie modisch und hübjc) Dein neues Jädchen, jo 
recht für Deine gattlich gebaute fchlanfe Gejtalt gemacht! 


Tifeli (eine Broderie herporziehend, jehr zimperlich). 

D wegen meinem neuen Sammtjädlein — hr habt 
nun diefe Meinung und andere wieder eine andere. Des 
Beden Kätheli 3. B. hat mir darüber, wie id) erjt vor- 
hin wieder vernommen, nicht wenig den Pläß gemacht. ch 
hätte darin ausgefehen wie eine Komddiantin, joll die Käthe 
gejagt haben. 

Bront. 

D dann ift’3 nur der Neid, meil fein, ded Käthelis, 
grob fuchsrot Haar fih ihm nicht fo willig fügen will, 
wie Dir das Deinige, und e3 vergeblih verjucht hat, e3 
Dir nahzumaden. 


Enpeli. 

Ei, wa3 trügen ihm die Haarlödlein ein, jo lang e3 
die taufend Laubflefen auf Naje und Stirne nicht weg- 
zubringen vermag? Aber freilich, dann wüßt’3 feinem Hod)- 
mut gar fein End’! 


tijebethli. 
Fühlt fich halt al3 dem Hübelibed jeine Tochter. 


Bet 


Lijeli. 
D mit de3 Beden Reichtum ift’3 auch nicht meit her. 
Mein Vater hat gejagt, wenn er etwas jagen wollte... ! 


Broni. 

Und wegen jeinem Dberländerbub braucht es, das 
Käthi, den Kopf auch nicht jo hoch zu tragen. Der Kepler: 
lipp will jene Leute ganz gut fennen, Piel Wind und 
wenig dahinter! hat er gejagt. 

Mareili. 


Auch von dem Burfch’ jelbft hört man allerhand Dinge 
Ihmwagen, die ich Lieber nicht nennen will. Nun, für den 
zu befommen, braucht das Kätht nicht den übertriebenen 
Staat zur machen. 


(Kleine PBaufe.) 


Tifebethli. 
Kum, reichen Bauerntöchtern fteht das bifgchen Staat: 
machen jchon noch gut an. Aber wenn man arme Tag- 
löhnermeitiht fich jo närriich auffträußen fieht! 


Mareili. 
Wie 3. B. des Maurerföbels DBreni, gelt? 


Tijebethli. 
Sein neuer Modehut mit den hohen Föjtlichen Federn - 
drauf! 
Unneli. 
Und das gligerige Ubrkettlein — 


ZEUGE N 


Lifebethli. 
An welchen fich vielleicht nicht einmal ein Ührchen be= 
findet, fondern bloß etwa eine Büchjenfugel oder ein rohes 


Erdäpfelchen, hihihi! 
Mädchen (mit Ausnahme Röschens). 


Hihihil 
tifelt. 

Und die glänzenden Handichühlein — 
Mareili. 


Sn melde e3 nur mit Mühe jeine dien fnolligen Fin- 

ger hineinzuzwängen vermag. 
Mädchen. 

Hihihi! 

Tijebethli. 

Mährend e3 faum ein ganzes Hemd auf dem Leib hat 
und die Alte manchmal nicht ein Bäglein, um fich) Salz 
zu faufen. 

Broni. 
Das Brent will halt feinem Schag gefallen! 


Mareili. 
Dem roten Mühlfnecht von MooSwangen. 


Tijebethli. 
D den vieredigen täppifchen Burjchen wird ihm nie- 
mand ftreitig machen wollen, pfut taufend! 


are 


(Geräusch Hinter der Szene. Die Mächhen horhen auf. Des 
Beden Kätheli mit des SchmiedS Agethli treten ein.) 
Die Mädchen 
(die große freudige Überraihung an den Tag legend), 
Ah, das Kätheli! 
Röschen. 
Wie hön von Dir! 


Mareili. 
Soeben haben wir zujammen gejagt: Nun fehlt uns 
nur noch des Beden Kätheli! Wenn wir ihm nur Bericht 
machen fönnten! 


Broni, 
Nun ift das Spiel ganz! 
Tijeli. 
Komm’ jeß’ Dih zu mir, Käthelil Sind wir dod) 
Ihon Schulfamerädinnen und jeitdem die bejten Freundinnen 
geweien. Hier an meine Ceite, Kätheli — jo! 


Eoveli. 
Und Du, Agethli, her zu mir! 


NRöschen, 
Aber wie Du fo ftark jchnaufft, Käthe! 


Kätheli (Heiter, erregt). 
Sa, wißt, wir haben bei einer Schar Nachibuben — 
Euer Seppli war auch dabet — vorbei gemußt — fie 


ge 


wollten und aufhalten, bihihit (Zu Mareiii) Und in 
Euer, des Statthalters, Haus hab’ ih Mädchen eingehen 
jehen — werden Iugen, wenn fie Died und die Vroni nicht 
daheim treffen! 

($n der Thüre ericheint de Maurers Brent.) 

Brent 
(das Röschen verfhämt zu fich heran mwinfend), 
Röschen, ih möcht Dich 'mas fragen, wenn fo gut fein 
toilift ! 
Röshen (freundlich). 


©o tritt do ein! 
(Breni tritt ein, bleibt in der Nähe der Thüre ftehen.) 


Mareilı. 
Sp fomm’ doch zu ung, Breneli, mad’ ung die Freud’! 


Brent. - 
Nein, darf nicht, muß gleich wieder nah Hauf”. 


VBroni. 
Gemiß ift Dein Holder da, gefteh’ es nur! 


Mareili. 
Soeben ift davon die Ned’ gemejen, wie er ein fol’ 
Hübjcher und doller (ftattlicher). 


tifebethli. 
Gib nur adıt, Breneli, daß wir ihn Dir nicht abftehen! 
Joahim, Kiltftube. 3 


De 


Mareilt. 


Erft vor einer Minute Haben wir davon gefprochen, 
mie hübich Dir Deine neue Kleidung fteht. 


Agethli. 
5a, jo fagten auf dem Kirchweg’ alle Leut’! 


Lifebethti. 


Und mie fehr Du recht thateft, Div auch mal was 
Schönes anzufchaffen. Man ift ja nur einmal jung, habe 
ich joeben gejagt. 


Brent (geihmeichelt, verfhämt). 
D, er ift nit jo wichtig, mein Bug! 
(Zieht Röschen mit fih nah dem Vordergrund der Bühne, Mit 
gedämpfter freudiger Stimme.) 
Mein Res ift da, — mit Wein! Und wenn Du mir 
hurtig ein Glaß und ein weißes Teller leihen mollteft — 


Röschen. 
Ya, gern’! (Gehen mit einander durd) die Seitenthitre ab.) 


Tifebethli 
(der Breni einen Blid nahmerfend und nachdem jene verfchwunden). 
D der Dodt, hihiht! — Und habt Shr nun gejehen, 
wie e3 fich die Baden gejchminft hat und zwar, in der 
EiP, die eine röter al3 die andere? Olaubt Fhr’3 nun ? 


(Allgemeine Heiterfeit. Röschen tritt wieder ein, greift neuer- 
dings zum Stridftrumpf, bleibt abjeits ftehen.) 


er ahnen 


Kätheli (aufhorhend, erregt). 
Hört Ihr’3? Sie kommen, die Burfchen — hört Fhr’s? 
Hihihi! 
Unneli. 
Ah ja! Nun wird’ erft luftig werden! 


(Durch die Hauptthitre tritt eine Schar Kiltbuben ein, alS der 
legte, in gewiffen Abftande, der Delerhänjel.) 


NKöshen (zum Publikum gewendet), 


Udh, da fommt auch er, diefer unvermeidliche, fchred- 
fihe Delerhänfel! 


Fünfte Szene. 


(Die Vorigen. Seppli. Stanz, Chrißeli. ©elerhänfel, nebft einer 
Anzahl anderer Kiltbuben (eventuell auh Mädchen). 


(Während die Mädchen die eine vordere Kangjeite des Tiiches 
bejeßt halten, verfüigen fich die Kiltbuben unter Anführung Seppli’s 
hinter den Zieh) auf die Wandbanf, einige auch auf die DOfen- 
bank, in deren Nähe die Kirchmeierin fit und fpinnt, Einzig 
der Delerhänfel bleibt unjchlüfftg ftehen, zupft fich verlegen Lie 
Wamsfnöpfe Kirchmeierin erhebt fih, geht ihm mit ftummer 
freundlicher Geberde begrüßen. Beide unterhalten fi eine Weile 
flüfternd und mit Pantomime Die andern Burjchen fchielen 
nad den heimlich figernden Mädchen Hin und taufhen halblaute 
Ipaßhafte Bemerkungen aug.) 


Eriter Burjde, 


Da fage noch einer, unfere Dorfmädcen feien nicht 
fleißig bei der Arbeit! Nähen und ftriden fich ja die Fin- 
ger Frumm von morgens früh bis abends jpät. 


weiter Burjche (fid die Pfeife fopfend), 
Nur des Abends! 


ea 


Dritter Burjcde. 
Da gibt’3 ja der Strümpfe die jehmere Zahl. 


Erfter Burfde. 
MWerden wohl für die armen Heidenfinder beftimmt jein. 


Anneli. 
Fedenfall3 nicht für Eure garftigen Männerbeine, e3 
wäre wohl jchad’ dafür! 
3.2Chriltelt. 
Für die Beine? 
| Anneli. 
Ad nein, für die feine weiche Wolle, Hihihi! 
(Gelächter. Kirchmeierin kehrt an ihr Spinnrad zurüd.) 


Zweiter Burjhe (zum Oelerhäniel). 
Na, Hänfel, willft nicht auch zu uns fommen? 


Erfter Burijche. 
Komm, Hänfel, ih und Du wollen zufanımen eins 
fingen! 
Delerhänfel (ftupid). 
Kann’ nit! 

(NRöshen nähert fih dem Bordergrund der Bilhne, um in der 
Schublade des an der Wand ftehenden Nähtiichchens nad einem 
Sadenjpiühlhen zu framen,) 

Zweiter Burfde. 


Komm, Hänfel, wollen einander Gejhichten erzählen. 
Ih weiß Dir eine abjonderlich jchöne und nagelneue, die 


ih erft heute in der Prattig gelefen; wie nämlih mal ein 
Ejel von einem Zauberer in einen reichen Bauernjohn ver» 
wandelt worden. 


Burihen und Mädchen (zugleich). 
Hahaha! Hihiht! 


Nöshen (zum Publikum gewendet, verächtlid). 

D der Tümmel! LXacht ebenfall3 mit, mit dent ganzen 

ichafsköpfigen Geficht! 
Kirchmeierin. 

Laßt mir meinen Hänfel in Ruh — gelt, Hänjel? 
Thut Ihr lieber eins fingen, ich hör’s jo gern’! wFangt 
Ihr damit an, Mädchen! (Die Mädchen räufpern fich, hauen 
fich fragend an und beginnen zu fingen, erft ein: jodann zwei- 
flimmiger Frauengejang.) 


Frauenhor (Kompofition v. Silher). 
Zu Augsburg fteht ein hohes Haus, 
Nah’ bei dem alten Dom u. |. w. 


(Während die Mädchen das Lied fingen, madt der Deler- 
bänfel den Verfuch, fih dem abjeits ftehenden und in Gedanten 
verfunfenen Röschen in verliebter Abficht zu nähern, jenes aber 
entfernt fih mit ftolzem, abweijendem Kopfaufwerfen, begibt fi) 
zu den übrigen Mädchen zurüd. Hänjel haut mit verdußtem 
Gefichte und fi) blöde in den Haaren fragend nad.) 


Erfter Burfche (zu den Mädchen). 
Das war ein gar traurig, rührjelig Lied! 


Zweiter Burjde. 
Singt lieber ein anderes, heiteres! 


a Re 


Chrifteli. 
E83 wird doch feines von Euch) Nonne werden wollen. 
(Selädter.) 


Frauendor. 
(Lied heitern Charakters.) 


Tıfeli (zu den Mädchen). 
Al wir das Lied das lebte Mal zufammen fangen, 
da war — mwißt Ihr? — auch des Fehren Stineli nod) 
dabei; und ift nun fchon tot und begraben. 


Die Mädchen. 
U ja! | 
Tifebethli. | 

Und bei mir, die wir ung nahe verwandt und allemeil 
beifammen gemefen, hat e8, das Stineli, fich vor feinem 
Tod noch angezeigt, denft Euh! Denn al$ ich mitten in 
der Nacht aufwachte, da hörte ich vom Kirchturm her ganz 
deutlich Ein Uhr fchlagen, zugleich aber auc) ganz in der 
Nähe zwei, drei Mal fchmer und mwehmütig jeufzen. — 


Seppli (jpöttifch). 
Die Kate auf der Bettdede! 


Tifebethli (ohne die Unterbrehung zu beachten). 
Und am Morgen mußte ich zu meinem großen Er- 
ftaunen und Bedauern vernehmen, daß das Stineli ganz 
unerwartet geftorben fei und zwar juft Ein Uhr nad. 


Die Mädchen (mit ihren Handarbeiten innehaltend). 
Gelt, gelt! 


Ban ge 


Mareilı. 


Ya, daß etwas an dem Üben oder Anzeigen der 
Sterbenden ift — 


Eveli. 
Und au) an dem Umgehen einiger nad dem Tod’ — 
Mareili. 
Las’ ich mir halt nicht ausreden. 
Anneli. 


Fa, man foll nur die Eiergrit erzählen hören, wie e8 
dann und wann, in befondern Nähten, auf ihrem Eftrich- 
boden herum jchleift, poltert und ftöhnt — 


Franz. 
Gemwiß, wann fie, die Grit, zu tief in die Schnaps- 
flajche gelugt hat, hehehe! 
Dierhänfel (mit grobem Laden). 
Hahaha! 
Lijeli. 
Meine Gotte Stugaderhöferin, die doch feinen Brannt- 
wein trinkt, ließe fich nicht ausreden — 
Franz, 
Daß e8 Heren und Ungeheuer gibt? Ih auch nicht, 
hehehe! 
Tifebethli. 
Fa, lad! Du nur, Birihchen, e8 ift doc) was dran 
wahr! Denn hat nicht mein Atti, al$ er nachts über den 
Kirchhof ging, da3 wandelnde Leichentucdh gejehen ? 


AN 


Die Mädchen (ihaudernd). 

Das mwandelnde Leichentuh, puh! 

Seppfi. 

Wird etwa eine Schneemwehe gemefen fein, vom Winde 
aufgejheucht. 

Kirhmeierin (in verweilendem Tone). 

Höre, Seppli, al3 junges Bürjchlein jolteft Du nicht 
abjprechen, mas ältere Xeute gejehen oder erfahren haben 
wollen. Sch jelbft müßt’ au, etwas zu berichten, glaubt 
mir nur! Aber ftatt über fol” grujelige Dinge zu reden, 
thut hr lieber noch eins fingen. 

Eveli. 

Diesmal ift’3 an den Buben! 

Kätheli und Agethli. 

Sa, ja, die jollen auch eins hören laffen. 
geie Burjhen erheben und gruppieren fih, mit Ausnahme des 

lerhänjel, welcher beijeite fitten bleibt uud fich feine Tabats- 

; pfeife beyudt). 

Bolf3lied (Männerchor). 
Mein Schägdhen ift fein, 
Könnt’ feiner nicht fein 
E3 hat mir’3 veriprocden, 
Sein Herzchen g’hör mein. (u. . w.bis zu Ende.) 
(Burfchen jegen fi) wieder nieder.) 
Anneli (aufhorhend). 


Horh, was war das? (freudig erregt, fih erhebend.) Sch 
höre Mufit — fie fommt das Gäßchen herein! (Kiaticht 
vor Freude in die Hände.) 


EINGANG 


Broni 
(Bor Vergnügen mit den Füßen firampelnd). 


Uih! Seßt wird’3 erit recht luftig werden! 


(Hinter der Szene Munpdharfenflänge oder andere primitive Mufil. 
Die Thlire geht auf, des Nahtwächters Valentin tritt ein.) 


Sehöte Szene. 


(Die VBorigen. Valentin.) 


Balentin (zu den Burjcen). 
Da treff ih Euch endlidh! 
Anneli. , 
Spiel’ Du gleich einen auf, Valentin, einen hübjchen 
runden ! 
Rirhmeierin. 
Nein, nein, jegt noch nicht, erft noch ein wenig jchaffen, 
Anneli!, 
Ehriftelti (nediih, mahnend). 
Schaffen, jchaffen, Mäpdchen ! 
Broni. 


Wie, folche Faullenzerburichen follen ung zum Schaffen 
mahnen ? 
(Burihen fingen.) 
Spinnerlied. 
(Duartett. Komp. von Hugo Jüngfl.) 
Mägdlein hält Tag und Nacht 
Traurig an dem Epinnrad Wadıt. 


Seppli. 


Wie wär’s, wenn wir zur Kurzmeil und an’3 Räthjel- 
aufgeben machten? 


AI 


Deareili und Räthelı. 
5a, ja, Räthiel Löfen! 


(Röschen nähert fish dem Vordergrund der Bühne und beginnt 
in Gedanten verfunfen, Garıı zu winden.) 


Franz. 
MWer’3 nicht errathen thut, muß ein Pfand hergeben. 


Burjden. 
Fa, ja, ein Pfand! 
(Seppli nimmt den Kalender vom Wandnagel und überreicht 


denjelben Franz, flüfterte diefen etwas ins Ohr. Franz nidt 
fächelnd, zuftimmend.) 


Franz 
(den Kalender öffnend und mit lauter Stimme), 

Nun, Hänjel, paß’ hübjch auf, bei Dir werd’ ich den 
Anfang machen! Hieher, Hänfel, jeg’ Dich zu und: Das 
Nätfel, welches ih Dir aufgeben werde, fteht eigens für 
Deinen Scharfjinn gemacht bier im neuen Kalender. So 
höre denn: (tieft.) 

„Sin Feljenihlößlein grün und rund, fieht ho auf 
Ihmalem, weichem Grund. Vier Brüder jchlafen drinn’ ver- 
ihloffen, du haft ihon oft ihr Blut vergoffen. Sie fangen 
an fich erft zu regen, wenn fie eine Zeit im Grab gelegen; 
dann brechen fie mit einem Speer das Schlößchen auf von 
innen her." (Schließt den Kalender zu.) Nun, Hänfel, ftreng 
Dein gewaltig Hirn vet an und vate, was ift’8? ... 
Na, Du Iugft ja jo pfiffig d’rein, als hätteft Du zu den 
fünf Büchern Mofes noch ein jechStes oder fiebentes ent= 
deft. (Heiterkeit) Nur herzhaft heraus mit der Sprad)', 
was fol das Nätjel bedeuten? 


el 


Hänfel 
(herausplagend und den Mund zu einem einfältigen Yadhen ver« 
zerrend). 
Unjers Nachtmwächterd vier Buben. 


Burfhen und Mädchen. 

Habaha! Hehehe! Hihiht! 

Sepptli. 

Fehlgeichoffen, lieber Freund! Ein Pfand ber! 

(Zieht dem Hänfel die Tabafspfeife aus der MWamstajhe und 
ichiebt fie in feine al$ Pfandbeutel dienende Bipfelmüße.) 
Nun fommft Du an die Reihe, Vroni, für Dich weiß 

ic eined auswendig. 

(Die Kirchmeierin nähert fich ihrer auf dem Vordergrund der 

Bühne ftehenden und das Gefiht dem Publitum zumendenden 

Tochter Köschen. Während des nun folgenden Zwiegeiprähes 

wird jeitend der um den Zifch gruppierten übrigen Gejellichaft 

das Fortdauern des Bfänderipiel3 bloß durch Pantomimen an- 
gezeigt.) 
Kirchmeierin. 

Wie Du heut’ Did) nur fo einfilbig benehmen und jo 
trübfelig drein bliden magft, Nöshen! Xug’, wie bie 
andern al’ fo fröhlich find und voller Spaß; und Du — 
was muß ich jehen, fogar feuchte Augen? 


Röshen 
(ih mit der Hand über die Augen fahrend). 

Ad, Laff? mich, Mutter, ich kann nicht anders! Heut 
ift wiederum ein Sahr vorbei — heut’ find’3 gerade drei 
Jahr her, daß er, mein Frig, fortgezogen ift in fremden 
Kriegsdienft, den Zorn und die große Maßleidigfeit im 
Herzen. meil fein Vater ihm die Heirat nicht geftatten, 


usa 


mi nicht in jein Haus aufnehmen wollte. Und er und 
ich konnten doch nichts dafür, dag unjere Väter fich haften 


— ad, ad! 
KRirhmeierin. 

PVergiß, Röschen, vergig! 

Röschen 
(wehmütig und mehr für fi). 

Und al er Abjchied nehmen fam mitten in ftürmifcher 
Märznacdht, vor mein Kammerfenfterlein, da gelobte er mir 
aufs Neue ewige Lieb’ und Treue; er verjprad, mieder- 
zufehren, fobald zu Hauj’ eine Veränderung vor fich gehen 
jolte. Er hat’3 gejchmoren! 


Kirchmeierin. 
PVergig, Röschen, lerne endlich vergefien! 
Röschen. 


Sch meinen Frig vergefien? Nie und nimmer! Denn 
dag Du es weißt, Mutter — auch ich hab’ ihm emige 
Lieb’ und Treue gelobt und werd’ es halten! 

Kirhmeierin 
(erjhroden und in zürnendem Zone). 

Ah, wie dumm, wie leichtfertig! (milder) Doch ein 
Schmwur unter folch’ verwirrenden Umftänden gethan, wird 
gewiß ohne Seelenjchaden wieder zu löfen fein. &eh’ den 
Pfarrheren darüber befragen, gewiß wird er Dir ein näm- 
liche jagen. (Röscyen jhüttelt traurig deu Kopf.) Xug’, Rs: 
hen, Du bift noch jung und hübjh und aus gutem ehr- 
barem Hauf’, Du mirft noch andere Burfchen befommen, 
ebenfo fürnehme und reiche, melche Dir ja gern’ den Hof 
machen würden, jchon längft. 


N 


Röschen. 
Ah, Mutter, ich bitt’, fchweige mir davon. 


Kirchmeierin. 

Zum Beifpiel dort der Delerhänjel, der einzige Erbe 
deö reichen Delerbenz — läuft er fi) wegen Dir nicht feit 
Fahr und Tag jchier die Füße ab? 

Röschen. 

D ja, leider nur zu wahr! E3 müfjen meine armen 
Zehen vor feinen zudringlichen tölpelhaften Hufen fid 
ordentlih in Acht nehmen! 

Rirchmeierin. 
Der meitaug reichfte Burfche mweitum — 


Röschen. 
Und fo fchredlih arm an Grüß und Wit! 


.  Kirdhmeierin. 
Das große Bauerngut, der Schod Gülten, daS neu= 
erbaute ftattlihe Haus — 


Röschen. 

Und darin geht ein erzdummer Hänfel ein und aus, 
ein Burfch’, über den fich jedermann luftig macht, (auf 
die Gejellihaft hindeutend, welche joeben auf Hänfels Koften hell 
auffaht) — ad der Tümmel, pfut taufend! 


KRirhmeierin. 
Mach? mich nicht böf, Mädchen! Heut’ Fam fein Atti, 
um mit Deinem Pater darüber zu reden, und foeben bat 
der Hänjel jelbft vor mir fein Herz aufgethban — 


ESEL 


Köschen. 
Das muß ein prächtig Hineinlugen gemejen fein ! 


KRirhmeierin. 
Und fi bei mir erklärt — 


Kos en. 
Um Did angehalten, Mutter? 


Kirhmeitertin. 


Kein, um Dih! Und nun fei fein Närrchen, Kind, 
fondern beden!! — 


Köschen. 
Sch bedenf’ mich ja! 


KRirchmeterin. 
Sch darf ihm alfo fagen — ? 


Röschen. 
Daß er fih nah einer andern Hänfelin umfjchauen 
joll, ja! 
Kirhmeierin. 
MWelh’ ein Eigenfinn! Weldh’ ein .einfältig dumm 
Mädchen Du bift! 
Köshen | | 
(fih ihr um den Hals werfend, voller Annigfeit und Zärtlichkeit). 
Ah, Mutter, ich bitt?, fei mir nicht böfe! Sch hab’ ihm, 
meinem Friß, ja die Treu gefchworen, meine Lieb’ gehört 
nur ihm für Seit und Cmigfeit! 


TAT. 


Kirhmeierin. 
Einem Soldaten die Lieb’ bewahren, wie lächerlich! 
Und mer weiß, ob er überhaupt nod) lebt. 


Röschen. 

Er Tebt, Mutter, ih hab’ ihn im Zraum gefehen, 

ganz leibhaftig, erft verwichene Nacht ! 
Kirchmeierin. 

Dder ob er draußen in der großen fremden Welt nicht 
Ihon längft einer Andern nahläuft, nad leichtfertiger 
Soldatenart. 

Röshen. 
D nein, das thut er nicht, mein Frig, dafür ift er 
viel zu braven frommen Gemütg! 
Kirhmeierin 
(zum Bublifum, den Kopf jehüttelnd). 
Ah, die findliche Einfalt! 
Rösdhen. 

Auch joll feines Vaters harter Sinn fich ordentlich 
befehrt Haben — wie follt’ er nicht, der alte einfame Mann ? 
Und hat Briefe fchreiben Lafjen, Briefe an feinen Sohn 
in die weite Welt hinaus — frag’ nur des Schulmeifters 
Bäbeli, e3 wird dir’S beftätigen! 

Kirhmeierin (finnend). 
sh muß wirklich ftaunen! 
Nöschen (Ihwärmerifd). 


Und er wird wiederfommen, ich hoff’ e8, ich weiß eg, 
ih fühl’s tief in meinem fehnjüchtigen Herzen drinn! . 


ER 


Und follte meine Hoffnung mi) aud) trügen — o id 
werde feine Klage laut werden lafjfen! Dann verbleibe ich 
ja bei Dir und dem Bater, merde Euch pflegen und lieb- 
haben Euer und mein Teben lang. Nur verjchont mich mit 
diefem Delerhänfel, mit jedmedem Andern, Deutter! 

(Zum Publilum gewendet, während die Kirchmeierin fih fopf- 
Ihüttelnd an ihr Spinnrad zurüdbegibt — voller Nahprud und 
Ihmwärmerijd.) 

Aber er wird fommen, mein Frig, und neuerdings 
um mich werben, gewiß, gemiß! 
(fingt:) 
Solo (mit Klavierbegleitung). 
Ein Scifflein ftößt vom Lande, 
Meit in die blaue See u. f. m, 
(Komp. von EC. %. Schmidt.) 


(Röschen geht mit dem Garnhajpel dur die Seitenthiire ab, 

fehrt gleich wieder mit dem Stridftrumpf in der Hand zurüd, 

begibt fih an Seite ihrer Mutter, ohne an dem Kurzmeil der 
Kiltgejellichaft weiter Anteil zu nehmen.) 


Seppli 
(jeine gefüllte Zipfelmüte emporhaltend, mit lauter Stimme). 
Heda, nun aufgepaßt, hr alle! Denn jest follen die 
Pfänder eingelöft werden! 
(zieht eine Nadelbüchje aus der Müte hervor.) 
Hier diefe Nadelbühl” — 


Mareili 
(die Hand darnad ausftredend), 
ft mein! 


Seppli 
(das Pfand hurtig zurüdziehend). 
Halt, Füngferchen, damit hat’3 nod) Feine Eil’! 
(ih an die Kilibuben wendend) 
Was fol das thun, dem dies Pfand jein ift? 


BE 


Franz. 
Bor den Delerhänfel hinfnieen — 


Die übrigen Burfden. 

Haft’s gehört, Mareili? Knie’, Mädchen, nie’! (Deareili 
leiftet dem Befehle Fichernd Folge, der Angebetete lacht dabei gar 
einfättig.) Gelt, Hänfel, das däudht Dich Iuftig? Hahaha! 

Seppli 
(in jeiner Müte framend und eine Tabafspfeife hervorziehend). 
Wem gehört dieje8 Pfand ? 
Chrifteli. 
Dem Hänfel jein’3 — gelt, Hänfel? 


Sepptli. 
But. (Si an die Mädchen wendend.) WaS foll der thun, 
dem dies Pfand jein ıjt? 


Tifebethli. 
Soll der Broni einen Schmaß geben. (Gelädhter.) 


Franz. 
Na Hänfel, Du haft Dein Urteil gehört, mad’ Dich 
flinf dran! 
Balentin. 
Wie, Du jollteft nicht einmal einen Schmag wagen 
dürfen, jo ein großer dider Burjch’ ! 


Chrifteli. 

Na, Hänfel, greif’ zu, Ipis’ das Maul! 
(Hänjel fteht in großer blöder Berwirrung da, kratzt fich verlegen 
den Schädel. Die Burjhen juchen ihn mit Gewalt nad) der vor 
Lachen fih ausihiüttenden, das Gefiht fih mit beiden Händen 
verdedenden Broni hinzufchieben, er wehrt fich dagegen mit 

Händen und Füßen.) 
Hoahim, Kiltftube, 4 


ET 


Seppli. 
Na, VBroni, wenn ers nicht wagen darf, jo mußt Du 
ihm einen geben — geh’! 


Die Mädchen 
(jehr beluftigt und ihrerjeitS die VBroni vorwärt3 drängend). 
Ya, Broni, thu’ das, hihiht! 
(Hänfel in feiner Beängftigung madt die verzweifelte Anftrengung, 
um fi auS der Gewalt der Burfchen frei zu machen.) 


Franz. 
Broni, herbei, nun muß er herhalten! 
(Allgemeines großes Gelächter.) 
Hänjel (mit verzweifelter Geberde, fchreit). 
Laßt mich! Hilfe! Feuerio! 


Kirhmeterin (von der Ofenede aus). 
Laßt’3 gut fein, Ihr Leut, ich befehl’8! 
(Dem Befehle wird jogleih Folge geleiftet.) 


M Seppli 
(zu dem befreite, heftig Feuchenden Hänfel). 

Das war aber malefiz dumm von Dir, Hänfel, Did 
fo zu fträuben. Lug’ Dir die Broni an, wie hübjd von 
Mund und Angefiht! Ich an Deiner Stell (mit jchalthaften 
verliebtem Bid auf VBroni) würd ihr den Schmaß gern’ 
geftattet haben, glaub’ mir’3 nur! 

(Franz deutet ftumm auf das abjeit3 figende, dem Borgange 

gänzlich fern gebliebene und im tiefes trauriges Sinnen ver= 

iunfene Röschen, worauf allgemeines teilnehmendes Stillichmweigen 

eintritt. Gejellihaft gruppiert fi möglichft geräujhlos zu einem 

Gemifchten Chor. Röschen jhlägt die Augen auf und fingt 
empfindungsvoll mit.) 


TERN ER 


Gemifhter Chor, 
Mem Gott ein braves Lieb bejchert, 


Der fol von ihm nicht fcheiden :c. 
(Komp. von Kirhl in Wien.) 


Anneli 
(fi zur Kicchmeierin begebend, fchmeichelnd). 
Nun dürfen wir aber doc ein Tänzchen machen, gelt, 
Mutter? 


Mareili. 

Sagt Ya, liebe Gotte, ich bitt’! 

KRirhmeierin. 

Meinetwegen denn! Aber nicht mehr, ald drei — ge= 
hört? Und dag hr mir nicht allzu lauten Yärm mad, 
denn der Vater — — ad, fie hören fchon nicht mehr! 
Sp find fie (mit ihrem Spinnrad fich beifeite flüchtend), Die 
jungen Leut’, nur immer fingen und tanzen! 


(Tanzmufif beginnt. Walzermelodie. Der Tanz wird von Ehriftelt 
und Anneli mit großer Lebhaftigfeit eröffnet, andere Paare folgen. 
Auf einen Winf Seppli’S und anderer Burfhen macht fi Bront 
an den Deferhänfel, zieht venjelben troß allem Sträuben eben- 
falls in den Reigen. Hänfel tanzt äußerft hwerfälig und unge: 
ihiet, muß von feiner Tänzerin förmlich herumgezerrt werden. 
Mährend einer Heinen Ruhepaufe, welche Broni dem arg Schwißen- 
den, Keuchenden geftattet, wird ihm von Lijebethli und Mareili 
ein papierener Hampelmanı heimlich auf den Nüden geheftet. 
&$ wird weiter getanzt, die Blide Aller find auf den aljo defo- 
rierten und von VBroni mutwillig herumgezerrten Hänjel gerichtet; 

man jhüttet fi) aus vor Lachen, und Hänfel lacht ahnungslos 
| und mit weit geöffnetem Munde mit.) 


Röschen (fich beijeite haltend, zu ihrer Mutter). 
Ach, der fchredlih dumme Menih! Und den jollt' ich) 


mir zum Mann nehmen? Nein, da wollt’ ich doch lieber 
gleich fterben! 


a 


Balentin (am Fenfter horhend). 

Hört Fhrs? ’3 ift Händel draußen, lauter Streit auf 
der Gap! 
(Burjhen eilen hinaus. Chrifteli wird von Anneli am Rodärmel 
zurücgehalten. Mädchen und Kirchmeierin begeben ftch an$ Fenfter, 
ichieben die Vorhänglein beifeite., Anneli und Chrifteli prüden 
fich hinter dem Rüden der Kirchmeierin zärtlich die Hände, fojen. 
Die Burichen, Seppli voran, fehren wieder in die Stube zurüd.) 

Sepptli. 

Bab, 3 ift nur der FZuhrmannfami, der wieder ein- 
mal zu tief ins Glas gejchaut und vor der Bedpinte mit 
einem ihm im Wege ftehenden Wehrftein lauten Händel 


angefangen hat. 
Hänjel. 
Hahaha! 


(Seppli geht durch eine Seitenthüre ab. Burihen und Mädchen 
unterhalten fic) Yeije jchäfernd, Hänjel winkt die Kirchmeierin 
zu fich heran, tritt mit derjelben auf den Vordergrund der Bühne.) 
Hänfel (zur Kirchmeierin). 
Nun, was hat’3 gejagt, das NRöfe — will’3 mich? 


Kirhmeierin (zögernd und ohne aufzubliden), 
Leider nein... Hängt halt immer noch) an feinem . 
Belghöferfrig. E83 hat’3 ihm verjprochen, mußt wiffen! 
Hänjel 
(Blöde und niedergejchlagen, fi Hinter den Ohren fratend), 
Ah — jo? Beriprocen ? 
Kirhmeierin. 
Sa, und ift von Gemüt fo jehr gemifienhaft, das 
Mädchen. Auh wärs nicht jchidlid, e3 mit Gewalt zu 
zwingen, Du wirft begreifen, Hänfel! 


u N 


Hänfel. 
sa, ja, ich begreife: E3 hätt’ mich gern, aber e3 hat’3 
halt dem andern verfprocdhen — gelt? 


KRirhmeierin. 
So ift’s, Hänfel, afurat jo! Drum wirft Du Dich noch 
eine Weil’ gedulden müfjen. 
Hänjel (fi ermunternd). 
3a, das will ich fhon — ganz gern! Unterdefien 
(pfiffig) wird vielleicht der andere (mit bezeichnender Hand- 
bewegung) totgejchojen — nit wahr? (Grinft vergnügt. 


Beide begeben fid) wieder an ihre Pläße zurüd. Seppli tritt aus 
der Nebenthür ein mit einem Leinmwandjäclein in der Hand,) 


Seppli (au den Tifch tretend). 
Kun, meine Herrichaften, fommt ein anderes Spiel! 


(SC chüttet eine Menge Baumnüffe auf den Tifh aus. Einige der 
Mädchen, Vroni voran, wollen erfreut darnad) greifen. Seppli 
macht eine abhaltende Bewegung.) 


Halt da, ihr Oeluftmäuler! Die Nüffe find für ung 
Burjchen bejtimmt, wollen fie ausjpielen! 


Bront (energifch). 


Und uns dag Zulugen? D nein, Bürfchehen! 
(Gibt den übrigen Mädchen einen Wink, worauf fie fi) alle auf 
die Nüffe ftüürzen, welche über den Tiich hinrollen und von den 
Burjchen lebhaft und unter lautem Halloh ftreitig gemacht mwer- 
den. E3 gelingt den Mädchen unter großem Gelächter und 
Zriumphgejchrei, dem Seppli das Sädchen jelbft zu entreißen, 
worauf jener mit Beiftand dev Burichen e$ wieder zu erobern 
judht. Bei dem Hin- und Herzerren entleert fi) das Sädchen auf 
den Stubenboden hin, Burihen und Mädchen find eifrig bemüht, 
jo viel der Nüfje als möglich zu erhafchen, Auch der Oelerhänfel 
mijcht fi mit plumper Behendigfeit in die allgemeine, lautfröh- 
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liche, nedifche Zeilung, hat jedoc) dabei das Mißgejchid, auf einigen 

dahinrollenden Nüfjen auszugleiten und der ganzen Länge nad) 

auf den Boden zu ftürzen, bleibt eine Zeit lang liegen. Auf 

feinem Aüden aber prangt immer noch der papierene Hampel- 
mann. Großes Gaudium der Bejellichaft.) 


Ehrifteli. 
Haft ne Maus gefangen, Hänfel, he? 


Erfter und zweiter Burjcdhe. 
Halt’ fie feft, halt’ fie! 
Franz. 
Mupt Schärmaufer werden, Hänfel, hahaha! 


(Gelächter. Während Hänfel fid) Tangjam und ungejchieft aufrichtet, 
fingt der Chor.) 


Srauendor. 
(Aus Gb von Berlichingen.) 
E3 fing ein Knab ein Vögelein, 
Haha, haha, haha! zc, 
(Bei den Hahaha! deuten die Sängerinnen mit den Fingern auf 
den läppijch daftehenden und mit dem Sadtuche fih das Geficht 
abtrodnenden Hänjel, welcher in Ungemwißheit darliber, was an 
ihm denn Außerordentliches zu fehen ilt, fich bald über die rechte, 
bald über die linfe Schulter ichaut und fi langfam im Kreife 
dreht. Endlich, bei der letten Strophe des Liedes nimmt er 
plößlich Reigaus, trollt fich zur Stube hinaus. Dafür tritt haftigen 
Schhrittes de8 Nahtwächters Kir ein,) 


Siebente Szene. 
Die Vorigen, des Nahtwächters Fir, hernnad) des Zelghöfers FSrih. 
| Seppli, 
Na, Lir, mas gibts denn Neues, daß jo ftarf jchnaufft? 


In He 


Lir. 
(ih in der Stube umjhauend und den Blid auf Röschen ruhen 
lafjend). 


ne große Neuigfeit, ja wohl! 


Franz. 
Sp red’ denn, was ılt’3? 


Fir 
(zurüdhaltend und den Blid ftetsfort auf Röschen gerichtet). 
E3 ift heut’ Abend ein Fremder ind Dorf gefommen ... 
Ein Soldat aus fremden Dienften. . . 


Röshen 
(fih rajch erhebend und mit vor Aufregung zitternder Stimme). 

Wie — aus fremden Dienften, jagft Du? DO ich bitt’ 
Did, jag’s: St ers — er? (Haftig) Und wohin ift er 
gegangen, Iprih? Ach, Lir, quäl’ mich nicht länger ! 

ei 

Erft tranf er im „Bären” ein Glas Wein... Und 
er fieht Deinem Fri wirflih fjehr ähnlich, bloß hat er 
jo einen grimmen dunklen Schnauzbart ... . Alsdann ift 
er das äßlein, da3 ihm gut befannt jchien, "nausgegangen 
nad) dem Zelghof — 

Röschen, 

D er ift’s, er 13, ich mußt’ e3 ja, daß er fommen 
werde! OD wie dank ich dir, gütiger Gott, der du mein 
leben gnädiglich erhört haft — mie dank ich dir! (Auf 
die Kirchneierin zueilend, voller überjhwänglicher Freude.) 
Dente Dir, Mutter, er ift3, mein Frig ift heimgefehrt ! 
(Umhalst fie und läßt den Kopf an ihrem Bufen ruhn.) 


N 


DMännerdor. 
(Ballade. Komp. von Ferd. Kamm. Oblig.) 
E3 war ein Knabe gezogen, 
Wohl in die Welt hinaus, 
Und ob ihm fein Schag gewogen 
Das Slüd, dad Glück war aus. 
Er manderte weit zur Sommerszeit 
Wann im Walde die Rofen blühen ıc. 
(bis zu Ende. — Beim Abfingen der letten Strophe erjcheint 
eine in fremder — franzöfifcher. oder neapolitaniicher — Uniform 
ftedende Soldatengeftalt, welhe in den Refrain des Liedes mit 
fräftiger Stimme einfält,) 
Soldat (fingt). 
Wann im Walde die Rofen blühn. 

(Tritt einige Schritte vor, grüßt militärisch; einige der Burfchen 
fommen ihm freundjchaftlic) die Hand vrüden.) 
Köschen. 

(anf den Soldaten zueilend und fih ihm an die Bruft werfend.) 

Fries — ad, mein lieber, lieber Fri! 
driB 
(Röschen auf die Stirne füffend und fie mit höchften Wohl- 
gefallen betrachtend). 
Wie Du jo ausnehmend hübjc) geworden bift, mein 
Lieb, jo ftattlich fchön! 
RKöshen 
(ich) den Soldaten ebenfalls mit glüdftrahlendem Lächeln be- 
trahtend). 
Und erft Du — Du! 


Friß. 
Und mie mich daS Heimmeh geplagt hat, und bie 
Sehnfuht nah Div mich beinah’ verzehrte — o die 


Be 


Dual!... Nun aber bin ich endlich frei und jeder Fefiel 
(08, nun brauch’ ih) nur nod) eined zu wifjen (zärtlich): 
Röschen, liebft Du mi noh? Wilft Du die meine werden ? 
(Delerhänjeld Kopf wird in der Thüre fihtbar, macht ein unjäg- 
ih einfältiges und niedergejchlagenes Geficht, zieht fich alsbald 
zurüd.) 
Köshen 

Ud, Fri, wie Du nur jo fragen fannft! Hat doc 
mein Herz niemals aufgehört, für Dich zu fchlagen, für 
Dih allein! 

(Führt ihn bei der Hand zur Kirchmeierin hin.) 

Lug, Mutter, mein Friß! 

Friß. 

(der Kirchmeierin treuherzig die Hand entgegenftredend). 

Grüß Euch Gott, Mutter! Sch darf Eu nun do 
jo nennen, mie! 

KRirchmeierin 
(verlegen, zögernd). 
Weiß nicht — 
Röschen 
(den Arm zärtlih um ihren Naden fchlingend). 

Sag’ ja, Mutter, ich bitt’! 

Kirhmeierin. 

Dein Bater, Kind — erft fol doh er — | 
(Brit ab. Denn in der Seitenthüre ericheint, halb angefleivet 
und mit der Schlafmüte auf dem Kopfe, der Kirchmeier, welcher, 
die Augen fi) ausreibend, fih erit die Kiltabendgejellichaft be- 
tradhtet und jodann den fremden Soldaten voller Bewunderung 

angloßt. Frit grüßt ihn militärii ftramm.) 


Achte Szene. 


Die Vorigen, der Kirchmeier, hernah der Delghofbauer. 


Nöschen (jubelnd). 
Ah, Bater — Iug, Bater, mein Frig! St foeben aus 
dem Krieg zurüdgefehrt! St gefonimen, um bei mir fein 
Wort einzulöfen — 


Trip. 
Euh um Röschens Hand zu bitten! 


Rirhmeier 
(fi räufpernd und ziemlich vauh und falt). 
Hm — ja — das heißt — erit its an Deinem 
Dater, erft will ih feine Einwilligung hören! 
Miptrauifh und höhnifch.) 
Müßte fi) ja erftaunlic) befehrt haben, der alte jtolze, 
ftarrföpfige Zelghofchriften! 


Friß. 

%a, das hat er auch wirklich! Er ifts gemejen, der 
mir dad Geld gefchidt hat zum Xosfauf von Soldaten- 
dienst, und mir brieflich hat verfichern lafjen, er wolle mir 
alles gewähren, alles, ich jolle nur nad) Haus’ zurüdfehren, 
fobald möglich. 


Stimme 
(tiefe raubhe, aus dem Hintergrund). 
a, jo ıjts! 
(Alle Schauen fich nad) dem alten graubärtigen Manne um, mwelder 


gebeugt und auf einen Stod geftitst, fi mühjfam dem Vorder- 
grund der Biihne nähert.) 


TEN NER 


Nufe (der Verwunderung). 
Der Zelghofbauer! 


Zelghofbauer 
(zum Kirchmeier, laugfam und mit tiefer bewegter Stimme). 

Ya, fo ifts, Kicchmeier, wie mein Jung’ joeben gejagt 
hat! ... Lug mich nur an — ich bin der Leidenjchaftliche 
und ftarrföpfige Zelghöferchriften nicht mehr, fondern ein 
mürber, gebrochener, alter Mann geworden, der, ehe er 
in die Grube finft, mit Gott und der Welt noch Friede 
zu machen mwünfht ... . Wir haben und lange Jahre ge- 
feindet und gehaßt, Kirchmeierhandg — reich’ mir Deine 
Hand, Hans, das alles joll zwilchen und vergeben und 
vergefien fein! 

(Die Männer reihen fi) die Hände.) 

Und nun da3 Andere! Lafj’ mich für meinen Jung’ 
den Freimerber mahen. Gib ihm Dein Mädchen, Hang, 
wider melches felbft ich eigentlich ja niemals was gehabt. 
(Zn Hintergrund der Bühne ftellt fih der Gemijchte Chor zum 

Singen auf.) 

Gilts ? 


Kirhmeier (entichloffen). 
Sa! 
Sriß. 
(zum Kirchmeier innig). 

Habt Dank, Bater! 
(NRöschen reicht dem Zelghofer gerührt die Hand und tritt wieder 
zurüd an Seite Frigens, deffen Arm erfaffend. Shnen gegenüber 
Kirhmeier und Zelgböfer, Hinter denjelden Kirchmeierin. Der 
letztern nahen fich leife, Hand in Hand und mit jchalkhaften 

Lächeln Anneli und Chrifteli, verbeugen fich.) 


ER 


Kirhmeierin 
(zu Auneli und Ehrifteli, mit halblauter Stimme und abweifen- 
dem Ropfihütteln). 


Nein, nein, Kinder, jegt noch nicht — hr Seid noch 
zu jung! 
(Chrifteli und Anneli — eventuell au die andern — gehen fich 
in den Chor einreihen. Chor beginnt,) 


Weihelier. 
(Gemifchter Chor. Höherer Bolfsgejang). 


Sute Naht, (Komp. von Diebold). 


(Mit Schluß des Liedes fällt der Borhang.) 


Wir empfehlen: 


oachim, Zoferf. 


Zwei Grsählungen, 
Ba Manggi 


und 
Mutter Lenen’s Rache. 


Brodhiert Fr. 1. 20; gebunden Fr. 1. 80. 


Der fienhafte Schulmeilter. 


Schwank in der Aufzügen. 


80 EtR. 


D. RB. Hauerländer & Go., Verlag, Anraı. 


Verlag von H.R. Sauerländer 8 E* in Aaran. 
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Hihliothek vaterlän ändifcher Scanfpiele. 


Preis per Bändden Fr. 1. — 


Preis des 20. Bändcheng Sr. 1. 50. 
„ der Bändchen 24 und 25 A „ 1. 80. 


Die Shladjt bei St. Jakob. Bon Boleslaf Blatomwitich.2.Aufl. 
Schladt bei Sempadh. Bon F. U. Stoder. 2. Aufl. — 
Sauoyen Ihweizerifh. — Der Menjahrsnbend im Schweiger: 
haufe. Yon Ludwig Ehardt. 2. Auflage. 

Der Harfunkel. Bon F. Bocei. — Der Dagabund. Bon 
3. U. Stoder. 2. Auflage. 

Schann Galder. Bon Placid PBlattner. 2. Auflage. 
Zamdanmann Suter. Bon EC. A. Bruhin. 2. Auflage. 
Sıhwarz und Anl. Bon 3. ©. Kopp. — Hiklaus von 
der Flüh, Von B. C. PBlanta. 

Die Hexe von Gäbiforf. Bon PB. W. Kramer. 3. Aufl. 


. Henzi. Don E. U. Bruhin. 


Der Eng bei Zaupen, Bon Adrian von Arr. 2. Aufl. 
Gemma von Artt. Bon Th. Bornhaufer, 4 Aufl. 
Der Hörige. Bon B, Müller. — Graf Rudolf von Habs: 
burg. Bon Jörg von End. 2. Auflage. 


. BAhatifhe Parteigänger, Bon PB. CE. Blanta, 
» Major Davel. Bon %. U. Stoder 
. Das Zandredit von ia vom 3ahre 1492. Bon 


Adrian von Are. 2. 
Der orporal od. die Heimatlofen. Bon Adrian v. Arr. 3.Aufl. 


, Die Entführung. Bon M. Auguft Feierabend. 2. Aufl. 
. Ohrikian Schybi, Don M. August Feierabend. 

. 3Iulia Alpinnla. Bon 3. 3. Schäbdelin. 

. Hans Waldmann. Bon Felix Nemor. 

. Berihelier. Bon Dtto Henne. 

. Sammel Henzi. Bon Theodor Meyer-Merian. 2. Aufl. 
. Die Mühle v. Stansfad, Bon Theod. Meyer-Merian. 3. Aufl. 


23. Iohann von Schwaben, Bon Moris Blandarts. 

24. Der Iefnitenkreit. 1. Die Freifcharenzüge. 

DD Se, . il, Der Kampf mit dem Sonderbund. 

Bon 3. Kuoni. 

26. Wilhelm Eell. Bon Lemierre, deutich von Dr. ©. Geilfus. 

27. Herzund Ziel oder Paul und Zina. Vaterländiiches Drama 
mit Gejang von David Hilty-Kunz. 

28. Konrad und Bertha oder die Zreiherren von Hohenfaz. 
Hiltor. Drama von David Hilty-Kunz. 2. Aufl. 

29. Die Waifen von Stans, Ein vaterl. Drama von Emil 
Zichofte. 2. Auflage. 

30. Graf Rudolf von Merdenberg oder der Appenzeller Frei- 
heitskampf. Hiftoriiches Schaufpiel mit Gefang. Bon 
D. Hilty-Kunz. 

31/32. Chomas in der Binden oder der Freiheitskampf von 
Mallis. Hiftorifches Drama. Bon B. 2%. Amberd. 

33. Arnold Winkelried. Dramatiiches Gedicht von F. Niggli. 
Ein Beitrag zur 500jährigen Feier d. Sempacder Schlacht. 

34. Die Dornader Shlaht. Schaufpiel in 5 Aufzügen von 
Adrian von Arg jgr. 

35. Der Bund der drei Zänder von 1291. Dramatifcher Bei: 
trag zur 600jährigen Erinnerungsfeier 1891. Don 
Anton Bleticher. 

36./37. Scultheiß Wengi. VBolksichaufpiel in 4 Aufzügen 
von Frig NRödiger. 3. Auflage. 

38./39. Itnl Keding der Eifenkopf von Greifenfer. Boltsichau- 
ipiel in fünf Aufzügen von Albrecht Emd. 2. Auflage. 

40/41. ‚Zaht hören aus alter Jeil.“ Dramatijche Bilder aus 
der Schweizergejchichte. Don F. Dfjehwald-Ringier. 

42. Alois Beding oder Der Schwyger lehler Freiheitskampf. 
Baterl. Schaufpiel in 4 Aufzügen v. Arnold Diethelm. 

43. Helvetia. Feitipiel in zwei Gruppen von Heine. Weber. 

44. Ber Rütihefbur oder Trennig und Wiederfinde. Dialekt: 
ftüd in 5 Alten von Arnold Diethelm. 

45. Der Mind; von Iofingen oder dir Mordnadht am Olhmaruz« 
tag 1238. Hiftoriiches Drama in 5 Alten von Traug. 
Hoffmann. 


Difra 


nn ne Schaujpiel in 4 Aufzügen von Ernit 
Bolfram. 


48. 
49. 
0. 


Im Berner Oberland. Driginal:Schwant mit Gejang in 
einem Akt von Adolf Ehrhardt. 

Gefhworuen Eiden Iren! Ein Hiftorifches Schaufpiel in 
vier Aufzügen von Ulrich Garner. 2. Auflage. 

Am Grauholz, Hiftorifches Zeitbild von 1798. Voli8- 
ftüd in 4 A. von Emma Hodler. 


51./52. Mlrih Barnbäler oder Der Klofterbrug zu Borkhad. 


53. 
d4. 
55. 


56. 


Baterländiiches Schaufpiel in 5 Aufzügen von 3. Kuoni. 

Ales für das Holk nnd für dag Yaterland. Volkzjtük in 

drei Alten. Von Adrian Girard. 

Der fihweizerifhe Banernkrieg. Trauerjpiel in 5 Alten. 

Bon Arnold Diethelm. 

Der Zifher von Infelwald. Schaufpiel in 4 Aufzügen. 

Don M. Schi. 

Addrih im Moos oder der Shweizerifhe Bauerukrien. 
a a Schaufpiel in 5 Alten, von Joel Leuen- 
erger. 


Alle Stüde find Schon miederholt aufgeführt orden. 
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